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Die Kaiſer EntrevueEntrev e

in Baltiſchport bei Reval, welche am Donnerstag ſtatt
fand, iſt nun bereits zu einem Ereignis geworden, welches
der Geſchichte angehört. Uber ſeine Bedeutung iſt ſchon
vorher viel geſchrieben worden und wird in dieſen und
den folgenden Tagen noch viel geſchrieben werden. Die
volle Wahrheit über den Gegenſtand der Verhandlungen
und darüber, ob man oder inwieweit man ſich einigte,
wird jedoch ſobald nicht bekannt werden. Zu einiger
Klarheit wird man ſchon jetzt nur kommen können, wenn
man die gegenwärtige internationale Situation und
etwaige hochpolitiſche Ereigniſſe der nächſten Zeit ſcharf
in Erwägung zieht. Hat man ja bis heute noch nicht ſo
recht erfahren, welches Reſultat der Berliner Zarenbeſuch
von 1910 gezeitigt hat. Groß ſcheint dasſelbe nicht ge
weſen zu ſein. Der diesmaligen Kaiſer Entrevue muß
ſchon aus dem Grunde eine größere Bedeutung beige
meſſen werden, weil beide Monarchen von ihren Miniſter
präſtdenten und Miniſtern des Außern begzleitet waren.
Daraus geht indes durchaus noch nicht hervor, daß der
Zweck der Zuſammenkunft auch vollſtändig erreicht wird.
Auffällig iſt, daß die franzöſiſche und die engliſche Preſſe
bisher recht ruhig und kaltblütig über ſie ſprechen, die,
allem Anſchein nach, auf ruſſiſche Anregung zuſtande ge
kommen iſt. Die Annahme liegt nahe, daß Rußland den
italieniſch türkiſchen Krieg nicht vorübergehen laſſen will,
vhne Vorteil daraus gezogen, ohne die Verlegenheit des
osmaniſchen Reiches dazu benutzt zu haben, den letzten

Reſt des Pariſer Friedensvertrages von
n r

die Durchfahrt durch die Dardanekken,
kerkert die Schwarze Meer-Flotte förm
lich ein.

Die Türkei iſt nach wie vor feſt entſchloſſen, die
Aufhebung dieſer Beſtimmung niemals zuzulaſſen.
Jtalien iſt natürlich mit Vergnügen bereit, den
nordiſchen Türkenſeind mit Herz und Hand dabei zu
unterſtützen, zumal ihm dieſes Gegendienſte in der tripo
litaniſchen Frage zugeſichert hat. Frankreich und
England ſind mit der ruſſiſchen Forderung zweifellos
ebenfalls einverſtanden, zunächſt aber wohl nur im Ge
heimen. Nur Deutſchland und Oſterreich machten
bisher ernſtliche Schwierigkeiten, Um ſich die Freundſchaft
der Pforte, der türkiſchen Armee und der nationalen
Parteien des türkiſchen Reiches zu erhalten. Da ſich
Oſterreich auch in dieſer Angelegenheit nicht von Deutſch
land trennen kann, ſo gilt es für Rußland, vor allen
Dingen auch letzteres für ſeinen Plan zu gewinnen.

Wenn alle Mächte einig ſind, den ruſſiſchen Kriegs
ſchiffen die Ausfahrt aus dem ſchwarzen Meer und die
Einfahrt aus dem Mittelmeer in dasſelbe zu geſtatten,
dann wird der türkiſche Widerſtand leicht überwunden
werden können. Zu dieſem Zwecke dürfte Rußland die
Kaiſerentrevue in den Schären herbeigeführt haben. Wenn
die Meldungen über ein Sträuben Frankreichs und
Englands, die ruſſiſche Forderung zu unterſtützen,
auch übertrieben ſind, ſo iſt doch ein Fünkchen Wahrheit
daran. Aber m in kann verſichert ſein, daß dieſe Gegner
ſchaft eine erheuchelte iſt, daß ſie der deutſchen Regierung
den Entſchluß, der ruſſiſchen in der Dardanellenfrage ge
fällig zu ſein, erleichtern ſoll und nur ſo lange andguern
wird, bis Deutſchlands und damit auch Oſterreichs Zu
ſtimmung erlangt iſt, ſo daß ſte nicht mehr riskieren, ihren
Einfluß in Konſtantinopel zugunſten desjenigen der
beiden verbündeten Kaiſerreiche zu verlieren. Letz ere
müßten natürlich gewiſſe Sicherſtellungen und Gegen
dienſte von Rußland verlangen ehe ſie ſich willfährig er
weiſen. Ob dieſe Aeqrivalente aber ſo weitgehende ſind,
wie ſie die Herren von Bethmann Hollweg und von
KiderlenWaechter, als ſie nach Balkiſchport fuhren, er
hofft haben werden, iſt mehr als zweifelhaft. Der Zar
wird keine Zuſage gemacht haben, durch welche der fran
zöſiſche Verbündete und der engliſche Freund kopfſcheu
werden könnten, namentlich ſo lange Deutſchland der Be
ſchützer auch der öſterreichiſchungariſchen Intereſſen iſt,
welche den ruſſiſchen auf dem Balkan entgegengeſetzt ſind.
Trotzdem muß man es für wahrſcheinlich halten, daß man
ſich deutſcherſeits auch mit weniger begnügen und in der

Sonntag den Juli 1912.
Dardanellenfrage nicht an antiq terten Beſtimmungen
feſthalten wird, die über kurz oder lang doch fallen würden.
Es gäbe ſonſt jr auch den ruſſiſchen Nationalliſt en eine
neue Handhabe, den ohnedies vorhandenen Deutſchenhaß
zu ſchüren.

Daß in Baltiſchport auch über eine gemeinſame diplo
matiſche Jntervention zugunſten Jtaliens und zur Her
ſtellung des Friedens verhandelt worden iſt, deſſen kann
man vollſtändig ſicher ſein. Welcher Art aber die dabei
gemachten Vorſchläge waren und über welche man ſich
geeinigt hat, das wiſſen bis jetzt nur die beiden in Frage
kommenden Kaiſer und deren leitende Miniſter, denen die
Führung der auswäctigen Politik obliegt.

Zur Wahlurnenfrage.
Die Nachricht, daß zur Sicherung des Wahlgeheimniſſes

eine Anderung des Wahlreglements über die Geſtaltung
der Wahlurnen von den verbündeten Regierungen
vorgeſchlagen werden ſoll, wird nur zum Teil befriedigen
können. Wenn es auch netürlich eine Verbeſſerung des
jetzigen Zuſtandes bedeuten würde, wenn gewiſſe Mindeſt
maße für die Urnen vorgeſchrieben werden, ſo iſt doch ab
ſolut nicht einzuſehen, warum die Regierung dem faſt
einmütig angenommenen Wunſche des Reichstages, ein
heitliche, amtlich zu liefernde Wahlurnen zu ſtellen, nicht
nachkommen will. Es liegt hier eine kaum zu begreifende
Eigenſinnigkeit vor. Denn wenn man den Agrariern
auf dem Lande immer noch die Möglichkeit läßt, ſich vie
Wahlurnen in Der vor ſchriebenet

r

daßdie vorgeſchriebenen Maße enthätt, doch noch darch irgend

welche beſondere Fineſſen ein Aufſchichten der Kuverks
ermöglicht. Vor allem aber. wer wird denn nachkon
trollteren, ob die von den Herren Gutsbeſitzern geſtellten
Wahlurnen die vorgeſchriebene Größe beſitzen Sollen
etwa die Wahlkontrolleure der Parteien das Recht haben,
im Wahllokal ein Metermaß herauszuholen und vor den
Augen des geſtrengen Herrn Wahlvorſtehers die Urne
auszumeſſen Oder ſoll die unterlegene Partei ſich
darauf beſchränken, in einem Wahlproteſt zu behaupten,
daß die Wahlurne in Adorf und Bekirchen zu klein ge
weſen und daher der Wahlakt ungültig ſei, und dann etwa
die Wahlprüfungskommiſſton ihrerſeits die Aufgabe
haben, die Behauptung des Proteſterhebers durch Ein
forderung und Nachmeſſung aller der unzähligen Wahl
urnen nachzuprüfen Oder ſollen die beauftragten
Herren Richter dieſes Amt übernehmen Wer die länd
lichen Verhältniſſe kennt, der weiß ſchon jetzt, daß die bloße
Vorſchrift, die Wahlurne ſoll die und die Maße haben,
noch lange nicht die praktiſche Darchführung dieſer Be
ſtimmung in allen Orten bedeutet. Und jedenfalls würde
die Arbeit der Wahlprüfungskommiſſion ins unermeßliche
geſteigert und anderſeits die Zeit derjenigen Abgeordneten,
die zu Unrecht im Reichstage ſitzen, wieder erheblich ver
längert werden. Wir ſehen jr an einer ganzen Reihe
anderer an ſich ganz klarer Vorſchriften, wie leicht und
wie oft ſte umgangen werden. Die Wahlurnen Ein
ſchüchterung kann radikal nur beſeitigt werden, wenn den
Herren Wahlvorſtehern von Amtswegen die Wahlurne
zugeſtellt wird, die ſie einzig und allein zu benutzen haben.

Man wird alſo gut daran tun, die Ankündigung der
geplanten „Reform“ nicht allzu heftig zu begrüßen, ſon
dern nachdrücklich auf die Erfüllung der Forderung des
Reichstages nach Geſtellung amtlicher Wahlurnen zu
beharren

Erbärmliche Kampfesweiſe.
Wenn nicht alles täuſcht, wird der bevorſtehende

Kampf zu den preußiſchen Landtagswahlen
von konſervativer Seite wieder äußerſt gehäſſtg geführt
werden. Einen Vorgeſchmack davon gibt das Leiborgan
aller eingefleiſchten Agrarier unſerer Umgegend, die kon
ſervative Halleſche Zeitung“, die den Wahlkampf mit
einem Artikel gewiſſermaßen erbffnet, der die anmutige
Uberſchrift „Heuchelei“ trägt. Der Artikel beginnt mit
folgenden Sätzen: „Daß unſer Linksliberalismus viel
ſy npathiſche Züge habe, wird wohl außer den eigenen

39. Jahrg.
Mit zliedern der fortſchrittlichen Volkspartei niemand be
haupten. Am unſy npathiſchſten aber erſcheint er, wenn
er Königstreue heuchelt Jn dieſer unfgiren Weiſe
geht es weiter und das konſervative Blatt glaubt den
Fortſchrittlern um deswillen die Berechtigung dafür ab
ſprechen zu können, ſich auf das königliche Wahlrechts
verſprechen zu berufen, weil die fortſchrittliche Volks
partei gegen das Arbeitswilligengeſetz geſtimmt habe,
das doch vom Kaiſer ebenfalls gewünſcht worden ſei!
Zum Schluſſe wird der fortſchrittlichen Volkspartei in
dem Artikel noch ein beſonderer Vorwurf daraus gemacht,
daß ſie auch gegen die Arbeitswilligenreſolution, über die
kurz vor den Ferien im Reichstage abgeſtimmt wurde,
vottert habe. Die Volkspartei habe damit wieder be
wieſen, „daß Herrſcherworte auf ſie nicht den geringſten
Eindruck machen, wenn ſie ihren Wünſchen nicht ent
ſprechen. Wenn ſie deshalb im kommenden Landtags
wahlkampfe zux Erreichung ihrer Ziele ein Königswort
auf ihre Fahne ſchreibt, ſo iſt dies ganz gemeine
Heuchelei!“ Wir verzichten darauf, dem konſervativen
Blatte klar zu machen, daß es ſich in der Frage des
Arbeitswilligenſchutzes, wie die letzte Abſtimmung zur
Evidenz erwieſen hat, um Forderungen eines winzigen
Bruchteiles des Volkes handelt, für die der Kaiſer durch
beſtimmte Einflüſſe ſich perſönlich einnehmen ließ,
während in der Wahlrechtsfrage die erdrückende Mehr
heit des preußiſchen Volkes mit dem König konſorm geht.
Die verletzende und verhetzende Sprache, die die konſer
vative Preſſe aber bereits führt, noch ehe der Kampf
ägentlich e verdient angenagelt zu werden.
r ſich hier zeige en Sw ſpricht aber ga gen, die wir bei

letzten Reichstagswahl zu bewundern Gelegenheit hatten.

Die ſchweren Arbeitslkämpfe
der letzten Zeit legen ſowohl im Lager der Arbeitnehmer
wie der Arbeitgeber die Ecwägung nahe, ob nicht die
Differenzen zu beſchränken ſind. Jede Stimme zum
wirtſchaftlichen Frieden, gleichviel aus welchem Lager ſie
kommt, iſt darum lebhaft zu begrüßen. Jm Juliheft der
„Württembergiſchen Jaduſtrie“, dem Organ der Württem
bergiſchen Jnduſtriellen tritt ein Metallinduſtrieller vor
allen Dingen dafür ein, wirtſchaftliche Einzelſtreitigkeiten
zu lokaliſteren. Er weiſt daxauf hin, daß die vor einem
Monate drohende ſäddeutſche Metallarbeiterau sſperrung

wegen Differenzen in einigen Frankfurter Betrieben durch
geführt werden ſollte. Er kommt dabei zu folgenden
Schlußfolgerungen „Es iſt ein durchaus unbefriedigender
Zuſtand, daß an einem Orte zwiſchen Arbeitgebern und
Arbeitnehmern ausgebrochenerStreit einen ſolchen Umfang
ſoll annehmen können, daß dadurch weite Kreiſe des Er
werbslebens ſchwer geſchädigt und das ganze Wirtſchafts
leben empfindlich betroffen wird, daß mühſam eroberte
Abſatzgebiete für den Export verloren gehen und in jahre
langer Arbeit unter großen Opfern aufgebaute induſtrielle
Unternehmungen in ihren Grundfeſten erſchüttert und in
ihrer Entwicklung geſtört werden. Bei gutem Willen
laſſen ſich derartige Meinungsverſchiedenheiten gewiß in
weniger brutaler Weiſe ſchlichten, vorausgeſetzt, daß auf
Seiten der Arbeiterführer der gute Wille dazu vorhanden
iſt und das Prinzip beſteht, mit möglichſt geringen Opfern
das erſtrebte Ziel zu erreichen. Dazu wäre es allerdings
notwendig, daß ein Verhältnis gegenſeitigen Vertrauens
und gegenſeitiger Achtung herbeigeführt wird. Auch
die Arbeitgeber ſind von dem ernſtlichen Wunſche beſeelt,
mit ihrer Arbeiterſchaft in Frieden ſich zu einigen, und
ſie haben kein Verlangen darnach, eine rein theoretiſche
Machtfrage im erbitterten Kampfe aller gegen alle zu
löſen. Denn nach dem Kampfe wird es wieder ſein wie
vorher, es werden wieder Arbeitgeber und Arbeiter ſein,
und beide werden einander zur Erfüllung ihrer Aufgaben
nötig haben und Legenſeitig auf guten Willen und ein
mütiges Zuſammenwirken angewieſen ſein. Ob das Ver
hältnis beſſer würde, wenn es ſich um Sieger und Be
ſiegte handelt, iſt zweifelhaft. Denn im allgemeinen wird
der Sieger nicht nachgiebiger und der Beſiegte nicht
williger ſein als zuvor, da ſie einander als gleichberech
tigte Faktoren gegenüberſtanden.“



Die Kaiſerbegegnung in Valtiſchport
Kaiſer Wilhelm ewpfing in ruſſiſcher Marine

uniform den Katſer Nikolaus, der deutſche Marine
uniform trug, am Fallreep der „Hohen,ollern“ in der
Reede von Baltiſchport. Die Monarchen begrüßten ſich
herzlichſt mit Kuß und Handſchlag. Der Zar begrüßte
ſodann den Prinzen Adalbert und den Reichskanzler
Der Deutſche Kaiſer und der Kaiſer von Rußland ver
weilten im Geſpräch am Deck bis 11 Uhr. Darauf
begab ſich Kaiſer Wilhelm mit dem Prinzen Adalbert
und dem Reichskanzler auf die Jacht „Standart“ zum
Beſuch der ruſſiſchen Kaiſerin. Bei dem dort ſtakt
findenden Frühſtück zu 50 Gedecken ſaß an der Mitte
der Tafel die Kaiſerin von Rußland, rechts der Deutſche
Kaiſer, links Prinz Adalbert; gegenüber der Kaiſerin
ſaß der Kaiſer von Rußland, rechts der Reichskangzler,
links der deutſche Botſchafter. Auch die vier Töchter des
Kaiſers von Rußland nahmen an dem Frühſtück teil.

Am Nachmittag ſtattete Reichskanzler Dr. v. Beth
mann Hollweg dem Miniſterpräſidenten Kokvwgow
und darauf dem Miniſter des Außern Sſaſonow ſeinen
Beſuch ab. Dieſer dauerte anderthalb Stunden. Um
4 Uhr 30 Minuten holte Kaiſer Nikolaus den
Deutſchen Kaiſer von Bord der „Hohenzollern“ ab
zu einer Beſichtigung des Linienſchiffes „Jmperator
Pawel Perwy“, wo der Kaiſer mit Salut empfangen
wurde. Jn Begleitung des Kaiſers befand ſich auch
Prinz Adalbert. Abends fand an Bord der
„Standart“ Paradetafel ſtatt, wobei Kaiſer Wilhelm,
der die Uniſorm ſeines Grodnoer Huſaren Regiments
angelegt hatte, rechts und Kaiſer Nikolaus links von der
Kaiſerin Alexandra ſaßen. Gegenüber den Monarchen
ſaßen Hofminiſter Baron Fredericks, rechts von ihm
Reichskanzler Dr. v. Bethmann Hollweg und Miniſter
präſident Kokowzow, links Botſchafter Graf Pourta ès
und Miniſter des Außern Sſaſonow. Reden wurden,
wie das „W. T. B.“ hervorhebt, nicht gehalten. Die
Monarchen tranken einander mit herzlichen Worten des
Willkommens zu. Nach der Beſichtigung des „Jmperator
Pawel I geleitete Kaiſer Nikolaus Kaiſer Wilhelm wieder
an Bord der „Hohenzollern“. Dort empfing um 6 Uhr
Reichskanzler Dr. v. Bethmann Hollweg den Gegenbeſuch
des Miniſterpräſidenten Kokowzow und des Miniſters
des Außern Sſaſorow.

Am Freitag empfing der Deu a iHrohforgen e irre e h
deſſen Eigenſchaft als Befehlshaber des PetersburgerMilitärdiſtrikts. Gegen 10 Uhr holte der Zar den Deut
chen Kaiſer von der „Hohengzollern“ ab. Die Monarchen

begaben ſich an Land zur Beſächtiet e e Wyborg,i e mitKaiſer Prinz Adalbert und Reichskanzler Dr. v. Beth
mann Hollweg. Der Tag iſt von herrlichſtem Wetter be
günſtigt. Von allen Seiken iſt die Landbevölkerung aus
der Umgegend herbeigeeilkt. 1500 weißgekleidete Kinder
bilden am Hafen Spalier. Um 10 Uhr vormittags lan
dete die Dampfpinaſſe. Kaiſer Wilhelm in der
Uniform des Regiments Wyborg mit dem Andregasorden

uUnd Kaiſer Nikolaus ebenfalls in ruſſiſcher Uniform wur
den von dem Gouverneur empfangen. Die Kaiſer ſchrit
ken unter den Klängen der deutſchen Hymne die Front der
Ehrenwache ab. Auf d Paradeplaß folgte nach Ab
ſchreiten der Front die eſichtigung des Regiments Wy
börg, Hierbei kotoyierten Großfürſt Nikolaus Nikolgje
witſch und die Vorgeſetzten. Kaiſer Wilhelm dankte den
Truppen in ruſſiſcher Sprache. Dann brachte der Zar
ein Hurra au Kaiſer Wilhelm aus, dann Kaiſer Wilhelm
ein Hurra auf Kaiſer Nikolaus. Dieſer dankte den Trup
pen. Die Parade hatte einen glänzenden Verlauf ge
nommen. Die beiden Herrſcher und Jürſt Nikolaus
ließen ſich ſchließlich gemeinſam mit dem Regiment photo
graphieren. Auf dem Rückwege beſichtigten ſie die
Feſtungswälle. Gegen 12 Uhr begaben ſich Kaiſer Wil
helm, Kaiſer Nikolaus, der Reichskanzler und Prins

Adalbert mit den Umgebungen auf die „Standart“, wo
Frühſtückstafel ſtattfand.

Orden und Geſchenke ſind von beiden Monarchen
an die beteiligten hohen Würdenträger in reichem Maße
verliehen und verteilt worden.

Unter den Außerungen
wert ein Leitartikel der „Nowoje
es heißt:Kaiſer Wilhelm iſt kein ſeltener Gaſt Rußlands.

Jeder Beſuch des Deutſchen Kaiſers, der die e
Sympathie der ruſſiſchen Geſellſchaft hervorruft, welche
nicht umhin kann, den kaiſerlichen Freund des ruſſiſchen
Kaiſers herzlich zu bewillkommnen, bildet ein bedeu
tendes politiſches Exeignis. über Deutſchlands
Politik kann verſchiedene Meinung herrſchen aber
es iſt zweifellos, daß Kaiſer Wilhelm für die Erhal
tung des internationglen Friedens unge
mein viel getan hat. Dazu trugen ſeine perſönlichen
Beziehungen mit dem Kaiſer von Rußland bei. Seinen
Traditionen, ſeinem Charakter und ſeinen Neigungen
nach iſt der Kaiſer Wilhelnt ein echter Soldat und
Ritter Jn einigen Fällen hatte er fich ſelbſt zu
bekämpfen Das geſchah in den Jugendjahren, und
die Geſchichte wird die Siege verzeichnen, die der
Herrſcher Deutſchlands in dieſer Beziehung davon
getragen hat. Die weitblickende Stkaatsvernunft ge
wann ſtandhaft die Überhand über den feurigen Geiſt.
Rußland vewillkommnet den teuren Gaſt, der den
Frieden mit ſich re r eDieſe Sprache der „Nowofe Wremja iſt äußerſt inter

eſſant. Man iſt dieſe Tonart an dem Blatt, das ſich ſonſt
ne Den et und böswillige Märchen vorzutun

egt, nicht gewöhntt Sie franzöſiſche ſowohl wie die engliſche
Preſſe ſtehen dem Faktum der Kaiſerbegegnung im Jn
kereſſe des Friedens zwar ſympathiſch, aber etwas kühl
gegenüber. an hofft faſt allgemein daß die Monarchen
ihre Anſchauungen über die beſten Mittel zur Beendi
gung des türkiſcheitalien iſſchen Kriegesaustanſchen, im übrigen aber die diplomatiſche

Wremja“, in dem

e here tn Hoehendorf. Der Poſten

darmen eintrafen. Eine

der Preſſe iſt noch bemerkens

Polizeibeamten zu einem

Organiſierung Europas ungangetaſtet laſſen
werden.

Die Lage in Albanien.
Die Regierung befindet ſich gegenüber der Off

ziersmeuteret in einer ſchwiertgen Lage. Da ihr
durch den Kieg die Hände gebunden ſind, liegt der
Schluß nahe, daß die Pforte geneigt ſei, ſich den Be
dingungen der Offiziere gefügig zu zeigen. Demgegen
über bezeichnet „Tanin“ die Gerüchte daß die Regierung
mit den Deſertenren von Monaſtir ver handeln wolle,
als falſch. Der Kommandant der Gen dar merie in
Konſtantinopel, Brigadegeneral BjuvidPaſcha, wird am
Freitag mit einem beſonderen Auftrage wach Monaſtir
reiſen.

Nach in türkiſchen Kreiſen umlaufenden Gerüchten
ſind etwa 20 Offiziere der Garniſon Monaſtir aus dem
Verbande der Armee ausgetre en.

Der Senat verhandelte am Donnerstag über den
Geſetzentwurf durch den Offizieren verboten wird,
Politik zu treiben. Der Kriegsminiſter be
gründete den Eniwurf und erklärte, was die Ereigniſſe
in Monaſtir anlange, ſo ſei es unrichtig, daß die Deſer
tenre Forderungen überreicht hätten. Richtig ſei es,
daß in Monaſtir Proklamationen gefunden worden
ſeien, doch ſeien dieſe apokryph.

Nach den neueſten in Konſtantinopel eingegangenen
Depeſchen hat ſich die Nachricht von Deſertionen
in Tepeleni (Wilajet Janing) als irrig erwieſen.
Dort ſind nur die aus Monaſtir deſertierten Offiziere
eingetroffen, die angeblich verſuchen, die Bevölkerung
guſguwiegeln. Nach beim Kriegsminiſterium ein
getroffenen Meldungen fand am 27. Juni ein Kampf
zwiſchen den türkiſchen Truppen und Anhängern Said
Joriß ſtatt, wobei die Türken zwei Kanonen des Gegners
unbrauchbar machten. Die Gegner flüchteten.

Politische Abersicht.
Sſterreich-Ungarn. Wie das offiziöſe Wiener „Frem

denblatt“ erfährt, hat der Kaiſer den Er zherzog
Eu gen auf ſein eigenes Anſuchen von dem Poſten als
Armeein ſpektor und Oberkommandant der Landes-
perteidigung von Tirol und Vorarlbergentho-
ben. Die Urſache ſoll in dem Geſundheitszuſtand des
Erzherzogs liegen. Durch dieſen Schritt wird der Poſten
eines der ſchon im Frieden beſtehenden Armeeinſpektoren
frei. Der Amtsſitz für den zukünftigen Armeeinſpektor
wird von Jnnsbruck nach Wien verlegt. Den Jnſpizie
rungsbezirk des Erzherzogs Eugen, der ſich unter ande
rem auf das 14. Armeekorps und die an der ſüdweſtlichen

be vondes Landesverteidigungs
oberkommandanten von Tirol, den der Erzherzog eben
r bekleidete, wird ausgelaſſen. Mit der Feſt
tellung des öſterreichiſch-ungariſchen Bud
gets für 1918 wird ſich der am d. M. zuſammen
kretende Miniſterrat befaſſen. Das Erfordernis für
alle drei gemeinfamen Miniſterien wird im Jahre 1913,
der „N. Fr. Pr. zufolge, mit 26 Millionen Kronen höher
veranſchlagt werden, als für das Jahr 1912. Dabei iſt je
doch ſchon in Rückſicht gezogen, daß die Einnahmen aus
den Zöllen um 20 Millionen höher veranſchlagt werden.
Von den Forderungen der Kriegsverwaltung iſt beſonders
intereſſant eine ſolche d die Ausgeſtaltung der Artillerie,
und zwar für die Anſchaffung von leichten Haubitzen,
Schnellfeuerhaubitzen für die Feld und Gebirgsartillerie
und ſchweren Haubitzen für die ſchwere Artillerie desFeld
heeres und von Mörſern, ſowie eine arg für die

nſchaffung von Flugzeugen und Lenk allons. Der Er
trag für dieſe Zwecke wird von dem gemeinſamen Miniſter

rat feſtgeſtellt werden. SFrankreich. Jn Le Havre ſind am Donnerstag und
ist Streikunruhen vorgekommen. Eine Schar
von Ausſtändigen plünderte den Dampfer „Ville d'Jſig
ny“ aus und verließ ihn unter Drohungen erſt, als Gen

Abteilung Jnfanterie wurde bei
ihrer Ankunft von einem wahren Regen von Wurfge
ſchoſſen empfangen. Es kam zu einem heftigen Hand
gemenge, in deſſen Verlauf die Ausſtändigen den
Kampfplatz räumten, ohne jedoch aufzuhören, die Truppen
und die Polizei mit Steinen zu bewerfen. ehrere Sol
daten und Polizeibeamte ſowie ein Journaliſt wurden
verwundet. Die Ausſtändigen zogen ſich endlich bei der
Ankunft dreier Gendarmeriebrigaden Zurück und ver
barrikadierten ſich. Es werden Verſtärkungen erwartet.
Als einige Dockarbeiter in Borde aux am Freitag
den Verſuch machten, über die Abſperrungen um einen
Frachtdampfer vorzudringen, kam es zwiſchen ihnen und

Zuſammen ſto ße Mehrere
Poligeibeamte wurden leicht verletzt, vier Perſonen wur
den verhaſtet. Die Deyutiertenkammer hat mit 495
gegen 96 Stimmen den Geſetzentwurf angenommen der
die Dauer der täglichen Arbeitszeit der im
Handel und der Induſtrie Angeſtellten auf 10 Stunden
feſtſeßt. Zum Präſidenten der Senatskom-miſſion für den Geſetzentwurf bekr. das Protektorat
über Marokko iſt Ribot gewählt worden, zum Bericht
erſtatter Pierre Baudin Die Kammer hat einen Ge
ſetzentwurf betr. eine Anleihe für Jndochin a in
Höhe von 90 Millionen Franken zur Ausführung großer
öffentlicher Arbeiten angenommen.Rußland. Zu Ehren der in Petersburg eingetroffenen
Offiziere des deutſchen Schulkreuzers „Hanſa veranſtal
kete der ruſſiſche Marineſtab am Freitag ein Galafrüh
tück. Die Regierung richtete eine Note n aſch Waſ
in gton, in der die Gewährung einer unbeſchränkten

Reiſefreiheit für n Jsraeliten nach Rußland
in der höflichſten Form abgelehnt wird. Der Ton der
Note läßt jedoch den Schluß zu, daß Rußland ſchließlich
doch vielleicht wichtige ugeſtändniſſe machen wird, um
die Erneuerung des ru ſiſch- amerikaniſchen Handelsver

trags zu ermöglichen. eEngland. Das Reichsverteidigungskomi
te e hat am Donnerstag eine vedentſame Sitzung abgehal

Muſter einführt.

vor einen kang e DPautdes Neuen Palais bei Potedam.

ten. Das Komitee war zuſammengeſetzt aus einer An
zahl Miniſter einſchließlich Lord Hald an e und einer
Anzahl hoher Oſſiziere der Marine und der Armee. Die
Verhandlungen werden geheim gehalten, aber es wird
angenommen, daß die Flottenpolitik, insbeſondere
im Mittelländiſchen Meere, Gegenſtand der Beratung
war. Die Beſchlüſſe des Komitees müſſen vom Kabinett
ratiſgierr werden. Die Bedeutung der Konferenz für
das britiſche Reich geht auch daraus hervor, daß der ka
nadiſche Premierminiſter Borden mit dem
geſamten kanadiſchen Kabinett in London
eingetroffen iſt, um mit der Reichsregierung über die
Reichsverteidigung zu bergten. Nach Annahme der
Wahlreformbill wird von der Regierung ein Ge
ſetzenkwurf vorbereitet, der die Vornahme ſämtlicher
Wahlen an einem Tage vorſchreibt und bei mehr als zwei
aufgeſtellten Kandidaken eine Stichwahl nach deutſchem

Serbien. Die Skupſchtin a hat mit 71 gegen 37
Stimmen in zweiter Leſung die außerordentliche Kredit
vorlage von Millionen angenommen. (Der Kredit
war mit er auf die Unſicherheit der auswärtigen
Lage von der Regierung verlangt worden.)

Marokko. Oer neue Rogi Der unter den Uerga
Stämmen den heiligen Krieg predigt, hat ſich nach einerMeldung aus Tanger bei dem iſt l Slun, etwa 50
Kilometer e von Fes niedergelaſſen. Eine Anzahl
Deſerteure der ſcherifiſchen Armee haben ſich ihm ange
ſchloſſen. Sein Einfluß nimmt unter den Stämmen in
der Gegend von Fez und Tanger zu. Wie vom 29. Juni
aus Mogador gemeldet wird, ſind neun Grundſtücke
des Kaid Gellulikonſisziert worden, der wegen
ſeiner dem Prätendenten El Hiba gewährten Unter
ſtützung für einen Aufſtändiſchen erklärt wurde. Der
Kaid Anflus beabſichtigt, auf den Beſitzungen Gellulis
einen Raubzug zu unternehmen, um den Anhängern El
Hibas jedes Anſehen zu nehmen. Da Gelluli für die der
deutſchen Sache, insbeſondere bei der Anweſenheit der
deutſchen Kriegsſchiffe in Agadir, geleiſteten Dienſte
auf Grund der Madrider Konvention den deutſchen Schutz
erhalten hat, hat, wie die „Köln. Ztg. berichtet, der
deutſche Vizekonſul energiſch gegen die Maßnahme
Ein ſpruch erhoben.Perſien. Wie aus Serab gemeldet wird, fand an
Donnerstag in der Nähe von Serab ein Zuſammenſtoß
der Schahſewennen und Regierungskavallerie ſtatt, bei
dem dieſe 6 Tote und Verwundete hatte. Jm Lenkoran
bezirk überfielen 200 Schahſewennen die ruſſiſche Grenz-
wache. Nach einem längeren Gefecht wurde der überfall
zurückgeſchlagen. Ein ruſſiſcher Grenszſoldat wurde ge
kötet, ein zweiter verwundet. Die Verluſte der Schah
ſewennen ſind unbekanntRordamerika. Nach einem Telegramm aus Chih na
h ung haben die Aufſtändiſchen in Mexiko Chihuahua,
nachdem ſie es faſt fünf Monate als Hauptſtadt beſetzt ge
halten hatten, geräumt. Sie werden verſuchen, ſich in
Juarez ſeſtzuſetzen, das ſie zu ihrer neuen Hauptſtadt
machen wollen.

Deutschland.
Bexlin, 6 Juli. Die Kaiſerin unten rn

e

Staatsſekretär Dr.gleitung mehrerer Miniſterialbeamten in Trier zur Be
ſichtigung der ſtaatlichen Weinbergsdomänen bei Trier
und Saarburg eingetroffen. Die Weiterreiſe erfolgte
geſtern nach Metz.

Zum Vorſitzenden des Kaiſerlichen
Oberſeeamts) iſt der Geheime Oberregierungsrat und
Vortragende Rat im Reiche amt des Innern Jſenbart er

nannt worden. e(Die Waſſergeſetkom miſſton) des Abge
ordnetenhauſes hat am Donnerstog nachmittag die er ſt e
Leſung des Waſſergeſetzes been det. Der Termin für
den Beginn der zweiten Leſung iſt auf den 10. September

feſtgeſetzt.
Herr von Oldenburg Januſchau) hatte

gegen das Urteil des Schöffengerichts, das ihn wegen
Beleidigung des Geheimrats Zieſe zu einer Geldſtrafe
verurteilt hatte, Berafung eingelegt. Wie die „Elbinger
N. Nachr.“ mitteilen, hat die dortige Strafkammer die

Berufung verworfen.(Stagatsſekretär v. Bulach über die elſaß
lothringiſche Landtagsſeſſion.) Jn einer
Unterredung, die der Staatsſekretär Zorn v. Bulach mit
dem Redakteur des „Lorrain“ hatte, ſagte der Staats
ſekretär, es ſei noch zu früh, um ein endgültiges Urteil
über den Gang der parlamentariſchen Arbeit abzugeben,

da der Landtag erſt einige Monate zuſammen ſei. Jn
der Frage des Gnadenfon ds werde die Regierung
nicht nach geben. Die Kürzung des Dispoſitions
fonds, die wir eingewilligt haben iſt nicht opportun,
da die vom Unglück betroffenen Landesteile nicht mehr ſo

unterſtützt werden können, wie früher. Die Beziehungen
zwiſchen der Regierung und der Kammer haben ſich auf

befriedigende Weiſe entwickelt. Die Regierung
hängt nicht vom Parlament ab und hat ſich nicht den
Entſcheidungen der Landtagsmehrheit zu unterwerfen,
aber ſchon der geſunde Verſtand allein weiſt darauf hin,
daß es die Pflicht der Regierung iſt, zu verſuchen, in
wichtigen Fragen in Abereinſtimmung mit dem Parla
ment zu bleiben, denn die große Mehrheit des elſaß-loth
ringiſchen Volkes wünſcht Leine e Politik. Die
„Kreugztg.“ iſt über dieſe Außerungen es Staatsſekretärs
ſehr unglücklich. Sie ſpricht von einem „Optimismus,
der doch gewiß nicht am Platze iſt, und meint von oben
herab: Es wäre angebrachter geweſen, wenn der Staats
ſekretär ſich mehr an ſeine einleitenden Worte, daß die
Zeit noch nicht reif für ein Urteil ſei, erinnert und dem
gemäß ſich weniger ſtark befriedigt geäußert hätte.
Wonach ſich zu richten

Delbrüch iſt in Be
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hat. Wenn Betrachtungen über

(Jm bayeriſchen Landtage) iſt nun endlich,
nachdem man bereits acht Tage lang mit unerhörtem
Fleiße den Etat des Miniſteriums des Jnnern beraten
hatte, die große vierwöchige Kultusdebatte am
Donnerstag zu Ende geführt worden. Der Kultus
miniſter v. Knilling ging eingehend auf die ſcharfen
Angriffe des Abg. Dr. Müller-Meiningen- Hof wegen der
Auslieſerung der Schulaufſicht an die Geiſtlichen, des
Zwangs jottesdienſtes und des berüchtigten „Guttempler
Erlaſſes“ ein. Er verteidigte die geiſtliche Schulgaufſicht
in Bayern als verfaſſungsmäßig, führte einen merkwürdi-
gen Eiertang wegen des Zwangsgottesdienſtes auf und
verteidigte ſeinen Erlaß gegen die Guttempler als ganz
harmlos, wobei er ſeinen Arger gegen die gottloſe Preſſe,
vor allem auch die norddeutſche, in auffallend ſcharfen
Worten zur Wonne des Zenkrums ausließ. Jhm ant-
wortete ſofort der Abg. Müller Meiningen-Hof. Von
neuem legte er an der Hand der bayeriſchen Verfaſſungs-
geſchichte die Ungeſeh lichkeit der Ausliefe-
rung der Schulaufſicht an die Geiſtlichkeit
dar, geißelte die Unmoral des Zwangsgottesdienſtes und
verhöhnte unter erneuter großer Heiterkeit wiederum den
Guttempler-Erlaß. Der Miniſter habe durch ſeine groben
Ausfälle auf die Preſſe, die er ſonſt ſehr gut brauchen
könne, gezeigt, daß ihm jeder Sinn für Humor abgehe.
Das ganse, Bayern ſchmählich bloßſtellende Benehmen
ſei nur mit der Sucht des Miniſters zu erklären, beim
Zentrum Liebkind zu ſpielen. Der Miniſter ſei ſchmäh
lich mit ſeiner Voreiligkeit hineingefallen. Der Erlaß ſei
der Schlußſtein einer Kette von Niederlagen und Blama
gen! Der Miniſter ſteckt troß eifriger Notizen die ſchar
ſen Angriffe ein, ſo daß die Debatte unter großem Lärm
des Zentrums geſchloſſen wurde Als den Miniſter
ſpäter der liberale Abg. Schubert bei Begründung eines
liberalen Antrags auf Aufbeſſerung der Land
Tehrergehälker, die in Bayern die ſchlechteſten in
Deutſchland ſind, interpellierke, antwortete der Kultus
miniſter, die nen Baherns erlaube trotz allen Wohl
wollens der Regierung in dieſer Finanzperiode keine
Aufbeſſerung der Lehrer. Alles wie das Zentrum
es befiehlt! Das Miniſterium Knilling-Hertling
dokumentiert ſich von Tag zu Tag mehr als bloßer Exe
kutivausſchuß des Zentrums.

(Aus Anlaß der Zerklüftungen in der
nationalliberalen Partei) glauben verſchiedene
nationalliberale Blätter der fortſchrittlichen Volkspartei
nachſagen zu ſollen, ſie ſpekaliere auf den Ubertritt
des linken Parteiflägels der Nationalliberalen
in ihre Reihen. Der „Schwäbiſche Merkur“ ſieht dieſe
„Spekulation“ ſogar „immer unverhüllter“ hervortreten.
Aber auch die „Kölniſche Zeitung“ ſchreibt von dem
„Appetit unſerer politiſchen Nachbarn“ und glaubt, in
fortſchrittlichen Blättern Betrachtungen darüber gefunden
zu haben, ob nicht Teile der Nationalliberalen zur fort
ſchrittlichen Volkspartei übergehen werden. Demgegen
über iſt denn doch hervorzuheben, daß die maßgebende
fortſchrittliche Preſſe niemals dem Wunſche nach einem
Zerfall der nationalliberalen Partei Ausdruck gegeben

die Auseinander gen

der wert t PartPreſſe angeſtellt wurden, ſo waren ſie faſt
Wunſche getragen, daß es der nationalliberalen Partei
gelingen möge, ihre Einheit wieder herzuſtellen. Hin und
wieder iſt gewiß dal e auch darauf hingewieſen worden,
daß dieſe Einheit durch Abſtoßung der alt nationalliberalen
Elemente am eheſten zu bewerkſtelligen ſei. Es iſt aber
doch klar, daß derlei Betrachtungen am wenigſten als
Spekulation eines nationallibera en Abfalls z ach links
hin aufgefaßt werden können.

(Hie Meldung von der Verhaftung eines
ruſſiſchen Spione) in Strehlen trifft nach der
„Schleſ. Ztg.“ nicht zu. Es handelt ſich um einen Ein
brecher, der in das dortige Gefängnis eingeliefert worden iſt.

(Wiegrundſatzlos das Zentrum) in ſeiner
parlamentariſchen Arbeit vorgeht, dafür hat ſeine ba
diſche Kammerfraktion wie er einmal einen ſchlagenden
Beweis geliefert. Bei der Verfaſſungsänderung im Jahre
1904 hatte der Landtag einſchließlich des Zentrums be
ſchloſſen, bis zum 1. Juli 1912 die größeren ſtädtiſchen
Wahlkreiſe, die bisher durch landesherrliche Verordnung
abgegrenzt wurden, geſetzlich einzuteilen. Damals war
auch mit den Zentrumsſtimmen beſchloſſ. r worden, die
Sitze von 73 auf 74 zu erhöhen und den weiteren Abge
ordneten der g' ößten Stadt, Mannheim, zuzuteilen. Am
letzten Mittwoch aber fiel das Zentrum bei der Behand
lung des Geſetzentwurfes in der Kammer plötzlich um.
Natürlich folgte auch ſein konſervatives Schwanzſtück
dieſem Beiſpiel und es ſtimmten damit 28 Abgeordnete
gegen die Vorlag. Da es ſich um eine Verfaſſungs
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änderung handelte, waren die 42 Stimmen der Linken
gegen die Oppoſition machtlos und klerikal konſervative
Treuloſigkeit und Un zuverläſſigkeit hat ſo wieder einmal
die Beſetligung eines Wahlunrechts verhindert.

PDrovinz und Amgegend.
Naumburg, 6. Jul. Die Amtszei

herigen Oberbürgermeiſters Kragtz läuft im Januar
n. J. nach einer 24fe t Dienſtzeit in h eſiger Stad
ab. Die Wieder wan n Frage geſtellt, zumal von
den Stadtverordneten en worden iſt, die Stelle
nen auszuſchreiben. Ein Komitee aus Bürgerkreiſen hatte
zum Donnerstag eine Bürgerderſammlung einberufen,
die ſich mit der Wiederwahl des Oberbürgermeiſters
Kraatz beſchäftigte und auch die Verdienſte hervorhob, die
er ſich um Naumburg während der litzten 24 Jahre er
worben hat. Jn einer Reſolution wurde der Wunſch
ausgedrückt, die Stadtverordneten möchten den Beſchluß
der Forderung des Staatsexamens aufheben und den
bisherigen Oberbürgermeiſter wiederwählen.

FKöſen, 6. Juli. Am 27. und 28. Jult ſoll auf der
Rudelsburg ein Feſtſpiel abgehalten werden, das
von einem Turniter mit anſchließendem Trachten
und Volksfeſte beſtehen ſoll. Das Feſtſpiel, das am
27. zum erſten, am 28. Juli zum zweiten Male aufgeführt
werden wird, iſt pantomimiſch und dramatiſch ausgeſtaltet.
Die Feſtdichtung iſt für den Zweck der Veranſtaltungen
von dem Hofſchauſpieler Erich Claudius in Meiningen
verfaßt, der auch die geſamte künſtleriſche Leitung über
nommen hat. Es hat ſich ein Feſtkomitee gebildet, in dem
die erſten Geſellſchaftskreiſe von Naumburg, Bad Köſen
und Umgebung vertreten ſind, wie auch bei dem Feſtſpiele
Mitwirkende aus allen Kreiſen beteiligt ſind.

F Eisleben, 6. Juli. Jm Oktöber n J. kann unſer
Kgl. Lehrerſemin ar auf ein 75jähriges Be
ſtehen als Königliche Anſtalt zurückblicken. Bis 1837
einſchließlich mußten die Seminariſten Eislebens zur Ab
legung der Wah fähigkeitsorüfung nach Weißenfels. Von

1838 ab ſetzte es Direktor Cingeſtein durch, daß die Prü
fungen in Eisleben ſelbſt ſtattfan den damit war das bis
herige Privatſeminar als Königliches Seminar anerkannt
Im Jahre 1888 wollte der Direktor Martin eine Jubel
feier bei der Königl. Regierung bewirken, erhielt aber zur
Antwort, die Zeit des Jabiläums ſei ſchon vorüber.

F. Jlmenau i. Thür, 6. Juli. Jn dem Weim rriſchen
Kurort Jlmenau ſoll demnächſt auf dem Frier hof ein
Krematorium errichtet werden. Mit dieſem Neubau
würde ſich die Zahl der thüringiſchen Einäſcherungs
ſtätten auf zehn erhöhen. Auch das älteſte deutſche

zwar in der alten Herzogsſtadt Gotha e
Eiſenach, 5. Juli. Nachdem kürzlich der Ge

meinderat im Prinzip die Erhebung einer Fremden
abgabe beſchloſſen hatte, ließ er, nachdem die Einzel
beratungen beendet waren und die Abſtimmung en bloc
erfolgte, das ganze Ortsſtatut unter den Tiſch
e 14 Mitglieder waren dagegen und nur 11
dafür.

F Eiſenberg, 5. Juli. Die Harthdörfer ſind von
einem ſchweren Gewitter heimgeſucht worden. Jn
Launewitz bei Schkölen traf ein Blitzſtrahl das Peterſche
Gut. Ein Knecht und eine Kah würden getötet

Vermischtes.
(Zuſammenbruch einer ſtädtiſchen Leih-

kaſſe Ein Telegramm aus Bern berichtet. Der
Verwalter der kommunalen Leihkaſſe Eſchlikon
Kanton Thurgau) namens Schildknecht, die etwa drei
Millionen Frank Verluſte aufweiſt, wofür das
Vermögen der Bürgergemeinde Eſchlikon haftet, ſoweit
es reicht, wurde verhaftet, ebenſo der Buchhalter Brüh
weiler und der Bankkommis Glwer. Der Reſervefonds
der Leihkaſſe, die für acht Millionen Frank Obligationen
ausgab und 2 Millionen Spargelder entgegennahm,

bloß 800000 Frank. Aktienkapital iſt nicht vor
anden.

Ein neuer Spionage fall Jn Metz wurde
Freitag nacht durch eine Militärpatroitille ein Mann
in mittleren Jahren wegen Spionageverdachts
ne ne Die Behörden verweigern jede Aus
unſt.
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erſtatten.
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(Den Meiſter ermordet.) Unter dem Ver
dacht, ſeinen ſeit Pfingſten verſchwundenen Meiſter
Anton Fiſcher in Erlingen ermordet zu haben, iſt der
Wagnergehilfe Willihald Mayer von Langenneufnach
por acht Tagen verhaftet worden. Der Mörder hat die
Tat eingeſtanden.

(StretkendefranzöſiſchesſSchiffsoffislere,
Die Kapitäne der großen Ozeandampfer, vie
ſchon in den letzten Tagen eine zweideutige Haltung in
dem Seemannsausſtande eingenommen hatten, haben
Donnerstag abend ihren Anſchluß an den Ausſtand
erklärt, ſoweit wenigſtens die „Compagnie mixte“ von
Marſeille in Betracht kommt. Sie haben in der
Stärke von 70 Offizieren ihre Ausſchiffung verlangt,
und die Maſchiniſten und Maſchineningenteure der Ge
ſellſchaft haben ſich ihnen angeſchloſſen. Jn einer Ver
ſammlung, die Donnerstag ſpät abends in Marſeille
abgehalten wurde, beſchloſſen ſämtliche Obermaſchi
niſten und Schiffsingenieunre der Hafenſtadt,
ebenfalls in den Ausſtand zu treten. Mit den Seelenten
des Dampfers „Provence“ ſoll ſofort nachdem ſie ver
fügbar geworden ſind, ein weiterer Hilfsdienſt für den
Verkehr zwiſchen Südfrankreich und Korſika ſowie
Algerien und Tun ſien organiſiert werden. Es ſollen
in der Woche vier Schiffe zwiſchen den in Betracht
kommenden Hafenorten verkehren. Jn Bordeaux wurde
der allgemeine Dockarbeiterſtreik angenommen.

e

Schwere Keſſelexploſion.
Auf dem Hochofenwerk Phönix in Hörde bei

Dortmund erfolgte Freitag abend eine Keſſel-
exploſion, durch die ſieben Arbeiter getötet
ſein ſollen. Einzelheiten fehlen noch.

Der Abſchluß der „Titanic“ Unterſuchung
Lon do n 5. Juli. Nach 36 Sitzungen iſt die Unter

ſuchung der „Titanie“ Kataſtrophe abgeſchloſſen worden.
Bemerkenswert iſt, daß die Blätter, wenn überhaupt, nur
mit wenigen Worten davon Notis nehmen. Der Vor
ſitzende Lord Merſey, der es allen Beteiligten wirklich
nicht ſchwer gemacht hat, ſich rein zu waſchen, hat auch die
in Betracht kommende britiſche Behörde entſchuldigt. Er
erklärte, welche Vorſichtsmaßregeln das Handelsamt auch
hätte anordnen mögen, die Verwegenheit der
„Titanic“ Offiziere hätte ſie alle zunichte gemacht.
Es ſei zu hoffen, daß kein Schiff je wieder ein ſo völli
unnötiges Riſiko laufen werde, und daß jeder Kapitän ſi
bewußt werde, daß die paar Tage oder Stunden, die län
ger zu einer Reiſe von England nach Amerika gebraucht
würden, wenig zu bedeuten hätten gegenüber der unge
heuren Gefahr der rückſichtsloſen Raſerei über den Ozean,
beſonders wenn Warnungen vorlägen. Als beſondere
Fehler in der Führung der „„Titanie“ bezeichnete Lord
Merſey den Mangel eines Seiten Ausguck s und die unverminderte Schnelligkeit. Er erklärte
ferner, er könne den Kapitän von der „ECalifornia“, die
die Gefahrſignale der „Titanie“ geſehen habe, nicht für
e befinden, weil das Unterſuchungskomitee nicht
über ihn zu Gericht geſeſſen habe. Es ſei indeſſen keit
Zweifel darüber, daß er die Gefahrſignale unbeachtet ge
laſſen habe. Das Komitee wird demnächſt einen ſchrift
lichen Bericht über die Unterſuchung an die Regierung

Da

von Th. Roßner in Merſeburg.
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Feila
S Sr. Eonntag den 7. gut

einen erfolgverſprechenden Verlauf nähmen. Der Groß gion iſt in Preußen
herzog hat nun der „Mecklenb. Landes Itg.“ zufolge die weniger um ihrer
Abordnung recht deutlich auf ihre Haltung in der Ver e e ver t m r er

ehe wen ngeſtihrten Heine der In faſſungsfrage hingewieſen. Er ſagte: „Die Erträge des i e erg berrſcht Meenbers n Arbeiter d Jagdrechtes werden demnächſt ebenſo zur Deckung der
en noch große Unklarheit, Vor an allgemeinen Staatsausgaben dienen müſſen, wie ſie bisher

tzverſicherung eine freiwillige, zur Beſtreitung der Koſten des Landesregiments verwandt
ſt ann be worden ſind. Schon wegen dieſer beſonderen Bedeutungoft n ſ. i 9 9 Karte ein des Jagdrechtes für die mit der V erfaſſungsreform ſen und kirchlichen

erſtrebte Auseinanderſehung zwiſchen dem Bort Sr. M allein maß-dem eigentlichen J lIandesherrlichen und dem Staatsvermögen erſcheint es Arenßeſche Du See Derder e e t nicht angängig, dem Vorſchlage der Reſolution ent L Slaatsphiloſophen Sernet iſt ja der
ſprechend einer anderweitigen Ordnung des landesherr Staat auch der wirkliche präſente Gott Wenn ſich einrente b T 2 P lichen Jagdrechtes ohne Rück ſichtnahme auf den c e e e er ben e eng een Verwendung der Verlauf der Berfaſſungsverhandlungen herrſchenden Auffaſſungen hinzuarbeiten.“ Wir wollen

n Wer alſo beiſpielsweiſe näher zu treten. Ich ſehe mich daher nicht in der Lage, Uns, ſo bemerkt die „Irſ. Ztg. dieſe biſſigen Worte mer
nach Aol dem von Jhnen kandgegebenen Wunſche nach einer geſetz ken, die gerade aus Henteunemunde ſehr beachtenswert

lichen Regelung dieſer Angelegenheit zu entſprechen lind
Bekannt iſt, daß die mecklenburgiſche Regierang ſich lange
nicht ſo ſehr für die Einführung einer Verfaſſung Volkswirytschaftliches.

intereſſteren würde, wenn ſie nicht die Sorge um den Der Ausſchuß des Deutſchen Handels

nervus rerum dazu zwänge. e s hat G in h er c er nDi n e 7 nachtragen wollen, auch mit dem durch Geſetz vom JuliS Die Lockungsrede des Abg. Mary) in 150 geſhaſfenen Sagen und Banthuittunge
Zuſatzmarken erworbene Anwarte Mülheim, die die „Köln. Volksztg. überhaupt nicht Kempel beſchäftigt. Die Steuer habe ſich wie ein Mehl

cht au wiedergegeben hatte, wird von dieſem Blatt, wie man es au auf das erwachende Verſtändnis für einen bargeld
nicht. nicht anders erwarten durſte, hinterher „interpretiert“. n hen e n len n e e e dmarken Das Blatt wendet ſich gegen die Schiußfolgerung der Scheckbuch, das man bisher umſonſt zu erhalten gewohnt

„Köln. Ztg daß der Draht zwiſchen Zentrum und ſei, immerhin ſtark fühlbar. Gerade der kleinere und
Konſervativen endgültig zerriſſen ſei eine Schlußfolge mittlere Scheckverkehr werde durch den Stempel ſchwer ge
rung mit der jenes Organ allerdings allein ſtänd. Daß troffen Der Stempel treffe aber den Scheck ſchlechthin,

4ſtu n auch den Überweiſungscheck. Die Folge ſei ein ſtarkerg nicht mindeſtens das Verhältnis zwiſchen Konſervativen und Zentrum e Scheckverkehrs in Deutſchland. Zu alledem
gleichen Zeitraum geklebt werden. aber nicht mehr ganz in Ordnung iſt, gibt auch die ſei das finanzielle Ergebnis für das Reich ge
wird nicht neben der Alters „Köln. Volksztg. zu, ebenſo, daß das Zentrum ſehr ring und weit hinter den Erwartungen zurückgeblieben
War ſondern nur neben der ge gerne bereit iſt, mit der nationalliberalen e el e e e en eieswahwarken werden Partei zuſammen geſetzgeberiſche Arbeit gen gleichgeſtellk worden ſeien. Das Reichsgericht habe

n der Poſt bfolgt, zu leiſten Das Zentrumsblatt geht ſogar ſo weit, neuerdings auch eine bloße Beſtätigungspoſt-j aus der Tatſache, daß die „Köln. Ztg. nicht ſofort mit karte über den Empfang von Geld aus Bantguthaben
n d nden griff I igern, daß ſte keinen Sinn e e e e e

v a angeſi en Sirfür wahrhaft nationale Betätigung verrate“ ſes die Nachſtempelung älterer derartiger Quittungen
Die ionenverhaftunginéStrehlend laſſen. Der Ausſchuß beſchloß, dieſes Erſuchen zuBei dem in Strehlen verhafteten Weſen ſollen wichtige Unkerſtühen und in einer Eingabe an den Reichskanzler

Aufzeichnungen über die Mobilmachung und den die ſchleunige Aufhebung des Scheck und Bankquittungs
Leut ſchen Aufmarſch an der ruſſiſchen ſtempels zu beantragen. Da ſich der fünfte Jnternatio
Grenze gefunden worden ſein. Wenn das zutreffen nale Handelskammer- Kongreß in Boſton im Septembe
ſollte, ſo dürfte dem „Hannov. Keur. Zuſolge Die färe. mit der z nes We

er durch groben Angelegenheit. nmütig wurde eine ternativnale VerS Deutschland. e rich deutſchen Militärperſonen hätte gelange einheitlichung dieſes Rechtes als ein Erfordernis der elt
(Die mecklenburgiſche Verfaſſungs S wirtſchaftlichen Entwicklung anerkannt. Es wurden Leitfrage) wurde vom Großherzog von Mecklenburg Ein Preußenbund) iſt bekanntlich in der ätze gngenommen, in denen es u. a. als notwendig begeich

Schwerin beim Emp Abort d „Kreuzztg.“ angeregt worden. n einer Polemik führt net wird, daß Schecks nur auf einen Bankier gezogen werrin beim Empfang einer Abordnung es Bundes die „Höln. Volksetg.“ aus daß Preußen allerdings ſehr den ſollett; doch darf ein auf einen Nichtbankier geßogener
der Landwirte im Schloſſe zu Roſtock geſtreift. Der viele Vorzüge habe, aber ſeitdem Deutſchland reich ge Scheck nicht rechtsunwirkſam ſein. Der auf einen be
Großherzog atte eine Abänderun des lan des worden ſei, ſeien die vortrefflichen Eigenſchaften des ſtimmten Zahlungsempfänger geſtellte Scheck kan durch

g Sherrlichen Jagdrechts zugunſten der Gemeinden n reußentkuins vielfach im Schwinden begriffen. Dann Indoſſament überkragen werden, wenn nicht der Aus
Ausſicht geſtellt di führt das Blatt mit yffenkundiger Spiße gegen einen ſteller die Kbertragung durch die Worte „nicht an Ordercht geſtellt wenn die Verfaſſungsverhandlungen Ausdruck der „Hreuzztg. wegen der Halkung des Papſtes oder durch einen gleichbedeutenden Zuſatz unterſagt hat.

und lieben lerntet, daß Jhr auf das, was man iſt, mehr eine lange Unterredung, in
Gewicht legt, als auf den adligen Namen, den man ohne ſeine Tätigkeit ſo befriediſt n In b III &n eigenes Verdienſt mit auf die Welt bekommt und der doch herzlich freute. A ch

e e er im e e eecen, Karl-BetlS g almar un grid ſind noch jung und eindrucksfä ig, IrbeiRoman von Herbert Rivulet. e e e San ſie e re t ü ä
inne leiteſt. aß auch ſie zu den Starken ge ören, die(Freifran G. von Schlippenbach.) frei und unabhängig daſtehen, die zu den Herrennaturen

(48 Fortſetzung. Nachdruck verboten. zählen, welche den Kopf hoch tragen vei aller Beſcheiden
heit, weil ſie nicht auf fremde Hilſe rechnen, ſondern ſelbſtAlvar denkt guch an Ellen, an die Fremde, die jetzt im Tüchtiges leiſten

Elternhauſe weilt. Wird ſie der Mutter und Schweſter Jch hinterlaſſe Euch keine Schätze, meine Lieben, meine

d a er et Wird ſie ſich ihrer Trauer anzu n e als de v ehe n
mit meinem Tode. Trotzdem ſterbe ich ruhig, enn au aus zu Haus.Ellen, die er vor Vroni als ſeine Braut bezeichnet Deinen ſtarken Schultern, mein Sohn, ruht jeßt die ndet, er hilft

Hat Sorge für die Muter und die beiden Jüngeren Geſchwiſter ßem MaßſtabeEr weiß jett, daß er ſie liebt, aber er weiß auch daß Vergiß nie, daß Du Deiner guten Mutter viel verdankſt, b
S hweigen wird. weil er ſetzt für die Seinen ſorgen W e en re e ne e e e en Ich freue mich ſo ſehr, Dich glücklich zu ſehen, ſagtee ſt ein vikteres Entſagen, das ſein ſtolzes er durch l h Dich und die Geſchwiſter Gott behure Alvar
bebt, die Worte, die ſich ſo oft im Leben dro end gegen S m n E e e Deine Medizin war bitter, aber heilſam. Du haſt
alen ren in „ich muß. Jn die Euch, meine Teuren. S len n n angerbeim n r die Wahrheit geſagt, alter Freund, weißt
er Stunde lern var ihre Qual kennen. Vahr ein ehn Uhr men n der Reiſende a e n en e rer Vaters ehe es war nötig, irgend einer mußte Dir den Staar

an. Herr von Mannerheim war an einem a und jedes Wort ſeines Briefes leuchtete wie auf Gold Meine Hauptſorge iſt jetzt um Ernſt, der krank undfuß re nachdem er noch am vorhergehenden Tage grund. Alvar verbrannte das Schreiben nicht, wie Cart elend u i ehe iſc Du würdeſt ihn kaum wie
e e e e gen und mit Ellen Detlef es einſt getan hatte, als köſtliches Vermächtnis dererkennen. Nur mit Klara ſpricht er ſich aus ich hoffe,

en iſt in der kurzen wollte er die Worte aufbewahren ha e n t
5 aß ſie ſo auf ihn einwirkt, daß er nochmals ſeine teche eSchweſter gegen ihn und Hialmar der ebenfalls vor eint Kelobte der Sohn, „ich will an Deine Stelle treten und in Würde Deine Mutter ihn wieder in Penſion nehmen

Deinein Sinne wirken, dazu helfe mir G Da Du vorläufig in Berkin bleib verſprach ich mir vielAnd e e e e e e e Aber wartniet an der Vahre nieder und richt ein ſtilles wen Deinen Sir e Ernſt, m e ein guter
ne r e n Se ſhern a d n v be e e i die e e des u t Menſch iſt. Mir ſcheint, daß er im Kriege gegen die ne

blicks la i inter liebe Hand, die für ihn gearbeitet, die ſeine Kinder ſtar länd dern Sinnes geworden iſt, er liebt das ehrliche,e Augenblichs laßt alles andere in den ne und treu geleitet hat. epſee Volk ver Buren ein deren Reihen S Pritt.“
Drei Tage ſpäter wurde der ſchmuckloſe Sarg, der die F uf Karl-Detlefs BitteAuch dieſer Vater hat ſeinem Sohne einen Brief hin ſterbliche Hülle des Gatten und Vaters barg, dem Schoß enne e e ſobald e wohl

terlaſſen, die Mutter ſelbſt überreicht ihn ihrem Alteſten. der Erde übergeben. Der Friedhof in Misdroy lag ſo enug war, nach Berlin kommen ſollte
Und angeſichts des friedlich Schlummernden lieſt Al- daß man das Meer ſehen konnte das Rauſchen und Braun 9 Der an endende Aufenthalt in Misdroy ging

war en der Wogen ſing dem Entſchlafenen ein Schlummer- zu Ende, Mitte Auguſt verließen Mannerheims undEllen
Mein keures Kind, ſeitdem ich krank geweſen bin, lied. Kein Erbbegräbnis mit wappengeſchmücktem Por- das Oſtſeebad und gen zur Stadt

denke ich oft, daß ſich der Schlaganfall wiederholen könnte. tal nahm Herrn von Mannerheims Uberreſte auf, ein Hier bemühte ſich Fräulein von Wittenburg um Schü
die Mutetr weiß nicht, daß ich über meinen Zuſtand klar ſchlichtes ren trug ſpäter ſeinen Ramen. lernen Anfänglich fand ſie deren keine, aber ſie ver
ſehe. Jch habe aber den Arzt auf ſein Gewiſſen hin ge Herzen eines Weibes, ſeiner Söhne und Töchter hat Zagte nicht das lag nicht in ihrer Natur Sie erlernte
fragt, er ſagte mir die volle Wahrheit. Jch fürchke mich warme Liebe, kindliche Verehrung ihm in unvergäng- von Sigrid das Kopieren auf der Schreibmaſchine und
ſicht vor dent Tode, ein reiches, glückliches Leben, ein liches Monument errichtet, ſein Andenken lebt weiter wär voll Eifer dabei. Es lagen viele Manuſtripte und

Leben der Arbeit liegt hinter mir Die Liebe einer wahr Es war für Ellens feinen Herzenstakt die beſte Probe, andere Arbetten vor, die Herr von Mannerheim fertig
haft edlen Frau war mein köſtlicher Schatz, nie kann ich dieſe ernſte Zeit ſo zu verleben, daß alle ſie liebgewannen. ſtellen verſprochen hatte. Sigrid fand neben ihren
Deiner Mutter genug für alles danken, was ſie mir war Alvar und ſie verkehrten in ruhiger, freundſchaftlicher Klavierſtunden noch Zeit, die Auſträge, die ihr Vater
und noch iſt. Art, die durch nichts ein wärmeres Intereſſe verriet e e auszuführen, und auch Ellen arbeitete

Du und Ragna ſeid fertige Menſchen. Wir haben Auch KarlDetlef war auf die Todesangeige hin nach ſich allmählich ein.
Euch ſo erzogen, daß Jhr ben Seen der Arbeit kennen 1 Misdroy zur Beſtattung gekommen. Die Freunde hatten (Fortſetzung folgt.)



Das Jndoſſament des Bezogenen ſoll unwirkſam ſein.Vorlegungsfriſt ſoll das heit
checkgeſetz feſte Friſten vorſchreiben, ſowohl für das Jn

Iand wie für das Ausland. Für die Einlöſung würde zu
beſtimmen ſein, daß der Bezogene Quiktungserteilung ver
langen kann, und daß der Jnhaber nicht verpflichtet iſt,
Teilzahlungen entgegenzunehmen. Ein Widerruf des
Schecks ſoll erſt nach Ablauf der Vorlegefriſt wirkſam
ſein. Für die Ausübung des Scheckregreſſes ſind dieſelben
Normen wie für die Ausübung des Wechſelregreſſes zur
Anwendung zu bringen.

Merseburg und Amgegenck,
6. Juli.

Der Kaiſerbeſuch in Merſeburg. Die
Vorbereitungen für den vom 26. bis 28. Auguſt d. J.
währenden Kaiſerbeſuch ſind bereits lebhaft im Gange.
Vor einigen Tagen waren mehrere Hofbeamte hier, um
an Ort und Stelle ihre Anordnungen zu treffen. Der
Kaiſer und die Kaiſerin wohnen im Kgl. Schloß,
das Kronprinzenpaar im Schloß Schkopau, der
König von Sachſen im Provinzial Ständehaus und
die übrigen zur Parade eintreffenden Fürſtlichkeiten
in Halle. Der Marſtall der Majeſtäten, etwa 150
Pferde, wird proviſoriſch auf dem Kaſernenhofe unter
gebracht, der Wagenpark im dortigen Exerzierſchuppen.

Die zur Bedienung erforderlichen Leute werden in der
Kaſerne einquartiert, dafür kommt eine Kompagnie des
hieſigen Bataillons in Bürgerquartiere. Die zur Ver
fügung der Fürſtlichkeiſe n ſtehenden 12 kiſerlichen
Automobile werden in den ſtädtiſchen Scheunen und im
Zementſchuppen auf dem Kinderplatze untergeſtellt. Die
Quartiere für die höheren Offiziere und die Beamten
des Hofdienſt s uſw. ſind bereits belegt, doch erfolgt erſt
Anfang Auguſt endgültiger Beſcheid. Wie man uns
noch mitteilt, waren die Hofbeamten betr. der Beſchaffen
heit der Quartiere ſehr zufrieden.

(Perſonalien.) Zum Direktor des der hieſigen
Kgl. Regierung angegliederten Oberverſicherungs
am tes ſowie zum ſtändigen Vertreter des Regierungs
präſtdenten im Vorſitz dieſer Behörde iſt der Regierungs
rat Liſtemann hier unter gleichzeitiger Beförderung
zum Oberregierungsrat ernannt worden. Die
nachſtehenden Sekretäre der Landes Verſicherungsanſtalt
Sachſen Anhalt ſind zu Regierungs Sekretären
ernannt worden und zwar: Jähnert, Kirchner und
Bartmuß bei der Kgl. Regierung in Merſeburg,

vonnenſchein und Dörin g bei der Kgl.
in Magdeburg.

Zur Verſorgung der Stadt mit elek
triſcher Energie. Wie wir bereits ſ. Zt. mitteilten,
proteſtierten die hieſigen Gewerbetreibenden, die elektriſchen

Strom benutzen, in einer Eingabe an den Regierungs
präſidenten gegen den von der Stadt empfohlenen
und mittlerweile zum Beſchluß erhobenen Kbergang
vom Gleichſtrom zum Drehſtrom und erbaten
ein Einſchreiten der Aufſichtsbehörde, da ſie durch die
Umwandlung der Motore uſw. empfindlichen Schaden

erleiden würden. Auf die Eingabe iſt jetzt vom Regie
rungspräſidenten folgende ablehnende Antwort
eingegangen:

„Die am 20. Mai d. J. hier eingegangene Eingabe,

ng n Er Urr und e N.

betr. die Verſorgung der Stadt mit elektriſcher Kraft,
gibt mir nach Prüfung des Sachverhalts zum Ein
ſchreiten im Aufſtchtswege keinen Anlaß. Nicht nur der
Magiſtrat ſondern auch die Stadtverordnetenverſamm

lung hat dem Vorſchlage des von der Stadt Merſeburg
zugezogenen Sachverſtändigen, vom Gleichſtrom zum
Drehſtromſyſtem überzugehen, zugeſtimmt. Durch die
Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Körperſchaften werden auch die
Intereſſen der Beſitzer von Gleichſtrom- Motoren und
Gleichſtrom Bogenkampen in ausreichendem Maße ge
wahrt. Ich ſtelle anheim, die Unterzeichner der Eingabe
von Vorſtehendem in Kenntnis zu ſetzen.

von Gersdorff.“
Eine öffentliche politiſche Verſamm

lung des Liberalen Wahlvereins Merſeburg
Querfurt findet, wie bereits mitgeteilt, morgen Sonn
tag nachmittag im Tivoli hier ſtatt. Reichs
tagsabgeordneter Gutsbeſitzer William
Koch Unterfarnſtedt wird über die Tätigkeit des Reichs
tages in der ve floſſenen Tagung Bericht erſtatten.
Alle liberglen Parterfreunde und Wähler Kochs ſind
freundlichſt eingeladen. Beſonders ſei bemerkt, daß die
Verſammlung pünktlich um 3/, Uhr beginnt, da ſchon
von 6 Uhr ab der Saal anderweitig in Anſpruch genom
men wird.

Die Spalierbildung am Einzugstage
des Kaiſerpagres am 26. Auguſt d. J. ſoll in
erſter Linie durch die hieſigen Vereine, Jnnungen
und Korpo rationen erfolgen. Eine Spalierbildung
durch Militär findet dem Vernehmen nach in dieſem
Jahre nicht ſtatt. Daher iſt es durchaus wünſchenswert,
daß ſich möglichſt alle in Betracht kommenden Vereine an
dieſem Ehrendienſt beteiligen und die Mitglieder in voll

zähliger Anzahl erſcheinen. Wie aus dem Jnſeratenteil
zu erſehen iſt, werden die Vorſtände der ſämtlichen hier
beſtehenden Vereine, Jnnungen und Korporationen zu
einer Beſprechung zum Dienstag den 9. Juli d. J,
abends 8 Uhr, im großen Saale der „Reichskrone“
eingeladen. Wir machen auf dieſe Sitzung beſonders
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aufmerkſam und empfehlen den Vereinen rechtzeitig für
Vertretung Sorge zu tragen.

Die 30. Sängerfahrt unternimmt der hieſige
Bürger Geſang- Verein am Sonntag früh und
zwar hat ſich der Verein in dieſem Jahre die ſächſiſche
böhmiſche Schweiz als Reiſeziel auserkoren. Wenn
auch nur von kurzer Dauer, haben dieſe beliebten Reiſen
infolge ihrer genauen Ausarbeitung von jeher den Vor
zug, eine ſeltene Fülle intereſſanter Naturſchönheiten der
beſuchten Gegenden zu bieten, wie ſie einzelnen Touriſten
kaum zu teil wird. Auch diesmal dürſte die feſtgeſetzte
Reiſeroute jedem Teilnehmer voll und ganz gerecht werden.

Die Areng Reiſchel, die ſich hier eines ſehr
guten Künſtlerrufes erfreut, trifft am Mittwoch hier zu
einen e Gaſtſpiel ein.

o m Fi an g. Der La iſt in dieſJahre wie n n e e e en e
rend in den Jahren 1886 und 1896 die Fangergebniſſe
dieſes leckeren Fiſches für die Fiſcher unſerer Gegend
äußerſt gut waren, wieſen die folgenden Jahre auch nur
ſpärliche Fänge auf. Die e klagen ebenfalls über
das verhältnismäßig geringe Vorkommen des Aales in
dieſem Jahre. Daher kommt es, daß halbwegs ausge
wachſene Fiſche mit 1,75 Mk. pro Pfund bezahlt werden
müſſen.

Fußballſport. Am Sonntag ſtehen ſich auf
dem Exerzierplatze die 1. Mannſchaft der „Ballſpiel
Vereinigung 1912“ zu Merſeburg und die Fußball
mannſchaft des KatholiſchenJünglingsvereins
im Wettſpiel gegenüber. Beginn 5 Uhr.

In unerhört rückſichtslos ſchneller Fahrt
paſſierte heute früh 8* 4 Uhr bei lebhaftem Marktverkehr
ein mit 4 Perſonen beſetztes Automobil, gezeichnet
I 120, die Gotthardtſtraße. Es iſt nur der Achtſamkeit
des Gummert' ſchen Geſchirrführers zu danken, daß ein
größeres Unglück verhütet wurde, da derſelbe gerade mit
beſpanntem Geſchirr aus dem Grundſtück herausfahren
wollte und die aus dieſem Grunde, in letzter Sekunde
gegebenen Hupenſignale wahrnahm. Daß ſich die Auto
mobilführer durch derartige Rückſtchtsloſigkeiten nicht
die Sympathie des Publikums erwerben, iſt wohl ganz
ſelbſtverſtändlich. Zur leichteren Feſtſtellung brutaler
Autofahrer iſt zu raten, ſich anzugewöhnen, nicht nach
den Autoinſaſſen zu ſehen, welche einem doch meiſt un
bekanntſind, ſondernnach den behördlichvorgeſchriebenen
Buchſtaben und Nummern welches jedes Motorfahrzeug
zu führen hat. Die Aufſichsorgane, welche doch nicht
alles ſehen und feſtſtellen können, werden auf diesbe
zügliche Anzeigen hin das Weitere ſchon veranlaſſen

Das geſtrige 5. Abonnementskonzert der
hieſigen Stadtkapelle im Bürgergarten bot vor
wiegend e le n Stiles. Derunſerer Stad eſeinen Konzerten äbwechſelnd den Schwerpunkt auf
ernſte bezw. klaſſtſche Muſik und auf ſolche leichteren
Genres legt, um ſo den Wünſchen aller Konzertbeſucher
Rechnung zu tragen. Eingeleitet wurden die Vorfüh
rungen durch den ſehr anſprechenden „Herkules- Marſch
von Fucik, dem die Ouvertüre z. Optt. Ein Morgen,
ein Mittag ein Abend in Wien“ von Supps folgte, ein
anmutiges Tonwerk, voll heiterer, fröhlicher Stimmung.
Das immer gern gehörte Steuermannslied mit dem
anſchließenden Matroſenchor aus der Oper „Der flie
gende Holländer von Wagner und der Triumph Marſch
und Hymne aus „Aida“ von Verdi vervollſtändigten
den erſten Teil des Progra mms. Sämtliche Stücke
wurden mit großer Akkurateſſe und der feinfühligen
Vortragsweiſe dargeboten, die wir von unſerer Stadt
kapelle unter ihrem jetzigen Leiter gewohnt ſind. Von
den übrigen Stücken des Programms feſſelte beſonders
in deſſen zweiten Teile die Ouvertüre zu „Robespierre
von Sidolf. Das ſchwierige, zum Teil ſehr kompliziert
kontrapunktiſch gebaute Stück bietet Programmuſik.
Eine düſtere Stimmung lagert über den Mollklängen
der Einleitung, welche einen immer drohenderen
Charakter annimmt und ſo das in ſeiner Furchtbarkeit
auftauchende Geſpenſt der franzöſiſchen Revolution
kennzeichnet. Das folgende Allegro, in das die Klänge
der Marſeillaiſe wirkungsvoll verwebt ſind, ſchildert
den Aufruhr der Volksmaſſen, deren leidenſchaftliches
Toben m t dem Sturz Robespierres ſeinen Höhepunkt
erreicht. Wieder erklingt die Molleinleitung, die Trauer
der Anhänger des Tyrannen andeutend, aber ſie muß
einem jubelnden Schlußſatze in Dur weichen, in dem
die Freude ſeiner Gegner Ausdruck ſindet. Herr Horſchler
leitete das von ihm ſorgſam einſtudierte Werk mit
großer Umſicht und mit fortreißendem nung Eine

evgleichfalls vortreffliche Wiedergabe fanden „Reverie“
von Vieuxtemps, ein feines Stück voll eindringlicher
Melodik und gewählter harmoniſcher Behandlung, Pas
des Fleurs a. d. Ballet „Nalla“ von Delibes und eine
Fantaſie aus der Oper „Hänſel und Gretel von
Humperdinck. Das letztere Stück zeigte wieder einmal,
welchen Schatz wir an dieſer köſtlicherr Märchenoper in
der Muſikliteratur haben. Der lebhafte Beifall des
Publikums, der allen Darbietungen, auch den Stücken
des dritten Teiles des Programms, von denen wir nur
die große Fantaſie aus „Die Hugenotten“ von Meyer
beer hervorheben wollen, zu teil wurde, bekundete, wie
ſehr die zahlreich erſchienenen Beſucher die tüchtigen
Leiſtungen unſerer Stadtkapelle zu ſchätzen wußte

Aus dem Theaterburegu wird uns ge
ſchrieben: Am Sonntag gelangt Lortzings „Waffen
ſchmied“ zum zweiten Male zur Aufführung. Nach
dem großen und ſchönen Erfolg am Donnerstag dürfen
wir wohl hoffen, daß der Beſuch auch am Sonntag
wiederum ein guter ſein wird. Ganz beſonders ſei dar
gufhingewieſen, daß dies die letzte Aufführung iſt. Wer
ſich alſo noch an Lortzings unſterblichem Meiſterwerk
ergötzen will, der verſäume am Sonntag nicht den Be
ſuch der Vorſtellung. Am nächſten Dienstag haben
wir an unſrer Bühne den erſten Premierengbend.
Johannes Weinolds Senſations Volksſchauſpiel Aus
der Art geſchlagen“ geht hier erſtmalig in Szene
unter Herrn Oberregiſſeur Keiſters genialer Leitung.
„Aus der Art geſchlagen hat bei ſeinem Erſcheinen
unendlich viel Staub aufgewirbelt. Jn Wien, Köln,
Aachen 2c. wurde die Aufführung polizeilich verboten,
dann aber wieder nach eingelegtem Proteſt freigegeben bie Sonne. Erſt der Nachmittag brachte unter heftigen

und hiermit an allen erſten Bühnen mit größtem Erfolge bei Publikum und Preſſe auſgeführt. ſei noch
erwähnt, daß der Autor der Merſeburger Erſtaufführung
perſönlich beiwohnen wird.

Wobin gehen wir am Sonntag? Der
Buchdrucker Verein Gutenberg feiert ſein Johan
nisfeſt in der Funkenburg. Humoriſtiſches Exkra
Konzert wird im Bellevue abgehalten. Großes
Ballfeſt iſt im Bürgergarten. Ausflüge unter
nehmen der Männer Geſang- Verein „Flora“ nach
Meuſchau (Kaffeehaus) Gabelsberger Stenogra
phen- Verein nach Löpitz, der Friſeurgehilfen
Be rein nach Leung. Ein Vergnügen hält der
Schießklub Meuſchau im dortigen Schmidt'ſchen
Gaſthof ab; desgleichen die Bäckergeſellenſchaft
im Skrandſchlößchen und der Ballſpielklub Preußen
im Feldſchlösßchen. Jugendball iſt in Bahnhof
Niederbeung, Schkopan (Gaſthof Deutſcher Katſer),
Kleinkayna, Netzſchzau, Knapendorf. Kirſchfeſt iſt
in Göhlitzſch und Gaſthof Corbetha. Näheres im
Jnſeratenteil. e

Zur Metallarbeiter-Ausſperrung.
Der Evangeliſche Arbeiter Verein hatte

am Freitag abend eine außerordentliche Ver
ſammlung im Reſtaurant „Gute Quelle hier anbe
raumt, in welcher der Sekretär der Ev. Arbeiter-Vereine,
Herr Griesbach- Mühlhauſen, über das Thema:
Behandlung der gegenwärtigen Aus-

ſperrung“ ſprach. Nach Begrüßung der leider nicht
zahlreich Erſchienenen durch den e e ne
und der Mitkeilung, daß den ausgeſperrten Mitgliedern
des Ev. Arbeiter-Vereins, die keiner Gewerkſchaft ange
hören, 18 pro Woche (den Organiſierten das fehlende
bis zu 18 ausgezahlt wird, erhielt Herr Griesbach
das Wort zu ſeinem Vortrage. Er führte rn fol

t

dabei gewonnenen Eindrücke gemacht hatte, ſchloß er ſeinen
Vortrag mit dem Wunſche, daß die Ausſperung bald be

endigt werde; Anzeichen dafür ſeien bereits vorhanden, da
die nationalen Gewerkſchaften in Hannover die Arbeit
wieder aufgenommen haben. Folgende, vom Referenten
vorgeſchlagene Reſolution fand ſodann einſtimmige An
nahme: „Die heute, den 5. Juli 1912, im Reſtgurant
„Gute Quelle in Merſeburg vom Ev. Arbeiter -Verein
einberufene Verſammlung nimmt mit Bedauern Kenntnis
von dem Vorgehen des Arbeitgeber- Verbandes der Eiſen
Jnduſtriellen, die jeht bei der Ausſperrung auch die
patriotiſchen Arbeiter (die keinem Verbande angehören
und den Betrieben als treue Arbeiter 30 Jahre und da
rüber ihre Kräfte zur Verfügung ſtellten) mit ausſperren.
So müſſen dieſe Arbeiter, an die man bei jeder Gelegen
heit an ihren Patriotismus appelliert, für die Sünden der
ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften büßen. Wir wollen
uns deswegen nicht abhalten laſſen, an unſerer nationalen
Geſinnung feſtzuhalten, um damit zu beweiſen, daß wir
Arbeiter aus Uberzeugung unſer Vaterland mehr lieben,
als Arbeitgeber, die in unverantwortlichſter Weiſe ihre
königstreuen Arbeiter durch Ausſperrung der bitterſten
Not preisgeben und ſo mit dem Nationalgefühl des deut
ſchen Volkes Mißbrauch treiben. Jm weiteren Verlauf
der Verſammlung teilte der Referent auf eine Anfrage
mit, daß ſich die Rechtsauskunftsſtelle in Erfurt, Markk
ſtraße 5, befindet und gab einige Beiſpiele über die Tätig
keit und Nüßtzlichkeit derſelben zum beſten. Nach Erledi
gung kleinerer Angelegenheiten wurde die Verſammlung
211 Uhr geſchloſſen.

Aus Hannover wird unterm 5. Juli weiter gemeldet:
Die gusſtändigen und ausgeſperrten Arbeiter in der Me
kallinduſtrie in Hannover haben, ſoweit ſie gewerkſchaft
lich organiſiert ſind, geſtern und heute in vier Verſamm
lungen zu dem erneuten s der Arbeitgeber Stellung
genommen. Jn geheimer Abſtimmung wurde dies Angebot
mit 4861 gegen 768 Stimmen abgelehnt. Die chriſtlichen
Gewerkſchaften, die nur einen geringen Prozentſatz der
hieſigen Metallarbeiter ausmachen, haben das Angebot
angenommen. Die neuen Bedingungen der Arbeitgeber

gewähren eine wöchentliche Arbeitszeit von 57 Stunden
und 3 e pro Stunde Lohnzulage. Für die Ver
kürzung der Ar! i tdaß als tatſächliche Lohnerhöhung 1.2 Pfg. in Betra
kommen.

S Geuſa, 5. Juli. Der verfloſſene Donnerstag
ſtand unter dem Zeichen der Gewitter; vom frühen
Morgen an zogen den ganzen Tag über drohende
Wolken mit leichtem Regen unter Don terrollen hin und
her. Abwechſelnd ſchien dazwiſchen dann wieder einmal
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beitszeit kommen 1.8 Pfg. in Abzug, d



Bützſchlägen einen ſtarken, ſtundenlangen
Regen, ſo daß das Getreide jetzt teilweiſe wie gewalzt
daliegt, ſtch aber mit eintretender Wärme, da die Halme
nicht geknickt ſind, wieder aufrichten wird.

Geuſa, 6. Juli. Eine Seltenheit beſitzt der
Schäfer Marx hier unter ſeinem Tierbeſtande. Ein
Ferkel, das vor acht Tagen zur Welt kam, hat nicht
weniger als fünf Ohrlappen. Das Tier iſt geſund

und ſoll ſchon jetzt ſeinem Beſitzer ſehr folgſam ſein.
Bei fünf Ohrlappen auch kein Wunder!

Burgliebenau, 5 Juli. Ein dreiſter Spar
kaſſenbuchdiebſtahl iſt bei dem Landwirt G. hier
verübt worden. Der Verluſt iſt erſt ſpäter bemerkt worden,

ſodaß von dem eingetragenen Guthaben über 400 Mark
bereits erhebliche Poſten abgehoben worden waren. Nach
dem Täter wird eifrig gefahndet,

N. Dürrenberg, A. Juli. Nun haben wir den
Salat. Der W des Theaters am Dienstag war ſo
miſerabel, daß die Vorſtellung ausfiel. Aus dem gleichen
Grunde muß „Nora“, die auf Donnerstag angeſetzt wär,
abtreten und am Sonntag gibt es wieder keine Vor
ſtellung. Nun wird es nicht mehr lange dauern, und das
Theater hört überhaupt auf. Alle unſere Warnungen,
dem Direktor nicht gar zu große Opfer durch Fernbleiben
aufzuerlegen, ſind unbegchtet geblieben. Wer will es da
her dem Herrn verdenken, wenn er auf das zweifelhafte
Vergnügen, vor leeren Bänken zu eng verzichtet Mit
frohen Hoffnungen, idealer Kunſtbegeiſterung und einem
gang ſtattlichen Geldbeutel ausgerüſtet, begann er ſeine
Wirkſamkeit. Wenn er heimkehren wird an den Ort
ſeiner Wintertätigkeit, wird er ſingen: als ich wiederkam,
war alles leer. Leer war das Theater, und leer iſt dann

auch das Herz und das Portemonngie. Und das haben
mit ihrer Gleichgültigkeit die Dürrenberger getan.
Dürrenberg wird nun zu einem Bad dritten, nein, vier
ten Ranges herunterſinken, und der Erfolg wird ſich ja
nächſtes Jahr in Zahl und Qualität der Badegäſte zeigen.
Wer nicht ſät, erntet auch nicht. Ob das Menetekel, das
des Direktors Finger an die Wand des Saales ſchreibt,
nun etwa helfen wird? Hoffen wir es, aber machen wir
uns auf alles gefaßt.

Mücheln und Amgebung
J

Wochen G
ſche ArbZuiſch

(Eingeſandt.)
Zum Feuerwehrfeſt.

Wir ſind die wackre Feuerwehr
Und löſchen jeden Brand,
Und lodern Flammen noch ſo ſehr,
Wir halten mutig ſtand.

Getreu der Pflicht, ſo muß es ſein,
Zu helfen ſind wir da,

Wir ſetzen unſer Leben ein,
S Hurra! Hurra! Hurral

Auch jeder Bürger in der Stadt
„Jſt wacker mit zu nennen,
Denn auch bei einer Feuerwehr
Kann es ja manchmal brennen,
Und ſo im Sacke pinko pink
Das Geld zuſammenfällt,
Die Bürgerſchaft in unſrer Stadt
Doch feſt zuſammenhält!

Sie ſteht geſchloſſen für die Wehr
Und gibt dann auch mit Stolz
An e Mark der Feuerwehr,
Und das iſt doch kein Holz.
Das Oberhaupt der braven Wehr
Mit Sauſen und mit Toſen
Nach Halle zu Herrn Aſſmann fährt
Und kauft dort weiße Hoſen!

Ne wackre Feuerwehr es iſt,
Die fünfundzwanzig Jahr
Geſchützt die Stadt in Waſſernot
Und mancher Feuersgefahr.
Sie feiert nun ihr Jubelfeſt
Jm Monate der Roſen,
Und zieht geſchmückt zum Feſte auf
Mit Halleſchen weißen Hoſen!

Nun fragt ſich mancher Kamerad:
Wie kommts im Monat der Roſen,
Daß wir geſchmückt zum Jubeltag
Mit feinen weißen Hoſen,
Die nicht aus unſerer Vaterſtadt,
Wo ſie doch jeder Kaufmann hat
Warum fuhr man nach Halle
Und machte s Geld dort alle

Ein Wißbegieriger.

e Hechli Juli. Der Hieſige Durn verein„Gut Heil“ feiert am Sontag den 14. Juli in der
Grunertſchen Gaſtwirtſchaft hierſelbſt ſein diesfähriges
Sommerfeſt, zu welchem die Turnvereine aus den benach
barten Ortſchaften eingeladen worden ſind. Am Nach
mittag wird in dem ür Gaſtwirtſchaft gehörigen ge
räumigen Garten Konzert der hieſigen Müllerſchen Muſik
kapelle und Schauturnen, beſtehend in Frei- und Geräte-
übungen ſtattfinden. Das Feſt findet ſeinen Abſchluß am
Abend durch einen Ball in der Grunertſchen Gaſtwirt
ſchaft. Bei dem am vergangenen Sonntag ſtattgefunde
nen Mannſchießen des hieſigen Krieger und Land
wehrvereins erzielte der hieſige Handarbeiter Paul
Ebert das beſte Schießreſultat, nämlich 85 Ringe mit

nung von fünf

3 Schuß. Selbiger wurde daher für dieſes Jahr zum
Mannkönig proklamiert. Das urſprünglich für Sonn
tag den 14. Juli in Ausſicht genommene diesjährige Kin
der feſt ſoll am Montag den 15. Juli in üblicher und
herkömmlicher Weiſe hierſelbſt gefeiert werden. Jm be
nachbarten Niedereichſtädt ſoll dasſelbe bereits am
nächſten Sonntag und in Sſch mir ma am Sonntag den
14. Juli gefeiert werden.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit
Vor 25 Jahren, am 7. Juli 1887, wurde Prinz

Terdinand von Koburg von der Sobranje zum
Fürſten von Bulgarien gewählt. Bereits im
Auguſt hielt er ſeinen Einzug in Sofia und wußte ſich
kroß des ihm wenig günſtigen Einfluſſes Rußlands auf
dem Throne zu erhalten, und auch die Anhänglichkeit
des bulgariſchen Volkes ſich zu gewinnen. Ungleich
glücklicher als ſein Vorgänger Alexander, der den ihn
umgebenen Ränken nicht gewachſen war, wußte er mit
glücklicher Diplomatie den mannigfachen Widerſtänden
zu begegnen, ſo daß man wohl ſagen kann, daß er in
ſchwieriger Lage ſeinen Platz ſehr wohl auszufüllen und

einer gewiſſen Kultur entgegen zu führen
wußte.

Wetter warte-
V. W. am 7. Juli: Trocken, heiter, etwas wärmer.

8. Juli: Trocken, vielfach heiter, noch etwas wärmer.

Literatur, Runst uncl Clissenschaft.
Kirchenmuſikaliſches aus der Provinz Sachſen.

Die Provinzialſynode der Provinz Sachſen hat in
letzter Zeit ſehr bemerkenswerte Maßnahmen zur För
derung und Pflege der Kirchenmuſik getroffen.
Sie bewilligte 4200 Mark zur Abhaltung von je 2Orgel
kurſen in Magdeburg und Halle zwecks weiterer Aus
bildung der Organtſten und Kantoren. Zur Beſtreitung
der Koſten für einen jährlichen Kirchen muſikaliſchen
Jnſtruktionskurſus für Geiſtliche wurden weitere 4000
Mark zur Verfügung geſtellt, von welcher Summe auch
drei großen kirchen muſikaliſchen Verbänden der Pro
ving Behilfen für igre Beſtrebungen gewährt werden
ſollen. Die Konferenz der Synodalvertreter für Kirchen
muſik befaßt ſich zurzeit auch mit dem Gedanken, ein
eigenes Blatterſcheinen zu laſſen, nachdem derVorſitzende,
e. Rönneke, bereits auf eine Anregung hin eine
Sammlung kirchlicher Chorſätze und 3-ſtimmig) her
ausgegeben hat. Jm Anſchluß an die Univerſitätsbib
ltothek Hulle g. S. wurde eine „Kirchen muſikaliſche Bib
liothek“ unter Verwaltung von Prof. Dr. Herm. Abert
eingerichtet, dieallen intereſſterten Kreiſen zugute kommen
ſoll. Schließlich unterbreitete die Provinzial Synode
der Staatsregierung die dringende Bitte, an der Univer
ſität Halle zur Förderung der kirchen muſikaliſchen
Aufgabe eine ordentlfehe Profeſſur für Muſik
wiſſenſchaft zu begründen.

De goldene Leibniz Medaille an eineame, Jn der diesjährigen Leibniz Sitzung der
Königlichen Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin
wurde zum erſtenmal die Goldene Leibniz-Medaille
einer Dame verliehen, nämlich an Fräulein EliſeKönigs,
die u. a. ſeit 16 Jahren mit reichen Mitteln die von
Freiherrn v. Soden geplante kritiſche Ausgabe des
Neuen Teſtaments unterſtützt hat.

Geyichtsverhancllungen.
Falſche Auskünfte. Ein Beamter in Staß-furt bewarb ſich um dieTochter eines reichen auswärtigen

Fleiſchermeiſters. Der Schwiegervater erkundigt ſich
bei einer Auskunftei. Da die Auskunft mit dem eigenen
Urteil nicht übereinſtimmte, erlangte der Beamte Kennt
nis von der Verleumdung und falſchen Auskunft und
ſtellte Strafantrag. Die Strafkammer verurteilte die
Auskunftet zu einem Mongt Gefängnis mit der
Begründung, daß ſolche gewiſſenloſe Auskünfte ſehr
ſchädlich wirken können. Das Urteil mögen ſich auch
andere Auskunfteien merken

Ein Student wegen Bücherdiebſtahl
vperurteilt. Der Student der Philoſophie Paul
Merchel, der aus der Univerſitätsbibliothek in Halle
und in Poſen 27 Bücher im Geſamtwerte von 900 Mark
entwendet und veräußert hatte, wurde zu neun Monaten
Gefängnis verurteilt.

Das Urkteilim Spionageprozeß. Leipzig, 5. Juli. Jn dem Spionage- Prozeß EilersKlink
wurde heute nachmittag nach Uhr vom Reichs gericht
das Urteil verkündet. Eilers wurde wegen verſuchten
Verbrechens gegen 9 3 des Spionagegeſeßes zu vier
Jahren Zuchthaus, ſechs Jahren Ehrverluſt und
Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht verurteilt, unker Anrech

Monaten Unterſuchungshaft. Die Mit
angeklagte Klink wurde wegen Unterlaſſung der Anzeige
gegen Eilers zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt, die
durch die Unterſuchungshaft als verbüßt gelten. Eilers
hatte guf n einen Fremden kennen gelernt, dem
er verſprach, geheimzuhaltende Angaben zu liefern. Nach
längerer Korreſpondeng hat er zwei Zeichnungen auf Hel
goland angefertigt und wollte ſie dein Fremden übergeben,
worauf er 100 Mark erhalten ſollte. Er wurde aber vor
her in Berlin feſtgenommen. Die Zeichnungen hatte er
in der Wohnung der Mutter ſeiner Braut Olga Klink
e ne wovon dieſe Kenntnis hatte, es aber unter
ließ, Anzeige zu erſtatten.

Vermischtes.
Zum fünffachen Kindermord in Steglitz)

bei Berlin erfährt der „Berl. Lock. Anz. daß Frau
Friedrich auch am Freitag nicht von der Gerichtskom
miſſton vernommen werden kannte, weil ihr völlig apa
thiſcher Zuſtand andauert. Ob dieſer der Beginn un
heilbaren Jrrſinns iſt, kann man noch nicht ſagen,
jedoch neigen die Arzte dieſer Anſicht zu. Der Portier
Friedrich wird, nachdem die Legalſektion ſeiner Kinder
beendet ſein wird, nach dem Unterſuchungsgefängnis
Moabit überführt

Soven Hedins Ausſchließung aus derRuſſiſchen Geographiſchen Geſellſchaft.) Der
b kannte Forſchungsreiſende Sven Hedin, der von den
letzten zwei Jahrzehnten ſeines Lebens mehr als die
Hälfte auf Forſchungsreiſen im Jnnern Aſiers ver
bracht und zahlreiche Vorträge über ſeine Fahrten und

landesverteidigung geſammelt hat.

b. H., Berlin

Forſchungen gehalten hat, iſt von der Ruſſiſchen Geo
graphiſchen Geſellſchaft, deren Ehrenmitglied er
war, als un würdig ausgeſchloſſen worden. Der
Grund iſt darin zu ſuchen, daß der Forſchungsreiſende
in einer Broſchüre, die in einer Million Exemplaren
unter das ſchwediſche Volk verteilt wurde, auf die Ge
fahr aufmerkſam gemacht hat, die ſeinem Vaterlande
und dem benachbarten Norwegen von Rußland her
droht. Er hat nicht etwa gegen Rußland gehetzt,
ſondern nur verlangt, daß ſich Schweden und auch Nor
wegen durch Steigerung der Verteidigungsmittel bei
zetten guf den ſchlimmſten Fall einrichten
ſollen. Der Erfolg ſeiner Schrift war, daß die 5
Millionen zählende Bevölkerung in wenigen Monaten
16 Millionen Kronen für die Verſtärkung der Vater

t Daß das Vorgehen der Ruſſiſchen Geographiſchen n en die
Verdienſte Sven Hedins nicht im geringſten zu ſchmälern
imſtande iſt, braucht nicht erſt betont zu werden.
(Eineneuetſchechiſche Pöbeltat.) Bei einem

Ausflug wurden in Eibenſchitz bei Brünn fünfzig
Schüler der Brünner Textilſchule von Tſchechen über
fallen und mit Steinen beworfen. Ein Profeſſor und vier Schüler wurden verletzt.

Eine neue Familientragödie in Berlin.Aus Verzwe flung über Miß handlungen durch ihren
Ehemann und aus Nahrungsſorgen wollte die Arbeiters
ehefrau Wehlingin Berlin ſich und ihre anderthalb-
und drei jährigen Kinder durch Gas vergiften.
Das jüngſte Kind iſt tot, das ältere und die Frau ſelbſt
wurden in hoffnungsloſem Zuſtande insKranken

haus e ſoZu ſammenſtoß zwiſchen Automobil
und Eiſenbahn.) Aus Bukareſt wird gemeldet
IJn der Nacht zum Donnerstag iſt hier ein Automobil
mit einem Eiſenbahnzuge zuſammengeſtoßen. Drei Per
ſonen wurden ſchwer verletzt und drei getötet, darun
ter der franzöſiſche Publiziſt Piexre Chilot.

GSchweres Automobilunglück. Aus
Dar m ſt ad tmeldet der Draht: Jn der Nacht zum Frei
tag gegen I Uhr ereignete ſich auf der Eberſtädter Chauſſee
ein ſchwerer Automobilunfall. Das Automobil von Dr.
Jiedler aus Pfungſtadt ſtieß bei der Heimfahrt in der
Nähe der Halteſtelle Ludwigshöhe mit einem Fuhrwerk
zuſammen. Beide Jnſaſſen des Autos, Dr. Fiedler und
Jrau, wurden ſchwer verletzt. Fiedler ſtarb auf dem
Transport nach dem Krankenhaus, das Auto wurde zer
trümmert. Auch auf der Strecke von Paris nach
Aurillac ereignete ſich ein ſehr ſchwerer Automobil-

„unfall. Der in Paris bekannte Kaufmann Roulac machte
mit vier Fremden eine Automobilfahrt. Als eine Kuxve
der Landſtraße zu ſchnell genommen wurde, ſprang der
Kraſtwagen in die Höhe, rannte gegen einen Baum und
wurde dann in den Sträßengraben geſchleudert und voll
ſtändig zertrümmert. Herr Roulagac wurde auf der
Stelle getötet, die anderen vier Jnſaſſen haben ſchwere
Verletzungen davongetragen.

S

Die Opfer der Lockſtedter Schießplatzkataſtrophe.
Nach einer Mitteilung des Generalkommandos des 9.

Armeekorps in Altong hat ſich das Befinden des in Lock-
ſtedt verunglückten Oberleutnants König weſentlich ge
beſſert. Dagegen iſt in dem Befinden der beiden Unter
offiziere keine Beſſerung eingetreten. Alle anderen Nach

richten darüber ſind falſch. Der togeſagte Unteroffizier
Freuden reich liegt noch lebensgefährlich verletzt dar
nieder. Das Unglück ſcheint dadurch verurſacht worden
zu ſein, daß das zu beſchießende Ziel etwa 17 Meter vor
dem getroffenen Beobachtungsturm aufgeſtellt worden
war.

Peueste Nachrichten
Reichenberg (Böhmen), 6. Juli. Das Auto des

Ritters v. Selchow ats Rudnig (Kreis Ratibor)
überfuhr in Bad Warzelsdorf einen Knabe der
bald darauf ſtarb. Gegen Selchow wurde ein Straf
verfahren eingeleitet.

Metz, 6. Juli. Drei franzöſiſche Deſerteunre
vom 5. Huſarenregiment überſchritten in voller Uniſorm
die Grenze und wurden och L x mburg ab geſchoben

Baltiſchyort, 6. Jat. Gitern ebend 8 Uhr war
Tafel auf der „Hohenzollern Kaler Wilhelm
empfirg den Kaiſer und die Kaiſerin von Ruß
land ſowie deren Töchter am Fallrerp un geleitete die
Kaiſerin in den Speiſeſgal. Die Kap le der Hohen
zollern konzertierte. Die xuſſichen Herrſchaften ver
ließen die „Hohenzollern“ gegen 11 Uhr abends Nach
dem Din r wurden kinematographiſche Szenen darch
den Photorraph t Jürgenſen vorgeführt, wote a.
Szenen von ver Nordlandfahrt des Kaiſers im Jihre
1911 und von ſeiner diesjährigen Mitt leerreiſe
gezeigt wurden.

Lathrohe, 6. Jali. Nich einer neueren Meldung
ſind bei dem Eiſenbahnungluek bei Lizonter 21
Perſonen getötet und 30 verletzt worden. Die beiden
Lokomotisen des Güterzuges durchſchnitten den letzten
vollbeſ tzten Wagen es Perſonenzu, es. Von den Jn
ſaſſen des Wagens wurden einige zermalmt, andere in die
Luft geſchleuderf.

Keklameteil.
Wenn mit Beginn der wärmeren Jahreszeit ſelbſt

verdünnte Kubmilch von Säuglingen und Kindern nicht
vertragen wird, ſo benutze man als Zuſatz zur Milch das
altbewährte Neſtle'ſche Kindermehl, welches auch ſchon
mit Waſſer gekocht, eine vollkommene, leicht verdau
liche Nahrung ergibt. Probedoſe und illuſtrierte
Broſchüre n durch: Neſtle s Kindermehl, G. m.

57.



wird der Reichstagsabgeordnete des Wahlkreiſes MerſeburgQuerfurt,

po litt ſche Herr Gutsbeſitzer William Koch Unterfarnſtedt
Gericht über ſeine Tätigkeit im ReichstageV Er ſi um lun erſtatten. Hierzu werden alle Parteifreunde ſowie Wähler Kochs freundlichſt eingeladen.

Der Vorſtand des Liberalen Wahlvereins MerſeburgQuerfurt. J. A.: Fr anz Rößner

Sonntag den 7. Juli 1912, nachmittags 3/2 Uhr, im großen Saale des „LZivoli“ in Merſeburg,OGeffentliche

e e ee e S Empfehle ſämtliche
S SBeruſtein-del-Lotſurhe J urben, luct s

j e hvon O. Fritze Co. Berlin trocknet in 6—8 Stunden, über un In e el F De

e e e SI lauweißem Etikett verſehen, was wohl zu beachten iſt. FUDbodem an flau S

Streichfertige Metall Fußboden Farben, e Vrhparkerte harttrocknend, über Nacht trocknend, ebenſo ezum Anſtrich e e ine ar nen Wagen, Weiße F engtertarhe e
Staketen, Tore e. Marke Sch I hſämtliche Fußboden Möbel Eiſen und Lederlace n n re tehneemng

e in nur beſten Qualitäten, e eI ſit. gekochten Leinölſtrniß, ffſte. weiße Fenſterfarbe Adler Drogerie Kurt Atze n e
bei Erntenplan. Telephon 311.J skar Leber Burgſtraße 18

e Drogen und Farben.wWiederverkäuſern und Malern Vorzugspreiſe. Zum Dampfdruſch

Aleinvertaut Wage nſtenenlz harben e empfehle
0 rlin. Ia beſtes Maſchinen el

3hlinder-Hel,
I

e 70
lonſ. Maſchinen-Fett,

Putzwolle,
Treibriemenſchmiere,

ferner

Nters Kinder
und Sport Wagen
finden Sie in grösster Auswahl in den
neuest. Farben u. Fassons zu den nieärigsten

Preisen im
Kinderwagen Depot vonEmil Pursehe, ernant tn Coesosgarn

in eſer v re WInhtn e n inI. Etage. Dentist.

Sonntag den 7 e M.
S ſteht ein großer Transport

sehwer, hayriseher

Zugoch s
preisw. bei mir zum Verkauf.

L. Rürnberger,
Merſeburg. Telephon 28.

g 5 a tthill. eſff Geldschränbe, S
Preislist ums. H. F. Steio-
bach, Mühlhausen 178 Th.

Der djes jährige grosse

hat begonnenI ind bietet in diesem lIahre in allen Abteilungen ganz ausgergewöhntiehe Vorteſte, da mit Rüeksfeht auf den nahe bevorstehenden

Umzug die Ausverkaufspreiso ganz besonders müedrig wormniert sie

Auf alle dem Ausverkaut gewaährt, jeder Finkauf ist dahernicht e r 10 9 Aushahms we Rabatt unbedingt Jonnend und bedeutet
Werden wie üblic

eine grosse Geldersparaifs,
Heute und fo gende Tage sind grosso Posten

eleganter gaurnierfer Zaennſe, Reſse- I Spoflhiſe
fertige Mleſder, Blusen t. Rönte So

z ganz ausgergewöhnlich herabgesetzten Preisen
S zum Verkauf gestellt und ist eine Besfehtigung derselben senr z empfehle m

Alle ob Merseburo, ecnlenpiun.



oxreſpondent
Gonntag den 7. Juli 1913.Zweite Beilage. Bei ihren Reviſionen haben die Gewerbegufſichtsbeamten aus Leipzig hat in der Nacht zum 20. April d. J. in der

Ergebniſſe der Gewerbeaufſicht im Regie
rungsbezirt Merſeburg im Fahre 1911.

Die vorlieg
ſchen Regierungs und Ge
Jahre ein intereſſantes Bil
werblichen Verhältniſſe O
int Jahre I der Gewerbeg
153 870 Betriebe mit minde
gleichgeſtellte Betriebe
3415556 Arb
jahre. Dieſe

t ſichaus 250465 reArbeitern (gegen
e c 31 294), 257 295

eiblichen) jungen Leuten von
n und 2981 Hinder (1900 KnaMädchen) unter 14 Jahren G

e g. Bez. Merſeburg mit ſeinen 6 Ge
e e Bitterfeld. Halle a. S., Merſe

„Fangerhauſen, Torgau, Zeitz) waren im Jahre
1911 4546 der Gewerbeaufſicht unterſtellte Bee
handen, von denen 2369 revidiert wurden; es wurden
3296 Reviſionen vorgenommen, davon 51 in der Nacht
und 64 an Soni und Feterkägen. Die Geſamtzahl der
beſchäftigten Arbeiter besifferte ſich auſ 282777 Dieſe
Zahl verteilt ſich auf folgende Gruppen: 76 706 erwachſene
männliche Arbeiter 100 Arbeiterinnen, 7555
männl., 1883 weibl.) junge Leute von 14 16 Jahren und
116 Kinder (98 Hnaben, 18 Mädchen) unter 14 Jahren.

Da im Vorjahre die Gefamtarbeiterzahl 94 395 betrug,
hat nach den vorſtehenden Zahlen eine Zunahme um 188
oder um 4,6 v. H. ſtattgefunden. Jn demſelben Verhältnis
hat ſich auch die Zahl der Anlagen vermehrt. Es iſt das
eine Folge der anhaltenden Beſſerung der Geſchäftslage.
Die ſtärkſte Zunahme hat in der Jnduſtrie der Maſchinen
und Apparate, in der Metallverarbeitung, in den Ziege
leien und in der chemiſchen Jnduſtrie ſtaktgefunden, waäh
rend ſie in den übrigen in geringerem Maße, aber ziem
lich gleichmäßig verteilt, eingetreten iſt.

Die Gewerbegn

nlagen mit ununter
groß i n 18608

mt beſchäftigten Ar
Außergewöhnlich
igten Sonntags
lich trockene und

uführer e

Betrieben hatte
beitern 8184 N.

mitkeln ungewöhn iegenfängerfabriken, in denen 506 Arbeiter beſchäftigt e V
ne die Erlaubnis, an 19 Sonntagen 6885 Stunden zu
arbeiten.

In der Zahl der beſchäftigten Arbeiterinnen iſt ein
Stillſtand eingetreten es wurden faſt genau ſo viel wie
im Vorjahre gezählt Jm allgemeinen wird darüber ge
klagt, daß es an Arbeiterinnen fehlt, beſonders in kleinen
Städten und auf dem Lande macht ſich dieſer Mangel
fühlbar. Nach S 137a der Gewerbeordnung iſt die Mit
gabe von Arbeit an die Arbeiterinnen zur Fertigſtellung
im Hauſe nach Schluß der geſetzlich zuläſſtgen. Arbeitszeit
verboken. Einen bedeutenden Umfang kann dieſe Sitte im
Merſeburger Bezirk nach den Beobachtungen der Beamten

nicht haben es iſt aber außerordentlich ſchwer, vor
kömmende Fälle einwandfrei feſtzuſtellen, da Arbeitgeber
und Arbeiter meiſt ein gemeinſchaftliches Jntereſſe daran

zeigt ſich bei den
haben, die Straftat abzuleugnen.
Eine außerordentliche Zunahme
jugendlichen Arbeitern, die Steigerung beträgt nahezu T
Prozent. Der Hauptanteil
Geſchäſtsgang zurückzuführenden Erſcheinung entfällt auf

die Induſtrie der Maſchinen und Apparate und der Me
tallverarbeitung. n e gegen die im Jntereſſe der jugendlichen Arbeiter erlaſſenen Schutzbeſtim
mungen kamen wieder in ſehr großer Zahl vor. Jn
mehreren Betrieben wurde auch verbotene Kinderarbeit
feſtgeſtellt, und mehrere Betriebsunternehmer

üngeſetzlicher Beſchäftigung von Kindern in Ziegeleien.
Das Kinderſchutzgeſeß vom. 80. März 1908 wird noch ſehr
oft übertreten, da die
noch weit verbreitet iſt.

von den Schulbehörden jetzt auf Veranlaſſung des Kultus
miniſters zu führenden Hlaſſenverzeichniſſe über die ge

werbliche Tätigkeit der Shulkinder; jedoch hat ſich dabei
an die Angaben der Kinder über die Art ihrer

eſchäftigung, ſei es aus Wichtigtuerei oder aus andern
Gründen, überaus ungenau und ün zuverläſſig waren.
Die Zahl der Betriebsunfälle hat e der abſoluten

S un 220 on 4245 auf 4465 erhöht, iſt aber im
erhältnis m Arbeiterzahl von 426 auf 4,00 auf je 100

Arbeiter geſunken. 27 (26) Unfälle verliefen tödlich

Merſeburg hatte
dieſer auf den lebhaſteren

r wurdendeswegen in Geldſtrafen genommen, darunker einer wegen

Unkenntnis ſeiner Beſtimmungen

r Einen guten Anhalt für dieUberwachung der Durchführung des Geſehes bieten die

beſonders darauf geachtet, daß überall in genügender
Weiſe für die Möglichkeit eines ſchnellen Entweichens der
Arbeiter beim Ausbruch eines Feuers geſorgt iſt.

Die wirtſchaftliche Lage der Arbeiter iſt durch die
Lebensmittelverkeuerung, die der anhaltenden Dürre des
Sommers folgte, ungünſtig beeinflußt worden. Um der
vorhandenen Not zu ſteuern, haben viele Arbeitgeber
Lebensmittel beſonders Kartoffeln, Gemüſe und See
fiſche, im großen eingekauft und zu billigem Preiſe an
ihre Arbeiter abgegeben. Die infolge der außerordentlich
ſchlechten Rübenernte kurze Kampagne in den Zucker
fabriken brachte dieſen Arbeitern einen empfindlichen
Lohnausfall.

aus, und Betriebseinſchränkungen wurden nötig
Beſonders eingehend behandeln die Gewerbeinſpektoren

in ihren diesjährigen Berichten zum Schluſſe die Frage,
wie für die Befriedigung des Leſebedürfniſſes der gewerb
lichen Arbeiter geſorgt iſt. Von Arbeitgebern wird nach
dieſer Richtung hin wenig getan, da nicht nur in den
Städten, ſondern auch auf vielen Dörfern Bibliotheken
vorhanden ſind, aus denen die Arbeiter meiſt unenkgelt
lich Bücher entnehmen können. Auch in einigen Fort
bildungsſchulen ſtehen die Bibliotheken zur erfügung.
Die Gewerkvereine und Verbände der Arbeiter haben an
vielen Orten Bibliotheken und Wanderbüchereten zuſam
mengeſtellt, die von Ort zu Ort laufen. D. D.

Gerichtsverhancllungen.
Schöffengericht Merſeburg. Der Zimmer

mann Walter D. aus Apolda war wegen Landſtreichens
angeklagt; es erfolgte jedoch ſeine Freiſprechung. Am
1. Pfingſtfeiertage 1918 befanden ſich die polniſchen Ar
beiter Joſef W. Thomas O, Albert W. und Johann L.
in der Gaſtwirtſchaft von Jache in Frankleben. Zu
nächſt hatte Albert W. Vier beſtellt und verzehrt, aber
nicht bezahlt mithin ſich des Betrugs ſchuldig geinacht.
Daraufhin wurde ihnen das Lokal verboten. In der
Erregung ſchlugen nun alle vier auf den Bergarbeiter
Sperling ein, der auch von Joſef W. mit einem Meſſer
in den Kopf geſtochen wurde. Sie vetraten darauf wie
der den Hausflur des Jacheſchen Grundſtücks, aus dem
ſie dann vom Gaſtwirt Jache hinaustransportiert
wurden. Dabei wurde dieſem von Albert W. mit einem
Meſſer das Jackett und zwei Hemden zerſchnitten. Auf
der Straße warfen ſie noch mit Steinen nach dem Gaſt
hof und verletzten dabei den Arbeiter Stürtze. Es wur
den beſtraft Albert W. mit 5 Monaten I Woche, Joſef
W. mit 6 Monaten 3 Tagen, Thomas O. mit 5 Monaten
3 Tagen und Johann L. mit 4 Monaten s Tagen Ge
fängnis. Der Arbeiter Michael B. aus Zerrin lieh
ſich im Monat Mai 1912 von dem Fahrradhändler
Wilde in Keuſchberg ein Fahrrad das er ſpäter nicht

Landwir irt D. in Weßmar hatte im April d. J.
eine Eſche im Werte von 8 Mk. aus der Holzuutzung des
Laändwirts Kietz in Raßnitz mittelſt Abſägens ent
wen det, weshalb er mit 80 Mk. ev. 10 Tagen Gefängnis
beſtraft wurde. Dagegen wurde der mitangetlagte
Bruder des Curt D, Her Landwirt Otto D. freige
ſprochen, da das Gericht nur eine Begünſtigung ange
Zeigt hielt. eine ſolche aber unter Angehörigen ſtraflos
bleibt. Der Bäckerlehrling Albert Kein Merſeburg
entwendete dem Tiſchler Fikentſcher einen Revolver im
Werte von s bis Mk. weshalb er mit einem Verweiſe

Die Handelsfrau Martha A. in
Merſehurg hatte von bisher nicht ermittelten Per

Zentner im Werte
von 10 Mk. angekauft und ſollte ſich dadurch der

beſtraft wurde.

ſonen alte Gasrohre etwa 5
ehlerei ſchuldig gemacht haben. Das Gericht konntede d r Uberführung nicht gelangen, weshalb

Freiſprechung erſolgte. Der Arbeiter H
die Lehrlinge eines hieſigenFleiſchermeiſters angeſtiſtet, dieſem Wurſt zu ſtehlen,

die H. dann gemeinſchaftlich mit ſeiner Ehefrau verzehrte. Er rei mit 8 Tagen, ſeine Ehefratt
r

wegen Hehlerei mit s Tagen Gefängnis beſtraft. Weiler die n feilgehaltene Milch ſtark mit Waſſer
vermengt und in dieſem Zuſtande auch verkauft hat,
wurde der Milchhändler ranz M. in Merſeburg
iit 25 ev. Jagen Gefängnis beſtraft. DasDienſtmädchen Gerkrud L. in Merſeburg jetzt in

a. S., war angeklagt, 2 Untertaillen und ein
rer

dieſen Sachen ſuchte. Wegen Unterſchlagung wurde ſie
mit 30 Mk. ev. 6 Tagen Gefängnis beſtraft. Der
Nachtwächter Hermann B. in Zſcherneddel war ohne
Berechtigung in den Garten des Landwirts Karl
Kittner übergeſtiegen und hatte dieſen zur Rede geſtellt,
daß ſeine Gänſe ihm die Pflanzen abgefreſſen hätten.
Er ſoll den Kiktner dabei auch noch bedroht haben.
Letzteres konnte ihm jedoch nicht nachgewieſen werden
weshalb er freigeſprochen wurde; wegen des Haus
friedensbruchs erhielt er jedoch 5 Mk. ev. 1 Tag Haft.

Verurteilung wegen verſuchten Mor
des. Der 20 Jahre alte Maſchinenſchloſſer Max Horn

Auch auf die Schuhwareninduſtrie wirkte
die trockene Witterung ungünſtig ein, die Aufträge blieben

Hermann H. in

leidrüheren Schwägerin an ſich genommen zu haben,e ſte wiſſen mußte, daß ihre Schwägerin nach

deckerpilot Otto Rentze l.

Gutsmutsſtraße in Lindengu auf ſeine frühere Geliebte,
die 21 Jahre alte Kartonnagenarbeiterin Paula Wündiſch,
die er brieflich zu einer Zuſammenkunft zu bewegen ge
wußt hatte, aus einem Revolver zwei Schüſſe abgegeben

am Kopf und am Arm ſchwer verletzt. Nach
hrend die Verletzte von Paſſan
nung und auf Anordnung des

m Krankenhauſegebracht wurde. handlung wurde
ſie von dort wieder Die Kugel konnte aber
no erden und es läßt ſichau ch etzungen nicht noch geMädchen haben wer

getrieben, dann hat
aber den Mut dazu
ch am Morgen nach
Auf Drängen ihrer

ſchen Horn und ihrer
ſſen war, nicht weiter
ſich mit ihrem Lieb
fortwährend nachge
nung mit ihr hinker
en verſtanden hatte,
brechen, das ihn vor

Er wurde wegen ver
Monaten ucht-sverluſt verurteilt.

Luftschiffahrt.
Zwei neue Opfer des Flugſports.

Zwei engliſche Militärflieger, ein Offizier und
ein Unterofſizier, ſind Freitag früh beiStonehenge a b ge
ſtürzt. Beide ſind tot.

Sturz vom Aeroplan ins Meer.
Der Flieger Hauptmann Bolla, der Mittwoch vor

mittag bei Derna einen Aufſtieg unternommen hatte, fiel
infolge Verſagens des Motors in das er. Dem
Transportdampfer „Marco Polo“ gelang es, Hauptmann
Bolla aus dem Waſſer zu retten Auch der Aeroplan
konnte aus einer Tiefe von 80 Metern aus dem Meer ge
zogen werden.

Meoerflug des Luftſchiffes „Viktorig Luiſe
Einer Meldung aus H amburg zufolge iſt das Zep

pelinluftſchiff Viktoria Luiſe Freitag vormittag
unterFührung Dr. Eckeners mit 12 Pa ſagieren an Bord
zu einer Fahrt nach Weſterland aufgeſtiegen.

Das Luftſchiff iſt nach einer Schleifenfahrt über Weſter
land dort um 9 Uhr 12 Min. glatt gelandet. Zur Hilfe
leiſtung bei der Landung waren 150 Mann der Jnſel
feuerwehr anweſend. Am Landungsplatze waren etwa
5000 Kurgäſte und Einheimiſche zugegen Die Abfahrt

folgte um 9 Uhr 50 Min. in ſüdöſtlicher Richtung. Es

ke be an tgſtein meerumſchlungen itgefahren ſind Bürge
meiſter Dr. Fromholtz-Weſterland, Generalfeldmarſchall
a von der Goltz, Generaldirektor Duncker, die

urgäſte Petſchke, Walter und Späth ſowie Redakteur
Schumm von den Hamburger Neueſten Nachrichten und
Redakteur Meyer-Weſterland. Die Fahrt geht über das
Wattenmeer nach der ſchleswig holſteiniſchen Küſte und
von dort nach Hamburg.

Hamburg, 5. Jult Das Luftſchiff
i Apenrad

„ViktoriaLuiſe iſt um 10 Uhr 45 Min. in e eingetroffen und erſchien I1 Uhr 80 Min. über Son dere
chdem es die Düppeler Schan zen über

n hatte. Das Luftſchiff flog dann in nordöſtlicher
ichtung über Alſen weiter. Um 1 Uhr 10 Min. traf

das Luftſchiff, von der Oſtſee kommend, über Kiel ein
und flog in ſüdlicher Richtung weiter Um 2 Uhr 80 Min.
nachmitkags kraf. die „Viktorig Luiſe“ bei der Luftſchiff
halle in Hamburg ein.

Wie ein Telegramm aus Frankfurt a. M. meldet,
wird das Luftſchiff Viktoria Luiſe am 15. Juli dort ein
treffen um während des Schützenfeſtes Pa agierfahrten
auszuführen. Von einer Ubernahme der Viktoria Luiſe
durch die Marineverwaltung kann keine Rede ſein, da das
Luftſchiff nicht der Zeppelingeſellſchaft, ſondern der
„Delag“ gehört.

Manöver von Waſſer flugzeugen inEngland. Mehrere Waſſerflugzeuge vom neuen Typachten Donnerstag nachmittag einen wohlgelungenen

burg, na

r von Sheerneß den Kanal hinab über Dover nach
ortsmouth, um dort an der Parade derTorpedozerſtörer

teilszunehmen, die von der Nordſee dort angekommen wa
ren. Die Boote trafen mit den e e bei Dover
zuſammen und begleiteten ſie ihrem Wege

Deutſche Flugzeugführer in türkiſchen
Dienſten. Die türkiſche egierung, die vor einiger
Zeit, wie gemeldet, zwei HarlanEindecker angekauft hat,
hat nunmehr auch zwei deutſcheslugzeugführer als Flug
hehrer für türkiſche Offiziere verpflichtet. Es
ſind dies Leutnant Reinhold Jahn o w und der Doppel

Leutnant Jahnow iſt bereits
am 3. d. von Berlin nach der Türkei abgereiſt. Rentzel
hat am 4. d. abends die Reiſe nach Konſtantinopel ange



treten. Beide Piloten werden zunächſt in der Umgebung
Konſtantinopels bleiben, um die türkiſchen Offiziere in
der Steuerung der Harlan-Eindecker auszubilden. Spä
ter werden ſie ſich nach dem Kriegsſchauplatz begeben,
um auch dort den jungen kürkiſchen Fliegern mit Rat und Wagen not

erſehen. Er wird in der türkiſchen Rangliſte als Offizier
geführt.

dem Armee

Mititärisches-
Die Organiſation des Automobilweſens im Kaiſer

muanöver 1912.Die Organiſation. des Automobilweſens, das nach
einer amtlichen Mitteilung in dieſem Kaiſermanöver eine
beſonders große Rolle ſpielen wird, iſt folgende: Von
freiwilligen Automobilverbänden nehmen die Mitglieder
des „Freiwilligen Automobilkorps“ und des „Deutſchen

für den W

wendung ko
Die Anzah

teil. Die freiwilligen Motorfahrer des Auto mobilklubs
dienen ausſchließlich der Nachrichtenübermitktelung. Die eine große Verwendung a

wird als fahrbare Werkſtatt dienen, Reiſtautomobile den Verpflegungsvorrat mit ſichWagen des freiwilligen Automobilkorps werden dagegen
den einzelnen Kommandoſtellen zugeteilt und in folgender
r

anderer La

Weiſe verwendet: Die Manöverleitung verfügt verhältnis-
mäßig über die größte Anzahl von Wagen. Jm vorigen
Jahre hatte ſie 20 Automobile zur Verfügung, und in die
ſem Jahre wird vorausſichtlich noch eine Vermehrung der

wendig ſein. Einen Wagen erhält, der Chef
Tat an die Hand zu gehen. Leutnant Jahnow iſt zum des Militärkabinetts. Ferner werden Wagen dem ſtell
Leiter der Oſfiziers-Fliegerſchule bei Konſtantinopel aus vertr. Kommandeur

führen oder zur Verſorgung der Truppe mit Gas und
Benzin dienen wird. Die Beteiligung von 2 Luftſchiffen
am Kaiſermanöver macht eine erhöhte Verwendung von
Laſtautomobilen notwendig. Die Armeelaſtzüge, die zur
Verpflegung des Heeres dienen, faſſen 4000 Kg. Ver
pflegungsvorrat und die Anhängewagen 2000 Kilogramm,

des Freiwilligen Automobilkorps, o daß ein vollſtändiger Armeelaſtzug mit Anhänger 6000
m oberkommando, den deutſchen Militärbevoll

mächtigten und den vom Kriegsminiſterium abkomman
dierten Offizieren zugeteilt. Der Reſt bleibt bei den
Diviſionsſtäben. Ein Automobil wird vorausſichtlich noch
für d etterbeobachtungsdienſt verwendet werden, der
in dieſem Jahre eine bedeutende Ausdehnung erfährt.
Damit iſt die Anzahl der bei dem Kaiſermanöver zur Ver

mmenden Automobile aber noch nicht erſchöpft.
I der Perſonenautomobile wird durch zwölf

Wagen vermehrt, die für die Manövergäſte des Kaiſers
beſtimmt ſind, ſowie durch weitere zwölf Wagen, die auf
Einladung des Kaiſers oder im andern Auftrage an dem

Algeineinen Automobilklubs“ in größerer Anzahl daran Kaiſermanöver teilnehmen. Neben dieſen Perſonenauto
mobilen und Motorrädern werden die Laſtautomobile

erfahren. Ein Laſtautomobil
während eine Reihe

Kilogramm Verpflegungsvorrat hat. Der Verpflegungs
bedarf einer Diviſion beträgt rund 36 000 Kilogramm, ſo
daß für eine Diviſion 6 Armeelaſtzüge notwendig ſind.
Fernerhin iſt noch ein Automobil zu erwähnen, das in
dieſem Jahre zu beſonders umfangreicher Verwendung
kommen wird, nämlich das Küchenautomobil des Kaiſers.
Der Kaiſer wird bekanntlich in dem diesjährigen Manöver
nicht ein feſtes Manöverquartier beziehen, ſondern in
Baracken wohnen. Zur Verpflegung des Kaiſers muß
darum das Küchengutomobil herangezogen werden, das
alle Einrichtungen für des Kaiſers Küche mit ſich führt.
Zur Nachrichtenübermittelung dienen Automobile die
Apparate für die drahtloſe Telegraphie mit ſich führen.
Die Organiſation des Automobilweſens für das dies
jährige Kaiſermanöver Zeigt, daß der künftige Krieg völlig
unabhängig von der Zufuhr durch Eiſenbahnen gemacht
werden ſoll.teilt und in o

Stadt.
Dienstag abend 8 Uhr: Ver

gammlung der konfirmierten
zädchen. Mühlſtr. 1. Paſt.

Riem.

M Verpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung

unſerer Wieſen und Gärten ſoll
an Dienstag den d. M.

TodesAnzeige. vormittags 12 Uhr,
Heute morgen verſchied

nach kurzem aber ſchwerem
Leiden unſer guter lieber
Sohn, Bruder und Enkel

Htto Fünger

im Schmidtſchen
MReuſchan öffentlich, meiſtbietend
verpachtet werden.

Meuſchauer Mühle.

Hartobſt Verkauf.
im noch nicht vollendeten Der diesjährige Hartobſtan7. Lebensjahre Dies zeigen Nhang des Rittergutes Kriegsdorf
mit der Bitte um fſtrille ſoll
Teilnahme im Namen der 8 Jkieftrauernden Hinterblie Sonnen Nkite Juli
benen an Fünger im hieſigen Gaſthof öffentlich

nebſt Frau u. Kindern. n Beingungen im Termin.
Merſeburg, 6. Juli 1912. Kriegsdorf, den 6. Juli 1912.

Die Beerdigung findet Otto.Montag nachm. 3 Uhr vom
m Wodndausreunau ss. Mauer 34Trauerhauſe Gutenberg

ſtraße 11 aus ſtatt
e iſt die Parterre- Wohnung ſofortu vermieten und zum 1. Oktbr.Die geehrten Vorſtände der zu beziehen. Badezimmer, Speiſe

ſämtlichen hier beſtehenden Ver kammer Jnnenkloſett, Gas le
eine, Jnnungen und Korpora triſches Licht, Aſche und Müll
tionen, laden wir zu einer Be ſchlucker vorhanden. Näheres zu
ſprechung zwecks Spalierbildung erfragen Weiße Mauer 24, pt.
beim Einzuge Sr. Majeſtät des Villa Weinberg-3Kaiſers am 26. Auguſt d. J.
zum Sienstag den 9. Juli d. 9. iſt die Parterre- Wohnung mi

Bad pp. für 500 Mk. zuabends 8/2 Uhrim großen Saal der „Reichs- Hakrone ergebenſt ein. oermieken und in 4 Wochen be

reren ruhige Leute zu vermieten
Venenien Nr. 1.n a S neteung der angebotenen Quartierer die Dieterſwaft der Kaiſer Wohnung zu vermieten

lichen Majeſtäten erfolgt durch Kl. Eixtiſtraßeeinen Hofkourier Anfang Auguſt Teſſere Vohnnn n n
Merſeburg, den 5. Juli 1912. Zimmern Küche Badeeinrich

Gaſthof zu

Der neue Kaffee-Ersatz

gchmeckt ü

J

berraschend aſeeann lich.

Er hat keinen Malzgeschmack und auch Keine
lästigen Hülsen und Schalen. Perlka ist doppelt so
ausgiebig wie andere Kaffee-Ersatzmittel und doch
nicht teurer als diese. Jecler Zusatz ist überflüssig.

Burgſtraße 13
2 Stuben, Kammer, Küche u.
Zubehör zum 1. H9ltober zu
beziehen.

Eine Wohnung zum Preiſe Eine Wohnung zu vermieten,
von 58 Tr. zum 1. Oktober zu 1. Oktober zu beziehen
vermiet. Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl Roſental 8.

Ein Logis iſt zu vermieten Wohnung
Et Delgrube 35, beſtehendne aus 4 heizb. Stuben,

Küche, Korridor u. Zubeh. 1. Okt.
zu beziehen. Gas vorhanden.

Manſarden Wohnung,
Okt. er.4 Räume, zu verm. u. z. 1. Okt. e

zu beziehen Leung 43
Freundl. Wohnung,

2 Zimmer, Kammer, Küche großer
Korridor, Bodenkammer und
ſonſt. Zubehör iſt zum Kkt.
zu beziehen Neumarkt 30.

und 1. Oktober zu beziehen
Reumarkt 17.

Eine Wohnung, St. Kamm t reiſe von Mk. 500, perK. nebſt Zubehör, zu vermieten r r er. zu vermieten.
Weißenfelſer Straße 42. NäheresWohnung, Stuben, 3 Kamm., Ober Burgſtraße 7, part.

Küche nebſt Zubehör mit Gartenzu vermieten 1. Oktober beziehbar Eine Wohnung
zu vermieten Kreuzſtr. 7, II.Neumarkt 67.

no s MSchöne freundl. Vohnung Monnun, gen
eſtehend a ohnr „11. i erKüche, Kammer u. Zubehör iſt e Martt d 3 r

ſofort zu vermieten und 1. Stube Kammer und Küche

zu beziehen zen Knie Andenſtr 19. iſt zum I. Sktoberß re
Die Einquartierungs Deputation tungen, Keller u. Bodenräumen,

auch Gartenland,
Etage oder mittl. Logls

Blumenthalſtr. 7.auf WunſchOMſt- Verpachtung ſind ſofort oder 1. Oktober zu zu vermieten
beziehen Brotuffſtr. 5. Feſſſrage n die e an

Das Hartobſt der Gemeinde Stuüuhe, Kammer u. Küche per für 560 ev. 500 Mk. Okt. er.
Wallendorf ſoll

Honnabend den 13. Jult,nachmitta 3 a Otto e c e
im Gaſthof zu Wallendorf gegene verpachtet werden. Frdl. Wohnung, u Kue t

allendorf, den 5. Juli 1912. einzelne Leute zu vermieten und
1. Oktbr. zu beziehen Sand 14.

vermieten

Der Gemeindevorſteher.

zwiſch
Dö

Mittwoch den 10. d. M. erhalte ich

belgiſche
Arbeitspferde S
Chr. Körber, Hülle a 6. Awrotheen t.

meee elepbon 1155.
r

Rosa rin in Sangerhausen
Grösgte Sehenswürdigkeit Deutschlands. Viele Tausende von
Rosen stehen gegenwärtig in sehönster Blüte Ueber 15 000
Premde besnehten im vorigen Jahre das Sangerbäuser Bosarium.

Vorzügliche Bahnverbindung nach allen Richtungen

1. Oktober an ruhige Leute zu zu vermieten. Zu erfr. Etage.
Eine Wohnung, 2 Stuben,

Kammer, Küche, iſt zum 1. Okt.
zu beziehen Annenſtr. 15.
Große herrſch. Wohnung

Seffnerſtr. 8, zum 1. 10. d. J
verm. Näheres bei

Weſtram, Poſtſtr. 8.

Merſeburg.

I Wohnung zu vermieken e e eKl. Ritterſtraße 6. Off. erb. unt Z an die Exp. d. Bl.
beſt. aus 2 Stuben,2. Etage, Kammer, Küche u.

Zubehör, iſt zum 1. Oktober ander
weitig zu vermieten
Louis Weniger, NeumarktDrog.

Frdl. Wohnung, 1. Etage, in
ſchöner Lage, mit Balkon und

bezieh Garten, zu vermieten und 1. Okt.e zu beziehen. Preis 400 Mark.

Die 2. Etage
im Hauſe Gotthardtſtr. 5, be
ſtehend aus 5 Zimmern und

ubehör, Räume mit elektr.
ichtanlage verſehen, iſt ſofort

zu vermieten und per 1. Okt.

Peſter Konſe
Inh.: Franz Sonntag.

Spezial Geſchäft für moderne Damen Konfektion.

Guiſon-Ausverkuuf::
beginnt am Montag den 8. Juli.

Otto Dobkowitz, Entenplan. Zu erfragen im
fus Deutſchen Hof Lauchſtedter Str.

lonshuns.

Gotthardtſtr. 25.

Mein diesjähriger

e
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Meine Werkſtatt befindet ſich

Ja Aue Obere Breite Sr.Merseburger Dampfwäscherei W
U. mmer meiſter.

hinter dem Bahnübergange be

so 7 7unch Plätterei Vexrlteſ IMeuschauer Str. 8. Telephon 359. e h

legen, vom 1. Oktober 1912 an
auf 6 Jahre, evtl. auch geteilt,

Teile den geehrten Herrſchaften von Merſeburg Während meiner Abweſenheit
mit, daß ich eine wird Herr Zahnarzt Dechow meine

zu verpachten.
Merſeburg, Gotthardtſtr. 15.

Praxis weiterführen.Damptwäscherel und Plätterel Ewiſon. Mevor ſof zmit den n Maſchinen eröffnet habe und bitte Guiſon Auszvertau Zahnarzt Thörmer.

Wenig gebrauchte

z Nähmaſchine

ich, ſich durch einen Verſuch von der Leiſtungsfähigkeit Geraeru. Greiz. Kleiderſtoffe Tr. er ger 77
gütigit überzeugen zu walten Für tadelloſe ſchrank Koſtüm u. Bluſenſtoffe, Flanell, e ne Ab ſchrittenel An

vorzügl. Fabrikat, billig zu ver
kaufen Gotthardtſtr. 42, I.

Ein Stubenofen

fertige Ablieferung der Wäſche wird garantiert. 9 eWollmuſſeline, Waſchſtoffe, Satin, ein u. mehrfarbig, Vervielfälti
Zentnerwäsohe 15 Mark. Bielefelder Leinen empf. ſehr billig gungen von Zeugniſſen, Zirku

Die Wäsche wird abgeholt und zurückgebracht. Frau P. Hennicke, Bahnhofſtr. I aren 2

mit Kochröhre u. Eiſenfüßen iſt
zu verk. Clobigkauer Str. 56.

Mit der Bitte, mein Unternehmen gütigſt unter Wer v e

Hingebihr Gooſtne

Z3flammig, gebraucht, iſt billig
zu verkaufen K. Höſer, Markt 27.

Ein Kinderwagen
zu verkaufen Friedrichſtr. 24.e r nnireff ſtützen zu wollen, zeichne ich Howagt n Fürgut erh vill. zu verkaufen ochachtungsvo Kinder wagen,Gerichtsrain 17, am Bähnüberg. Bruno Hoffmann. Klappr Fahrstühle

Hücherſchrank,
maſſiv Eiche, tadellos erhalten,
billig zu verkaufen

Halleſche Straße 65.

J hochſe,Kaninchen, e et de
Annenſtraße 3, II.

und Sportwagen
gibt es keine beſſere Be

zugsquelle als das

Spielwarenhaus

Wilhelm Köhler,
GSotthardltstw.

Geſchäfts Eröffnung.
Einer geehrten Einwohnerſchaft von Merſeburg

und Umgeg. zur gefl. Kenntnis, daß ich mit heutigem Tage

An der Geiſel 3, nahe am Markt, eine

Vaſch u. Plättanſtalt Viltorig
mit Maſchinenbetrieb und Gardinenſpannerei

eröffnet habe. Jede Art Wäſche wird ſauber ausgeführt.
garantiert chlorfreie dacult un Auf Wunſch wird
zu jeder Zeit Wäſche abgeholt und geliefert. Um gütige
Unterſtützung bittet

Hochachtungsvoll 9tto Huck.
Lehrfräuleins werden angenommen.

00 960 0044 hAchtung AKAKehtung!
Portsetzanganser Ausrörb ans

der sSehwachste, Magen So merens früh 2

fehf ber e
e e

O. L Zimmermann Burggstr.

Püſſee Preſſerei GKichk-,
f d Stein u. Nierenleidende findenaher ageererge wird iederzett durch eine Haustrinkkur mit Alt

Herm. Vaar ſen., Markt 3. a eng e
0 Dieſes ausgezeichnete Heilwaſſer

Mittl. fromm. Pferd,
flotter, guter Zieher, bill. zu verk.
Zu erfragen Vlumenthalſtr. 7.

Kurzes Rohr zum
Abfüttern

Hat abzugeben G. Dorfmann.
Neue Kartoffeln

s Liter 65 Pfa., empfiehlt
Rich. Kahl, Neumarkt 10.

Neue Kurtpffeln,
friſch aus dem Garten, verkauft
zum billigſten Tagespreis

H. Burde, Amtshäuſer 12.

löſt die harnſauren Salze, durch
ſpült wohltuend den rn Körper
entlaſtet Nieren u. Blaſe u. förde
den Stoffwechſel. normaler Weiſe.
Von zahlr. Profeſſoren u. Aerzten
t begutachtet. Fl. 95 Pf.
ei V. Knpper u. W. Kieslich, Drog

Befseholfer
ſelten große Auswahl, be

kannt villigſte Preiſe.

n

mere mee relanuer- Raunng-nnneres-taen h M en en
J zu hbedeutencd, unter dem Finkaufsprsis ermässſgten Prefser e

ff. neue Vollherioge, Wir ewpfehlon: SEeht Emmenthaler u. [PIoderne Belouehtangskörper für Gas und e Militärvſlichtige
Schweizer Käse, G loktr. Lieht, GasKocher, Gaskochherdo rn e darff. Iimburger Käse, Gasplätton, Gasbadeöfen, TFayencewaseh- W e
ff. Harzer Bauern-Käse, becken u. -Waschtische, Waschmasehinen, a wWentt rsowie allerfeinste Wäschomangeln ete. e er o den KleeMolkerei- Butter oneen Bepeditlon mit &O jährige ſtattfinden. AnmelE. in golehen Fragen es a ungen während deren n re Uebungsſtunden erbeten.

Ala er Münner -Zurn Verein

e e tinneneJohannisbeeren e ht
Grhß. Rüumungsvetunf e nen

gentzſch, Amtshäuſer 13.
Um für die demnächſt eintreffenden Spielwarenſendungen WanderungJohannsveeren Platz zu gewinnen, gebe ich die noch am Lager befindlichen Ohrenklappen, ZangerhauſenGrillenbergWippra

r

m S Heer a er ginderwagen, Klappfahrſtühle, Liegeſtühle, empfiehlt billigſt Rammelburg-Sangerhauſen.

Himbeerſaft
naturrein,

Zitronenſaft
46Mut

J

empfiehlt ſtets friſch

Gulfher Bergmann re
Juctus Oppel (o,
366. Hersehurg a. S. Gotthartstr. 35.

Fsehnikumſeſiſdburghausen
NHöonhere u. mittſ. Masch.- u. Elektrot. Schule. Werkm. Schule.

Leterwagen Guſtan Fuß Gotthardtſtr. 16.1520 hre bis Sangerh n ſen

empfiehlt die Domapotheke. J évlelwarenhan Wilhelm gö

Cellügeltutter, Anerkannte Hoch- und Tiefbauschule-

Der Vorſtand.

weit unter Preis ab. AbfahrtGotthardt-hler, ſtee z nach Lützen

wodurch mer e viele e el.S a her terten Auslanf. O eheerzielt werden, empfiehlt Verlegte heute mein Putzgeſchäft von Burgſtr. 13, 1. Etg., nach

S Gonntag

Walther Bergmann, Merſeburg,Gotthardtſtraße 19. B r 7 1 EtWegen Abgabe des Ladens r 0 7 s

J den 7. Juli

verkaufe von heute ab Eingang Fiefer Keller.

vormittag

11 Uhr.

e n Cognal, in m keche ben e n n n zu
Ortwein, Maläga

Der Vorſtand.

zum Selbſtkoſtenpreis Anng Koppmann.
Reinh. Fachse, I. i. lebe o e

Grosse ten bau-Ausgtehung Rolle g. 2
Radrennbahn Merseburger Strasse,
23. August bis 2. September 1912, Zu der am Sonntag d. 7. gult,

verbunden mit einer von nachm. 8 Uhr an, im Ver

e dende Chriſtianwell Anectenz Fegirksvertreter-sitzung
Dahlien-Sehau 28. und 29. August. laden wir unſere geehrten Mit

r 81. Aug b. 2. Sept. glieder hierdurch nochmals ein
Der Vorſtand.

S



Kapnchenrückter-Ierein r Tivoli Theafer,C h S M. G. V. Sonntag den 7. Juli, 8/4 Uhr.
Zum letzten MaleFlora“ u Biſehunn

a h h Sonntag den 7. Juli Komiſche Over in 4 Aufzügen vone Ross Bach Mersebmrg, 27. August 1912. Lortzing.e n 2. Gaſtſpiel des Herrn Froreth ausSonntag den 7. d. M. nachm e a r Tribüne Wiesbaden.D. P. a 12 u. (unter Dach mit Kisse d Rücklehne). net r iUhr m. III Pl. 28 u. 5 k. Säwtſone Piſtes ind an Kaffeehaus). erettenpreiſe e
und mit Kissen versehen.

Karten- Verkauf nach Plan schon jetzt durch
OswW. Wiesner, Halls S, Poststr. I Tol., 923.

Bestell. nimmt auch Hr. O. Puehs, Zig. Gesch „Merseburg, entg.

Verſammlung
im Thüringer Hof.

Hieraufgemütliches Beiſammen
ſein mit Fam lie im ſchattigen
Garten des Lokals. Freunde

an et Abe enzels Restaurant
Tänzchen u. gr. Preiskegeln. Fluß Aal in Gelee,

äſte ſind I. willke ver Boreee Enter braten
en e Versand nur gegen Nachnahme e S e W G eiſelſch J 05 ch en

Der Vorſtand. Etahlissement Bl Pädlergeelen-ANlderschaſt, J Schlachtefeftn und L e lrgereur en. I e engene mſter Familien Verkehr am atze. 8 d ontagm e the ße 9 feſt n r d beſetzten 6tadtkapell G e
Das Erſcheinen ſämtl. Mit bei freiem Eintritt. t

lieder notwendig Nach der Hochachtungsvoll Jul. Quellmalz. Unterricht in Latein.Verſammlung geſell. Beiſammen Offerten unter Chiffre „Latein“
T Sonntag den 7. Juli, vonſein. Gäſte n er erttand Bellevne. nachmittags 8 Uhr ab, an die Exped. d. Bl. erb.

Sonntag den 7. Jult, abends 8 Aßr, im Garten Tür zchen n Grübenſhreher,
im „Strandſchlößchen“. im Knappſchafts- undgroſzes humoriſtiſches er Vorſtand. Johnweſen bewandert ſind, per

Ertra- Konzert S Ftſſeurgepſſſerberein

gymnaſtums, Klaſſe 5,

J l ſh III Sonntag den 7. Juli e eI 4 der berühmten Leipziger Apollo Sänger i e eSonntag den 7. Jult d. g. unter Leitung des Herrn Fritz Fabian, früh. Mitgl. d. Seidel-Sänger Ausflug nach Leung. Jüngeren Bäckergeſellen
findet net S kKintrittspreis im Vorverkauf 40 Pfg. an der Abendkaſſe 50 Pfg. Daſelbſt von nachm. Uhr ab ſtellt ſofort ein K. Zorn

33 mit Programm. Tüänzchen Suche zum bvaldigen AntrittGommer- Vergnügen Varverkauf et den Herren Kauflentten Aulicke, Lindenſtr Sanzchen. für dauernd einen zuverläſſigen
ſatt. Von nachmittags s Uhr r Gelmar, Burgſtr. Tränkner, Bahnhofſtr. Gäſte ſind e orſand Arbeiter
ſiehe ten Berloſnns und Preis Jeden Mittwoch Künſtler Konzert. e Netzſchkau Ein mit der Eſengenbranche ver

Abends e Ball S Bei ungünſtiger Witterung im Saale. trauter e h Hicketyier
9. Wünſche, Gaſtwirt. e e Sonntag den 7. Juli, T.Zer Vorſtand J Burſchentanz Einige Arbeitere D tt t V m b e von 16-17 Jahren ſindene e e an en rein erse r. von nachmittags 3 Uhr an Vall dauernde Beſchäftigung

muſik, wozu freundlichſt einladen tr Sine ſchan onntag den 12. Jul. von nachmittags 3 Uhr ah, z goen vie nen Je Schieh h I dhochau, e Kn d ſtellt ſofort ein
Sonntag d 7. Juli von nach Apendorf. W. Vogel, Ober Altenburg 28.mittags s ünd abends s Uhr an e S r da tag den Juli d. J. Aelterer Arbeiter

r Vergnügen errree oder kräftig. Arbeitsburſcheim Schmidtſchen Gaſthaus Der Vorstang. Tanzmuſik a n Zu erfragen rice
n mni ießen. e dlichſt et red dder Wenn a eben S De d Seanee, Gaſtwirt. eDer Vorſtand. e e ee uruon zum Büreergarren Augenehmer Ausflug leberünnen

S Pucharucker- Verein x Bise e tet S kopan für ülle Garten Küten undm eute2 ß utenberg I. grossen Gterd PreiskKegeln Gaſthof Deutſcher Kalſer. werden guggremmen

2 16967 Sonnabend den 6 Jult er Sonnabend den 13 Jnli er. ff. Kaßee, Arthur Kornacker.
H S Sonntag den Jnult er Sonntag den 14. Inlt er. ſelbgebackene Nfannkuchen. e
W S S Montkag den 8. Inlt er. Montag den 15. Juli er. Guke Siere. Kräftigen JImb i e v7 Sonnkag den 7. Juli im 2 Bedingungen liegen im Lokale zur Einſicht aus. Sonntag den 7. Juli Eine unabhäng. Frau
S Sabliſſement Funkenburg S Tanzkränzchen findet dauernde BeſchäftigungJ ohannisſeſt S er de e n re ln An S e M lrom Rigtechtleh „vabanna, wo Pan Marcſcheſfel Co.2 d a S. Pr. 40 Mk. 6. Pr- 30 Mk. 7. Pr. 30 Mk., 8. Pr. 25 Mk., 9. Pr. freundlichſt einladen e s W (fif M ſchi
E. Hachmittags von s Uhr S 25 Mt. 10. Pr. 20 Mt. 11. Hr. o Mt. 12. r. s pr. 10 t duſchfrau (ſür Ma nen
S ab Gartenkonzert, Preis S ſowie zirka 100 Nummern an Punktgeldern. Verger. Aer Vorſtand. vird geſucht. Zu erfragen in der
S egeln Preisſchießen, Kinder S Da meine Kegelbahn ſich in einem ſehr guten Zuſtande be Exped. d. Bl.
S polonaiſe c. S findet, lade ich die Herren Kegler ſowie Vereine freundlichſt ein Göhlitzſch Putzarbeiterin und

m Saal Zänzchen. Hochachtungsvoll Auguſt Peter 2 dAbends von s Uhr ab e e e Sonntag den 7. Juli laden zum ernende2 S e Kirſchfeſt ſtellt einS Ball r S e e 7 J. Hagen, Entenplan 9.r h ittags s U Ball ſfS Gaſt ergt wilterenen e Mag Da P J Auhte freute n an Al( ſſyſ ſyifh. Nenſtinntdchen
S Der Vorſtand. v e G. Böhme, Gaſtwirt. bei guter t wird zum7 e v H. Schäfer, Oebſter. 1. Auguſt d. J. geſuchte Hotel „Schwarzer Adler“,i im ergebe auf dem Kinder platz ein und gibt am

Mittwoch den O. J zowie täglich bis 18. Jall inkl.
S abends von 8 Uhr abGrosse Sperjalitäten Vorstellungen

Nur erstklasege Kunstkräfte, Damen u. Herren
Am Sonntag den 14. Juli 1912 7Sonntag den 7. Juli d. J. 2 S2 Vorstellungen rof ſuch Löpit. In beiden Vorstellungen Die Kiegenden Gänmer am Rjesen-

Daſelbſt Laftspparat u. das Besteigen des hohen Warmseils,
Tänzchen ſowie Velnſtigungenfür Arhagene und Kinder.

Klein Kahna. Bad Lauchſtedt.
Sonntag den 7. Juli d. J. Aelteres, ordentliches

laden zum fS Jugendball wen e enſtmüdchen 16.

ſreundlichſt ein e SSie gugend. Rögel, Gaſtw. Sin Wadchen noere
j ſucht per 15. Auguſt zu mietenadptöt Hedetoinn e

Sonntag den 7. Juli laden 1 ordentlich. Dienſtmädchenvon achte tags z d ab an oder Aufwartung

e t Gotthardtſtr. 46.Jugendbal

(Gabelsbergerſcher Stenographen
Verein.

1

dlichſt ei IutwWarküng peruht denWahehe d 2 e en. e gugend. urer S el z T 3 zitzor. T 7 7 J 7 e 77 rn e d hre S s i frun un Man ln ham Zu n e7 ſ. a h S S S 2 S S S e e ffert n uch d x o eerttts winrom Der Vorſtand. e enterge kwbaltang“ an l e. e

nene ee
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GBeilage zum Hlerſeburger Correſpondent“.

Der Streber
Roman von Friedrich Zeckendorf.

In ver kkeinen Reſidenz Waldburg wurde der Geburtstag des Fürſten durch ein
Ballſeſt begangen, welches Leutnant Wolf von Lenner, der Sohn des Großinduſtriellen von LennerMorcone, mit der jugendlichen Prinzeſſin Eleonore eröffnete

Der Vater wollte hoch hinaus mit dem Sohne Er ſollte ſuchen, um die Prinzeſſtn zu
werben, doch er war in deren Freundin, Renée von Tiſchendorf ver liebt. Der
joviale Fürſt hatte Herrn von Lenner den Grafentitel in Ausſicht geſtellt, wenn er
den zahlreichen Arbeitsloſen der Stadt eine Arbeitsgelegenheit verſchaffen. würde
Lenner verſprach, fein möglichſtes tun zu wollen. Auf dem Feſt war auch ein Speszial

geſandter des Nachbarſtaat s Dillir F v ein n n nach
ge e t a in
g 3 n Bin t tnſuchte auf jede nur mögliche Art den Geſandten über ſeine Miſſton ß
einem arrangierken Spiel verlor Binden, und Lenner ſetzte ſchließlich ſeinen ganzen Ge
winſt gegen Preisgabe des Geheimniſſes. Binden gewann dieſe Partie Am andern Tage

beſprach ſich Lenner mit dem Agenten Steffen, der für die Landtagswahl Lenners agitieren
ſollte. Der Ingenieur Morſini hat auf einem Terrain außerhalb der Stadt Kohlen ge
funden und Lenner iſt nach Dillingen gereiſt, wo er das kohlenhaltige Grundſtück billig
kauft. Hier trifft er Binden und beide machen die Rückreiſe nach Waldburg in dem
Lennerſchen Salonwagen. Binden
wollte eine Eintragung in ſein
uber y machen, doch da er er
müdet iſt, rät ihm Lenner, er
ſolle ſich im Nebenraum ein wenig
hinkegen. Binden befolgte den
Rat, und während er ſchlief nahm
Lenner Einſicht in das Tagebuüch
des Diplomaten. Ein vorzeitiges
Erwachen Bindens war die Ur
ſache, daß Lenner das Tagebuch
in ſeine Taſche ſteckte. Erſt in
Waldburg vermißte Binden das
Buch. Lenner verſprach, einen
Detektiv mit den Nachforſchungen
betrauen zu wollen. Der Agent
Steffen beſorgte auch von einem
Berliner Inſtitut einen Detektiv
namens Raden. Nun befahl Lenner
ſeinem Sohne direkt, er ſolle
um die Neigung der Prinzeſſin
werben. Doch dieſer erklärte, das
könne er nicht.

(Fortſetzung.)

„Nicht einmal ein
junges Mädchen kannſt
in Dich verliebt machen,“
brauſte der Alte auf, was
jeder Student fertigbe
kommt, wenn er nur halb
wegs gerade gewachſen

on auszuforſchen. Bei

Nachdruck verboten.

„Und wenn ſchon ein anderer Gatte in Ausſicht ge
nommen iſt?“ „Weißt Du etwas Genaues?“ „Man
munkelt der Dillingerl“ „Und die Prinzeſſin

Wolf zuckte die Achſeln.
„Die wird man wohl nicht allzuviel gefragt haben. Was

willſt Du alſo dann tun?“
für ſorgen, daß die Pa zuſtande kommt.“

beigeſeſſen
zugehört hatte, hob auf eintn ckt denKopf. Auch Wolf war gang perplexr. Einen Moment lang
dachte er, ſein Vater mache einen Scherz. Aber er ſah ſofort
ein, daß es Lenner vollkommen Ernſt war. Wolf fing an, am
Verſtand ſeines Vaters zu zweifeln. „Was willſt Du tun,

Vater?“ Die Heirat
verhindern wenn es
nötig iſt.

„Aber, Erich, was
ſprichſt Du nur? Wie
kannſt Du ſo etwas
ſagen Was kannſt Du
denn da fördern oder
hindern, warf Frau
Jrene in ihrer ſtillen
Art ein.

„Was ich kann?“
brauſte Lenner auf, „ſtellt
Jhr meinem Willen
Grenzen Sorge dafür,
daß Du in die Gunſt
der Prinzeſſin komimſt,
Wolf, der Reſt iſt meine
Sache.

Mutter und Sohn
ſahen ſich gegenſeitig an.
Jm Auge Frau Jrenens
glomm es wie tiefe Be
ſorgnis. Jhnen ſchien
es beiden, als ob ausund kein kompletter

Trottel iſt. Du haſt es
eben fertig zu bringen.“

Für unſere neueintretenden
Leſer bringen wir in dem erſten
Abſchnitt eine kurze Wiederholung
der in den früheren Kapiteln
bereits erzählten Vorgänge

Friedrich I. von Brandenbürg.

Zur 500 Jahrfeier des Ginzuges der Hohenzollern in

e Brandenburg SDer Kaiſer beſichtigt mit Profeſſor Mangel das enthüllte Denkmal für Kurfürſt
Gleichzeitig wurde das altſtädtiſche Rathaus und

die 500 Jahre alte Katharinenkirche, welche beide reſtauriert wurden, eingeweiht.
Das Denkmal ſteht vor dem Rathauſe.

dem Vater der Größen
wahn ſpräche.

Ohne ein Wort weiter
zu verlteren, ſtand dieſer
auf und begab ſich in
ſein Arbeitszimmer

„Wenn Herr von Bin
27
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und Paläſtina, aus ſpäterer Zeite h

den kontmt, ſaßte er draußen zu Tommy, „meldeſt Du ihn
ſofort. Dann wird noch ein zweiter Herr kommen, der auch
gleich gemeldet und vorgelaſſen wird (er meinte den Detektiv).
Sonſt empfange ich heute niemanden mehr.“

erſ
Eugen
Brache,

hervor
ragender

Land
ſchafts
maler,

feierte am
3. Juni

ſeinen 70.

tag. Der
Künſtler
ſtammt

aus Mor
ges in der
Schweiz,

er ſtudierte in
Karlsruhe
und Düſ

ſeldorf,
machte ſich
bald einen

Namen,
wurde

1882 Pro
feſſor in

Berlin
ſiedelte

1901 nach
Dresden

über. Aus
früherer

Zeit ſind
ſeine

Zum 70. Geburtstag Prof. Eugen Brachts. Land
ſchaften

aus der Lüneburger Heide und ſeine SyrienBilder aus Aegypte
dſchaften werkbekan

Der Neger grinſte Bejahung.
Lenner ging in ſein Arbeitszimmer und ließ ſich ſchwer in

den Schreibſtuhl fallen. Den Kopf ſtützte er in die Hände.
Es war ſchon viel geſchehen. Ex ging mit großen Schritten

ſeinem Ziele zu. Nichts war ihm bisher mißlungen, wenn auch

Nach langer Arbeit iſt es
gelungen, das zu Beginn
des amerikaniſch ſpani
ſchen Krieges im Hafen
von Havanna explodierte
und untkergegangene

Kriegsſchiff Maine, deſſen
Wrack eine Gefahr für
die Schiffahrt bildete, zu
heben. Wir haben über
dieſe intereſſante Arbeit
mehrfach in Wort und
Bild berichtet. Als die
Hebung beendet war, ver
anſtalkete die Regierung
ein regelrechtes Leichen
begängnis. Das Wrack
der Maine wurde durch
Schleppſchiffe in den At
lantiſchen Ozean hinaus
geſchleppt, Kreuzer und
Torpedoboote gaben ihr
das letzte Geleit, und
draußen im Meer wurde
dann die Maine unter
dem Donner der Ge

Geburts

Gab es doch ein Schickſal, das jeden zwingt? Schob man doch
nicht ſelbſt, ſondern wurde geſchoben? Von unſichtbaren aber
ſtarken Händen, die den Menſchen auf Bahnen drängen, die er
nicht beſchreiten will, von Händen, die ihn zwingen, vorwärts
zu gehen auf dem einmal betretenen Wege und nicht dulden,
daß man umkehrt, zurückgeht dieſen einen Schritte

Lenner ſteckte ſich eine ſchwere Havanna an und ging
rauchend auf und ab. Als es plötzlich klopfte, ſchreckte er beinahe
zuſammen. War es ſo weit ſchon mit ihm? Er lächelte über
ſich ſelbſt.

Mit gewohnter Herzlichkeit ging er Binden entgegen, der
auf das „Herein“ eingetreten war.

„Ah, Sie ſind ſchon da, lieber Freund? Das iſt nett.“
„Fch glaube, unſer Mann muß auch gleich kommen,“ ſagte

Binden, nachdem er Lenners Hand geſchüttelt hatte „ich hörte
nach mir einen Wagen vorfahren, der mir vom Bahnhof zu
kommen ſchien.“
Tatſächlich brachte Tommy einige Augenblicke ſpäter auf

einem Tablett eine Viſitenkarte herein.
Auf der Karte ſtand: Dietrich Raden.
Binden konnte ſich einen Witz nicht verkneifen.
„Dietrich? das würde mehr für einen Einbrecher paſſen.“
„Jch laſſe bitten,“ ſagte Lenner, und Tommy verſchwand.
Gleich darauf trat ein junger Mann ein; ſchlank, nicht be

ſonders groß, eigentlich kaum über Mittelgröße, in ſtrammer
militäriſcher Haltung, als ob er noch nicht lange ſeine Dienſt
zeit hinter ſich hätte. Der Kopf war ſchmal und gut geſchnitten.
Der junge Mann ſchien aus guter Familie zu ſein. Er ſah noch
recht jugendlich aus, mochte vielleicht nicht mehr als fünfund-
zwanzig Jahre zählen, aber die gut angeſetzte kräftige Naſe,
das ſtarke, etwas vorſpringende Kinn gaben dem Geſicht doch
etwas Reffes, Männliches, Energiſches. Er ſah entſchieden
„Vertrauen erweckend“ aus, was Lenner nicht gerade mit großer
Genugtuung feſtſtellte.

„Herr Raden?“ fragte Lenner.
„Zu dienen. Jch habe doch das Vergnügen mit Herrn von

Lenner?“ Und auf ein Kopfnicken Lenners fuhr der Detektiv
fort: „Jch komme zufolge Jhres Telegramms an unſer Bureau
und habe Jhre Aufträge entgegenzunehmen. Hoffe natürlich
auch, ſie zu Jhrer Zufriedenheit auszuführen.“

Raden ſprach mit einer gewiſſen weltmänniſchen Sicher
e die man einem ſo jungen Mann gar nicht zugetraut hätte,

0 t

den, ich telegraphierte nur im Namen ei SBinden trat näher und Raden verneigte ſich höflich „Herr
von Binden, den die ganze Sache angeht, wird Jhnen das nö
tige ſagen.“

Raden zog ein Notizbuch mit Bleiſtift hervor, um zu no
tieren.

„Darf ich fragen, um was es ſich handelt?“

Die feierliche Beſtakkung des amerikaniſchen Kriegsſchiffes „Maine“ in den Atlantiſchen Ozean

ſchüte in die Tiefe verſenkt. Ein Kreuz auf der Seekarte bezeichnet das Grab. Unſere Aufnahme zeigt die letzte Fahrt des Schiffes,
Zehntauſende von Zuſchauern umſäumten die Ufer.

nicht alles ſo gegangen war, wie er es ſich vorgeſtellt hatte.
Warum aber nicht? War er nicht der mächtige Lenner?

Er ſtrich ſich über die Stirn. Wie ſchon einigemal in
letzter Zeit hatte er jetzt wieder dieſes Gefühl der Unſicherheit.

S

Binden ſetzte es ihm mit gründlicher Geſprächigkeit aus
einander.

„Meinen Sie, daß es ſich um einen Diebſtahl handelt?“
Raden zuckte die Achſeln.

e



deshalb ſtehlen müſſen.

können.

„Jch meine vorderhand noch gar nichts, Herr von Binden.
Sie können das Buch verloren haben, es kann Jhnen ebenſo gut
geſtohlen worden ſein. Haben Sie irgend einen Verdacht?
Kennen Sie jemand, der es geſtohlen haben könnte?“

„Ehrlich geſtanden nein!“
„Vermiſſen Sie irgend etwas anderes

es Jhnen vielleicht mit einigen anderen Sachen forkgekommen?“
„Jch habe ſonſt nichts vermißt.“
„Wann haben Sie das Heft ſicher noch gehabt, wenn ich

fragen darf?“ S
„vVorgeſtern abend.“
„Und mit wem ſind Sie ſeitdem zuſammengekommen bis

zu dem Moment, wo Sie es vermißten?“
„Mit Ausnahme meines Dieners und im Hotel mit den

Angeſtellten nur mit meinem Freunde, Herrn Lenner, mit
dem ich zuſammen von Dillingen hierher nach Waldburg fuhr.“

Der Detektiv ſah ruhig auf Lenner, der den Blick ebenſo
ruhig erwiderte.

„Und haben Sie auf der Bahn das Heft noch gehabt?“
„Das weiß ich eben nicht.“
Raden dachte nach.
„Alſo vorausgeſetzt, daß Sie das Heft wirklich nicht ver

loren haben wir werden natürlich diesbezüglich noch einmal
gründliche Nachforſchungen halten kann es doch nur eine
Perſon geſtohlen haben, deren Intereſſe ausſchließlich auf das
Tagebuch gerichtet war. Wiſſen Sie jemanden, der von dem
Tagebuch Kenntnis hatte?“

„Das iſt jedem bekannt, daß ein Diplomat ein Tagebuch
führt. Jch wüßte übrigens nicht, daß ich es vor jemandem
ausdrücklich erwähnt hätte.“

„Und kennen Sie jemanden, der ein beſonderes Intereſſe
an Jhrem Tagebuch haben könnte, alſo jemanden, der es wußte,
daß in dem Tagebuch etwas für ihn Wichtiges ſtand, oder we

nigſtens etwas Derartiges glauben könnte
„„Mein Gott,“ ſagte Binden, „das iſt ja möglich. Da kom

men ja immer mehrere Perſonen in Betracht. Aber ſo Wich
tiges konnte keiner darin vermuten, daß er das Tagebuch hätte

Ich wüßte übrigens auch niemanden,
der ein beſonderes Jntereſſe an dem Tagebuch hätte haben

Mein Verdacht hat keine beſtimmte Richtung.
a erſchwert natürlich unſere Aufgabe beträchtlich,“ ſagte

auch noch? Iſt

es iſt t die Zeit auszunützen.“

Lenner, für Jhre viele Freundlichkeit.

Raden, „aber ich denke, wir werden bald eine Spur finden, die
wir zu verfolgen haben werden. Zu dieſem Zwecke werde ich
Sie allerdings bitten müſſen, Herr von Binden, mir alle Ereig
niſſe Jhres Aufenthaltes hier und während Jhrer Reiſe haar
klein zu erzählen, womöglich mit den Worten, die geſprochen
worden ſind. Das dürfte nur etwas mehr Zeit in Anſpruch
nehmen, als wir Herrn v. Lenner beſchwerlich fallen können.
Momentan halte ich es überhaupt für das wichtigſte, zuerſt noch
einmal gründlich zu ſuchen; vielleicht finden wir es. Wenn
nicht, dann muß ich Sie eben zu einer längeren Unterredung
bemühen. Am beſten unter vier Augen. Fahren wir vielleicht
zuerſt zur Bahn„Jſt es nicht ſchon zu ſpäk?“ fragte Binden, der ziemlich

abgeſpannt war. e„Wenn es für Sie zu ſpät iſt für mich nicht. Jch glaube,

„Alſo denn in Dreiteufels Namen. Haben Sie Dank
Wann ſehe ich Sie?“

„Jch hoffe bald. Jch bin doch begierig zu erfahren, wie
die Sachen ſtehen. Telephonieren Ste doch morgen in der
Frühe an. Dann können wir ja Näheres miteinander be
ſprechen. Von acht Uhr ab bin ich auf.

Raden miſchte ſich noch einmal ins Geſpräch.
„Dürfte ich Sie noch einiges fragen, Herr von Lenner?

Halten Sie es für möglich, daß das Heft auf der Reiſe ver
ſchwunden iſt?“

„Jch wüßte wirklich nicht bei welcher
„Haben Sie Dienerſchaft mitgehabt?“
„Ja, Tommy, meinen Diener.“
„Kommt der nicht in Betracht

Lenner lachte laut auf. J„Tommy? Der wird das Buch ſeinem Papa nach Süd
Afrika geſchickt haben. Der iſt dort ein großer Häuptling. Das
wird ſchwere diplomatiſche Verwickelungen nach ſich ziehen.
Nee Tommy? Da könnte ich ſchwören. Uebrigens unter
ſuchen Sie ihn in Goktes Namen

„Aber es iſt ja Jächerlich Tommy ſagte Binden.
Nun, ich fragte nur,“ erwiderte Raden verbindlich. Und

auch ſonſt wiſſen Sie nichts, Herr von Lenner, was für mich
von Wert ſein könnte bet den Recherchen

(Fortſetzung folgt.)

Gelegenheit.“

S
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u Harken Berg heißt ein Berg bei 2lltLamern in der Nähe Havelbergs)

Ein Maienſonntag voll Glanz und Duft,
Blühend die Erde es flammt die Luft;
Durch der Felder wogende Breiten
Seh ich Burſchen und Mädel ſchreiten,
Burſchen und Mädel im Feſtgewand,
Singend ziehen ſie, Hand in Hand,
Nach den Bergen ſo iſt es Brauch,
So machten's die Väter, die Ahnen auch
Wenn ihnen ein Feiertag er ſteht.
Das junge Volk in die Berge geht.
Auf grüner Höhe, vom mooſigen Stein,
Da ſchaut man weit in das Land hinein,
Sieht leuchtende Seen, blumige Au,
Hügelketten im fernen Blau;

Zwiſchen Erlenbrüchen und Moor
Lugt manch freundliches Dörfchen hervor.
Ein blitzendes Stromband fern erſcheint,
Die Havel, die dort mit der Elbe ſich eint.
Dieſer Berg iſt der Wandernden Fiel,
Dort erfreut ſte dann Tanz und Spiel

Ein altes Sagenbüchlein ich fand,

Drin las ich: „Jn grauen Seiten ſtand
Ein Berg inmitten der Hügelreihn,
Auf dieſem Berge ein Opferſtein!
Frau Harkenberg hieß er und war geweiht

Frau Holle, der Göttin der Fruchtbarkeit.
Hort wohnte Frau Holle, die Rieſin ſtark,

„Frau Harke“ genannt in der heidniſchen Mark,
Stolz und ihrer Herrſchaft gewiß,

Die der Gewaltigen keiner entrißz.
Jenſeits der Elbe in allen Landen
Waren ſchon Kirchen und Klöſter erſtanden,

Aber hier durfte es niemand wagen
Das heilige Kreuz ins Land zu tragen,
Zu erhellen die heidniſche Nacht
Hier wurden Frau Harke Opfer gebracht.
Vom Rhinower Luch bis ins Elbrevier
Gehörte die Macht und die Herrſchaft ihr

Am Julfeſt, zur Sommerſonnenwende
Hob zu ihr man betend die Hände,

Und alle kamen, landaus, landein
Mit Gaben zu ihrem Opferſtein,
Dankbar für Vieh und Ernteſegen,
Um Sonne ſlehend, bektelnd um Regen
Und wo ein Erbe fehlte dem Haus,
Da ſtreckte zu ihr man die Arme aus
Und einmal da hat ſie ins Weite geſchant,
Da wurde diesſeits der Elbe gebaut,
Und Stein um Stein erhob ſich dort

Da ſchickte Frau Harke Boten fort,
u ergründen, was dort geſchieht,
Wo ſie ſo eifrig werken ſieht.
Sie kamen „Frau Harke, wahre Dich,

Sammle ein Heer, ihre Mauern zerbrich!
Sie machen im eigenen Land Dich zum Spott,

Sie bau'n eine Kirche dem fremden Gott!“
grau Harke ſchickte reiſtge Mannen,

Zu jagen die Cempelritter von dannen,
Sie ſelber blieb auf dem Berge ehn

Sie wollte die Kirche zertrümmert ſehn!
Doch die Tempelherrn ſchlugen diestreiter zurück,

Und die Mauern wuchſen täglich ein Stück,
Mutig kämpfte die Götterfrau,

Doch die Türme ſtiegen ins Himmelsblan,
Bis endlich nach mancher erbitterten Schlacht

Das Kreuz erglänzte in ſtegender Hracht.
Ueber Frau Harke kam Gram und Not
Hornig gab ſte ſich ſelbſt den Todl“

So las ich und ſtand auf dem Berg allein
Ueber den Feldern lag Sonnenſchein,

Fern an der Elbe gewaltigem Strom
Ragte der Havelberger Dom.
PHfingſtglocken klangen durch Flur und Hag

An dieſem ſeligen Maientag.
Frau Harke iſt tot vergeſſen auch
Da kommen, folgend uraltem Brauch
Durch die Felder, von Segen ſchwer
Singende Burſchen und Mädel daher,

Hin zu Frau Harkes Opferſtein
Wandern ſie fröhlich in bunten Reihn.

Ueber die Kiefernwipfel zieht
Hellen Klanges ihr Frühlingslied.
Durch die Bäume ein Rauſchen geht
Sinnend blick ich, von Schauern umweht,
In die blühenden Lande weit
Und dente der Mär aus vergangener Seit

s Vilma Krebs.



Weich und ſonnendurchzittert tweht Juliluft durchs offene
Fenſter und trägt den ſchwer- ſüßen Duſt von Lindenblüten
und Roſen herein. Allmählich verkräuſelt ſich der Rauch der
Zigarette, die im Aſchenbecher neben den beiden Teetaſſen

So ſtill iſt's in dem großen Parterrelangſam verkohlt.
zimmer, daß man's hört, wie draußen im Vorgarten die Birken,
von lauem Winde Umraunt, ihr zierliches Laubgehänge
ſchaukeln.

Frau Nina ſieh traumbeſchatteten Blicks in das Sommer
weben und legt in wohliger Mattigkeit die ſchönen weißen
Hände ſchwer auf die Falken ihres ſilbergrauen Kleides von

ſchleierdünnem Krepp. Auf einem niederen Stuhle vor ihr
ſitzt Emich von Hünefeldt und betrachtet verſunken die abge
wandten braunen Augen, das weiche Kinn, die ſchmale, feine
Naſe, und er betrachtet die junge Frau ſo lange, bis durch die Warkegeit zu kürgen! möchte er antworten
mühſam bewahrte Zurückhaltung die Flamme ſeiner lang
jährigen Liebe hellodernd emporſchlägk. Da aber ſteht er
haſtig auf, lehnt ſich an den Fenſterflügel und ſieht zerſtreut
den Schwalben zu, die beim Hausfirſt zwitſchernd eini Und aus
fliegen. In ſeiner Perſon iſt etwas Lebenſprühendes, Kraft
ſtrotzendes und Ritterliches.
Jahresfriſt den Gatten begrub, dämpft er die überſchäumende
Glut. Da iſt er maßvoll und zaärtſinntg, gerade, als wollte
er ſich ihrer Stimmung anpaſſen.

Sie war als Mädchen ſo ſcheu, ſo mimoſenhaft ſeiner
leidenſchaftlichen Werbung gegenüber geweſen, war vor ſeinem
ſtürmiſchen Begehren erſchrocken geflohen und hatte ihm einen
ſtillen, korrekten Mann vorgezogen. Er wird ſich alſo heute,
da er ſte zum zweitenmal begehrt, zähmen und vorſehen

gefolgt. Sie ſieht ihn heute anders an, als ſonſt. Iſt es der
lachende, brütende Sommertag, der ihr die Glieder ſo ange

Wunſch ſpinnt plötzlich geheime Fäden zu ihm hinüber
el „Herr von Hünefeldt woran denken Sie?“ fragt ſie
tſe-

Er wendet ſich raſch um, zeigt flackernde Augen und ant
wortet überſtürzt. An was ich Ach ſo

me 8 Schloß
geht freundlich auf ſein Denken ein.

ja einen neuen Beſitz Wie kamen Sie eigentlich gerade

unter eWeil mich die Sehnſucht nach Deiner nächſten Nachbar
ſchaft vergehrte, möchte er ſagen. Aber er ſagte etwas anderes

„Jch hatte auf den Liegenſchaften eine nicht unbedeutende
Hypothek und der Kaufpreis war billig.

So Sie meidet ſeinen Blick, der zu ſeiner Redeſo wenig gepaßt hat und erkundigt ſich mit geſuchtem Inter
eſſe: „Wie groß iſt das Gut?“

„Dreitauſend Morgen, ein Viertel Wald
h Boden, gutgepflegte Torfmoräſte, fette Wieſen

grüne e eJedenfalls auch reicher Wildſtand,“ ergänzte ſie gleich
gültig ſo gleichgültig, daß er von dem graziöſen Spiel
ihrer Hände erſtaunt zu ihr aufblickte. Er möchte ihre Züge
durchforſchen, den Grund ihrer Läſſigkeit erraten. Aber er
findet in den anmutigen Zügen nur jene rührende Wehmut,
die den glühenden Bewunderer entzückt, den ungeduldigen

Freier aber reizt, den melancholiſchen Charm von ihr zu
nehnten mit brennenden Küſe nAhnt ſie, wie ſchwer ihm die Zurückhaltung wird? Kommt

es ihr wohl ebenſo lächerlich vor, wie ihm, wenn er von etwas
anderem redet, als von ſeiner ſichtbaren Liebe zu ihre

Er nimmt wieder Platz auf dem niederen Stuhle, faltet
die Hände über den Knieen und fragt in ſeiner lebhaften -Art:

„Sie kennen Rinkberg?“ e eWieder hat ſie geſpannt eine andere Frage erwartet und
ſchüttelt nun enttäuſcht den Kopf. „Nein, ich war nie drüben,“

ntereſſe sFaſt will es ihn kränken, daß ſie ſo gar keine Neugier
verrät, von Rinkberg zu hören, das einmal ihre gemeinſame
Heimat werden ſoll, aber er entſchuldigt das mit ihrer ihm
ſo gut bekannten Reſerve. Und unbeirrt beginnt er von Rink

berg zu plaudern. S e„Ein maſſives Gebäude mit hochanſteigendem Giebel,
breiter Freitreppe, runden Türmen, die majeſtätiſch empor
rägen Ueber dem Eingangstor das ſteinerne Wappen

Rinkberg gelebt gelitten, geirrt, geſtorben

Wenn er bei Nina iſt, die vor

nehm träge und das Herz ſo ſehnſüchtig macht? Ein heißer e

Ja, ich dachte

h

„Richtig, Sie haben

Kein über

rauſchender Fülle
der Wende
Und wir beide ſind allein, Ning gang allein

Indeſſen eine ſelige Angſt die junge Frau überkommt,
ſtreift Hünefeldt ihr Geſicht mit prüfenden Blicken, ob er nicht

e Beiſczeil
Skizze von Mathilde Tipp. Nachdruck verb.)

ſchild mit dem Bekenntnis uralten Stolzes Hinter den
koloſſalen Mauern müſſen einſt Helden gefallen ſein bald

in blutigem Ernſt, bald in ritterlichem Spiel, und da mag
Schönheit oder Minne die Preiſe verteilt haben, die Tapferkeit
oder Kunſt erwarb

Warum erzählt er mir gerade jetzt das alles, denkt Frau
Ning, und mit einem Zucken um den blaßroken Mund ſagt ſie
ironiſch: „Sie ſcheinen viel Sinn zu haben für tote Vergangen
heit, Herr von Hünefeldt Sie haben ſich gewiß bereits
chrötnologiſch über alle Namen orienkiert, deren Träger auf

t r wetteSie kennen ſchon alle Famtliengwiſte, Tragödien, Fehden und
Sagen, die ſich an das Schloß reihen

Was hätte ich denn ſonſt tun ſollen, mir die qualvolle
Aber er wagt es

nicht. Darum nickt er nur freundlich „Kenn' ich auch
Freilich muß ich geſtehen, daß es mich oft genug von vergilbten
Urkunden und modrigen Reliquien wie ein Sehnſuchtsruf
en holden Gegenwart lockte Dann kam ich zu Jhnen,

e S
Sie erwidert ſein Lächeln verträumt. Jhre Bruſt hebt

und ſenkt ſich ſchneller, die Flügel der feinen Naſe beben.
Was iſt das für ein neuer Zauber, der der Gelaſſenen,

Maßvollen, einen heißblütigen Zug verleiht? Erich ſtarrt
Nind an, wie ein Wunder Während ihm das Blut in den
Schläfen klopft, ſtreicht er mit der zitternden Hand mehrmals
über ſein Haar, fingert mechaniſch an ſeiner Kravatte herum
und findet allmählich das Gleichgewicht wieder.

e e n i der vern b ichkeit, i räFrau Ning iſt ihm unt eigentiümlich prufenden Blick er zu der vermeſſenen Abſonderlichkeit, ihrem veränderten
Wie kommt

Weſen eine herückende Auslegung zu geben
Frau Nina merkt ſeine Unſicherheit und macht's ihm

„Alſo an mich gedacht haben Sie doch inmitten des wurm

aus längſtvergangener Zeit zuraunte? Bei den verklungenen
Sagen von tapferen Riktern und verſchämten Edeldamen fiel
Jhnen unſere alte junge Liebe zueinander ein, wie?“

i itzten iltigt bon der n.ein und ga

e Und dann
Aus feuchtſchimmernden Augen ſieht ſie ihn erwartungs-

voll an. Jhm ſchießt das Blut ins Geſicht, ſein Akem ringt
merklich mit der Erregung. Er ſteht auf und tritt an Ning

ſtichigen Jnventars, das ihrer Einbildungskraft Geſchichten

heran, ſo nahe, daß ſeine Hand, die ihren Stuhl umklammert,
ihr welliges Haar ſtreift. Heiſer und abgebrochen klingt's
an ihr Ohr Dann Dann ſchlichen wir auf einſamen

ſchönen Zauberwegen heim durch lauter blühende Sommer-
luſt Friedvoll iſt die Nacht und wunderſam ihre ver
ſchwiegene Stunde. Unter unſeren Fenſtern duftete es in be

Ueber den buſchigen Hecken flimmert
Heilig und ſüß ſchlägt im Hain die Nachtigall

zuüvtel gewagt Von ſeinem Gefühl übermannt, beugt er
ſich nieder und berührt ihr Haar mit einem Druck ſeiner Lippen,
der all ſein leiſes Wünſchen verrät. Mit geſchloſſenen Augen
und tiefem Seufzer nimmt ſie ſeine Liebkoſung entgegen, re
gungslos Er meint aus ihrer Paſſivität eine leiſe Zu
rechtweiſung zu fühlen und ſagt bewegt „Zürnen Sie mir
nicht, Ning aber es iſt ſo bitter, in Sehnſucht warten zu

ſern e eDa dehnt ſie ſich, daß die ſeidenen Kiſſen um den ſchmieg
ſamen Frauenleibh kniſtern und rauſchen. Warum warten

Sie Einche S e
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Vater ſchwebte, begrif

Der Mann, dem das Glück greifbar gegenüber ſteht, zagt
und zittert, es zu faſſen, aus Angſt, es könnte in ſeiner Hand
zerfließen. Er ringt nach einer Antwort. Er findet keine,
er ſieht nur Nina verzehrend an. Sie verſteht ihn heut auch
ohne Worte. Unter ſchweren Augenlidern gleitet ein ſeltſam
brechender Blick zu ihm empor.

„Damals ſtand ich vor dem Ungewiſſen und fürchtete mich

vor der Liebe Glut Heute weiß ich, wie Du und ich ein
ander zu beglücken vermögen

Leidenſchaftlich zieht er die geliebte Frau an ſich. Jhre
Hraft würde nicht reichen, ſeinen heißen Küſſen zu wehren.
Und ſie will auch gar nicht die Kraft haben

Draußen in der Sommerlaube ſingt“ der Fink das
Brautlied.

Erhſchleicher.
e Roman von Hans Hyan.Meiſter Marximilian Körner, ein Berliner Tapezier, iſt von einer Tante mit

einer größeren Summe, etwa 70000 Mark, im Teſtament bedacht worden. Sein
zukünftiger Schwiegerſohn e Linde, der mit Thea Körner verlobt iſt, teilte
dem Tapezier bei einem Beſuche mit, daß ſein Vater ihn wegen einer Hypother
aufſuchen wolle. Der Agent Linde, ein entfernter Verwandter Körners, erſchien
denn auch bald und verlangte von dem Erben 5000 Mark, andernfalls er anzeigen
würde, daß das Teſtament gefälſcht ſei. Körner wies Vater und Sohn aus dem
Hauſe und ſchrieb einen Brief ans Gericht, Linde der verſuchten Erpreſſung
v eſchuldigend. Frau Körner die hinter ihren Mann getreten war, ſah, daß er
einige beſchriebene Bogen eilig vor ihr in ſeinem Schreibtiſch verbarg. Eigen
händig trug Körner den Brief ans Gericht zur Poſt. Schon nach einigen Tagenerhielt er eine Vorladung zum Dermin, über die er ſehr erſchrak, da ſie in einem
eigentümlichen Ton gehalten war. Auch Linde war zugegen und Körner wurde
ſehr ausfällig gegen den Agenten. Schließlich ließ ihn der Richter wegen
dringenden Verdachtes der Teſtamentsfälſchung in Haft nehmen. Ein Gerichts
diener benachrichtigte Frau Körner, die ihre beiden Töchter mit der aus Greifswald
gekommenen Nichte Paula auf einen Spaziergang ſchickte. Paula frug die Kuſtnen,
ob ſie mitgehen wollten

(Fortſetzung) e
ſagte Thea, die noch immer leidend war und mit

ihrer zarten Bläſſe noch intereſſanter als es ſonſt ausſah, „Grete
kann ja mit Dir gehen, liebe Paula, ich möchte lieber bei
Mutti bleiben.“
Aber Frau Körner wollte davon nichts wiſſen. Jhr lag

daran, Zeit zu gewinnen, um nach den Papieren, die ihr nicht
einen Moment aus dem Kopfe wollten, Umſchau zu halten.
h braucht ja nicht ſo ſehr lange fort zu bleiben,“ ſagte
ſie ſchließlich. „Aber jedenfalls ſoll Thea auch an die friſche
Luft, denn ihr tut es ſehr not.“ e

Und ſo machten ſich denn die drei Mädchen fertig zum
Ausgehen.

Auf der Straße gingen ſie eine Weile ſchweigend neben

5 onnte di it imimu
iff ſie in ihrer Größe kaum. Sie hatte

ihn doch gewiß ſehr lieb, den Papa, aber ihr geſunder und auch
noch ein wenig kindiſcher Geiſt verlor die Hoffnung keinen
Moment, daß ſie ihn bald wieder haben würde Nachdem

ſie alſo ihre Schweſter und die Kuſine eine Weile von der
Seite angeblickt hatte, ſagte ſie plötzlich „Na, wißt Jhr, ſeid
doch bloß nicht ſo furchtbar trauerklößigl Damit könnt
Jhr Papa'n doch nun auch nicht helfen Bei Thea'n will
ich ja noch nichts ſagen! Die denkt an ihren Fritz, aber Du,
Paula, Du haſt doch keinen Du brauchſt Dich doch nicht
ſo u haben

Paula mußte lachen und in dieſer Heiterkeit ſah ſie be
zaubernd aus. Jhren vollen Wuchs, der ſich mit jener Zart
heit der Gliedmaßen verband, wie ſie den Polinnen eigen iſt,
krönte ein ſtolz und frei getragenes Haupt. Und dieſer Kopf
ähnelte mit ſeinem tiefſchwarzen, nakurlockigen Haar, das in
ſchwerem HKnoten auf dem weißen Nacken ruhte, den Bildern
der alten Meiſter, vor denen man in den Muſeen oft ſtehen
bleibt und unwillkürlich nach Aehnlichkeiten ſucht. Indeſſen
jedes Bild, jedes Kunſtwerk wurde übertroffen durch die wun
derbare Glut des Lebens, die aus dieſen mädchenhaften Zügen
leuchteten

„Oder haſt Du am Ende doch einen?“ fragte Grete nach
einer Weile argwöhniſch.

„Aber ſei doch nicht ſo aufdringlich mit Deinen Fragen
Gretel!“ ermahnte Thea, „Paula iſt doch ſchließlich alt genug,
und dann würde ſie doch dabei am allerwenigſten Dich dabei

zu Rate ziehen!“ ePaula nickte lachend, doch Grete ſagte pikiert: „Na, meinet
wegen, denn ſchaffe ich mir eben auch einen anl“ Und ſie war
ſehr böſe, daß nun die beiden „Großen“ erſt recht lachten.

„Wer iſt es denn, Paula?“ fragte ſie ſchließlich dennoch,
„der, an den Du damals ſchon immer geſchrieben haſt?“ t

Paula nickte abermals und dann ſagte ſie ſeufzend: „Ja,
der iſt es und ich dachte beſtimmt, daß ich Euch die Nach

nes len neueintretenden Leſer bringen wir in dem erſten Abſchnitt eine
kurze Wiederho ung der in den früheren Kapiteln bereits erzählten Vorgänge

feſt.

Nachdruck verboten.)
richt von meiner Verlobung würde mitbringen können
und nun ihr holdes Geſicht verlor all ſeinen Glanz und
Schimmer, „nun iſt mit einmal wieder alles vorbei.

„Aber wieſo denn? Erzähle doch!“ Grete war voller
Neugierde und auch Thea, die in dem fremden Leid ihr eigenes
v wieder erblickte, fragte, wie denn das ſo plötzlich gekommen
ei.

„Ach!“ Paula ſchüttelte ihre ſchwarzen Locken, „es iſt ja
beinahe gar nicht zu glauben! Mein Armand Jhr müßt
nämlich wiſſen, daß er Rechtsanwalt iſt! Weißt Du, Grete,
darum intereſſierte mich auch immer das neue bürgerliche
Geſetzbuch ſo ſehr, womit Du mich dazumal ſo geneckt haſt

„Kennen wir ihn denn?“ unterbrach ſie der Wuſchelkopf.
„Gewiß!“ ſagte Paula, wenigſtens Thea! Bei dem

Vergnügen im Schloßpark, das der Hausbeſitzerverein veran
ſtaltete, im vorigen Winter, da habe ich ihn kennen gelernt
mit Dir hat er ſogar auch getanzt, Thea!“

„Ach, der iſt es? n großer, ſtattlicher Menſch mit einem
Vollbart?“

„Ja, er iſt Rechtsanwalt und heißt Armand Feuerbach.“
„Jſt i ſchwarz oder blond?“ examinierte Grete.

„Pfui er! Blonde kann ich nicht leiden!“
„Und ich keine Schwarzen,“ ſagte Paula, die ſchon wieder

lachen konnte, wie denn überhaupt ihr Lebensmut zu groß
war, als daß ſie ſich von einem Schmerz lange hätte nieder
drücken laſſen.

un de as j Pechvoge
und im Frühjahr ging er nach Greifswald, um ſich dort
Rechtsanwalt niederzulaſſen.

„Deinetwegen natürlich!“ meinte Grete. n
„Ja, er hatte aber auch ſonſt da gute Beziehungen! Na,

und nun hatten wir abgemacht, ſowie er einigermaßen feſten
Fuß gefaßt hätte, ſollte er zu meinem Vater gehen und um mich
anhalten. Er hat doch kein Vermögen und ſo wollte er warten,
bis er wenigſtens eine geſicherte Poſition hätte.
Grete konnte vor Spannung gar nicht weiter gehen. Sie
war ſtehen geblieben und hielt Paula an dem Aermel ihres
geſchmackvollen Herbſtmantels aus mausfarbenem Covercoat

hatte At als

„Na, und da? ſage doch, was war denn?“
„Aber Gretel“ ſagte Thea, „wir ſind doch auf der Straße!“
„Ach was! Paula hat ſolch ſcheußliche Art und Weiſe,

einen immer ſo auf die Folter zu ſpännen!“
„Du, hör' einmal, Kleine,“ ſagte die Schwarzlockige,

„wenn Du ungezogen biſt, dann erzähle ich Dir überhaupt
gar nichts

Nun hätte der Backfiſch beinahe geheult, Paula mußte
ſie erſt wieder begütigen, dann meinte ſie: „Jhr kennt doch
meinen Vater! So gut wie er ſonſt auch iſt, ſo merkwürdig
iſt er oft! Und was er ſich mal in den Kopf geſetzt hat, das
führt er durch!

„Ja, gerade wie Du, Paula!“ lächelte die ältere der
beiden Schweſtern

„Es iſt wahr, Du haſt recht!“ geſtand Paula, „bloß, ich
gebe leichter nach und Papa na, ich will nichts Böſes
von ihm ſagen, aber in dem Fall hat er wirklich Unrecht
Aber Jhr wißt ja noch gar nichts! Alſo hört mal: Gleich der
erſte größere Prozeß, den Armand zu führen hat, iſt gegen
ein Syndikat, ein Jinmobilienſyndikat, gerichtet.

„Was iſt denn das?“ fragte Grete neugierig
„Genau weiß ich s auch nicht aber es ſind ſo Leute,

die zuſammen Grundſtücke beſitzen und es handelt ſich da
um ein Terrain, um das ſie ſchon jahrelang miteinander pro
zeſſtert haben. Na, alſo die Gegenpartei war mit ihrem
Rechtsbeiſtand nicht zufrieden und betraute meinen Armand

ne eeeeeeeeeeeeeeeaceeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeese



ne

e

e

h

mit dem Mandat. Und kaum hat der den Prozeß, ſo findet er
in den Akten ein paar Dokumente, die das Jmmobiltenſyndikat
ſo ins Unrecht ſetzen, daß der Prozeß nach ganz kurzer Zeit ge
wonnen wird, von Armand!„Na, das iſt doch prachtvoll! t ſagte Grete, „da würde ich an
Deiner Stelle deckenhoch ſpringen!“

„Ja, das wäre ja auch alles ganz ſchön! Aber dasdicke Ende kommt nach! Wißt Jhr, wer einer der Hauptbetei
ligten bei dem Syndikat war? Ausgerechnet mein Vater!.
Na, und zwei Tage ſpäter kommt Armand, nichts ahnend, zu
uns, im Frack, mit weißen Handſchuhen. Ich hatte kurz vor
her Papa'n darauf vorbereiten wollen und, wie Armand nun
kam, da wollte ich ihm raſch noch abfaſſen und ihm ſagen, er
ſolle lieber noch ein bißchen warten mit ſeinem Antrag!
Aber Papa ſchloß mich ein! „Jch will's ihm ſelber ſagen, dem
Monſieur,“ ſchrie er, „daß ihm der Appetit auf eine Heirat
mit Dir ein für allemal vergehen ſoll!“ Was ſollte ich
machen Natürlich ſtand ich hinter der Tür und lauſchte.
Na, und die Unterhaltung zwiſchen den beiden, die war
klaſſiſchl „Was wünſchen Sie denn?“ knurrte mein Vater.
Und Armand, der durch einen Zufall noch immer keine
Ahnung von der unglückſeligen Prozeßgegnerſchaft hatte,
wollte gerade eine bedeutende Rede ſchwingen, als Papa ihn

Erſt haben Sie mir das Bauland amanfauchte: „Was?
Altentor wegprozeſſiert und jetzt wollen Sie meine Tochter
Nee, mein Lieber, das ſchlagen Sie ſich man aus dem Kopf!
Ehe ich ſie Ihnen gebe, eher kriegt ſie der erſtbeſte Arbeiter
auf meinem Zimmerplatz! Adieu, Herr Rechtsanwalt, adjöh!“

„Gottſeidank ging Papa nicht mit auf den Korridor hin
aus, ſo konnte ich ihm wenigſtens noch raſch einen Kuß geben,
dem armen Menſchen!“

„Na, Du warſt doch aber eingeſchloſſen!“ ſagte Grete, die
ganz rote Wangen vom Zuhören bekommen hatte.

„Ja, aber die Tür nach hinten, die war offen. Jch alſo
raſch die Hintertreppe runter und vorn wieder raufl“

„Alſo küſſen tut Jhr Euch auch ſchon!“ ſagte Grete. „Pfut,
Paulal Ich hätte nicht gedacht, daß Du ſo ſcheinhetlig n

Von alledem haſt Du uns ja kein Sterbenswort geſagt.
vorher

„Du Veſſchen! Da war's doch auch noch nicht ſo weit!
Das iſt jetzt erſt gekommen, wie ich zu Hauſe war

„So, wie denn?“ fragte Grete, noch immer mißtrautiſch.
„Ach, das war auch ſo ne drollige Geſchichtel Wir

ite eiden, erFaählte, e Ne, und mit einem Male, e ich ankomme auf
dem Bahnoen ſteht er da! Jch hatte ihn doch gar nicht ge

ſchrieben, wann ich komme, noch nicht einmal genau den Tag!
Und ſo war er denn eben in den letzten paar Tagen jedesmal,
wenn ein Zug aus Berlin ankam, auf dem Bahnhof geweſen

Und wie ich ihn da ſo ſtehen ſehe denn natürlich habeich im ſtillen doch immerzu an ihn gedacht und heimlich, wenn
ich mit ihm ſprach, das heißt, wenn er nicht dabei war, dann
hab' ich auch Du zu ihm geſagk Und wie er da mit
einem Male ſo vor mir ſteht, auf dem Bahnhof, da fährt es
mir ſo raus und ich ſage ganz laut: „Ach, da biſt Du aUnd was tut der kecke Menſch? Er ſagt: „Ja, da bin ich
Und faßt mich um und gibt mir 'n Kußl Na, und weil'sdoch nun mal ſo angefangen war, da haben wir's denn auch
dabei gelaſſen!“

„Und habt Euch weiter geküßt,“ ſagte Grete, „das n
ich ſehr richtig! Ich würde es genau ebenſo machen!

„Aber auf dem offenen Bahnhof?!“ wandte Thea ein.
„Gans egal!“ entſchied Grete, „wenn en denn ſchon!

Klatſchen tun ſie ſowieſo darüber!“„Ja,“ ſagte Paula, „das haben ſie denn auch in Greifs
wald zur Genüge beſorgt! Darum mußte ich auch ſo Hals
über Kopf wieder weg. ſonſt wäre ich doch ſicher noch vier
zehn Tage geblieben! Aber Papa, dem ſie wohl alles mögliche

hinterbracht haben natürlich haben wir beide, mein Ar
zuhalten, Frau Körner,“mand und ich, uns auch nach dem verunglückten Antrag noch

heimlich getroffen Alſo Papa hat mich einfach auf dieBahn gebracht, mir ein Billett gekauft und geſagt:
fahre, Und für's erſte kommſt Du mir nicht wieder her! Erſt
werde ich den Herrn Rechtsanwalt mal aus Greifswald weg
graulen!“ Was ihm wohl kaum gelingen dürfte, denn Ar

mand iſt genau ebenſolcher Dickkopf, bloß noch klüger!
„Na, ängſtigſt Du Dich denn nun gar nicht fragte Thea.
„Jch!“ Paula lachte und ihre Augen blitzten in t krotzigem

Mut nei mein Engel, Angſt kenne ich nicht!
meinen Armand ſchon kriegenl“

„So, nun

Ich werde

„Ach!“ ſeufzte Thea, „wenn ich doch auch Deine Zuverſicht
hätte!“ Sie bar auf ihre kleine Uhr. e wir müſſen jetzt
nach Hauſe! Mutti wird ſchon warten

Als die jungen Mädchen die Körnerſche Wohnung ver
laſſen hatten, machte ſich Frau Natalie ſofort daran, dieSchreibmappe ihres Mannes zu ſuchen, welche ihr ſo viel Kopf
zerbrechen verurſachte. Aber obwohl ſie alles in dem kleinen
Kontor durchſtöberte, fand ſie die Mappe nicht und wie ſie dann
an das Zylinderbureau ging, um dort nachzuſehen, war das
Möbel verſchloſſen.Den Schlüſſel zu finden, gelang ihr ebenſowenig offenbar

hatte ihr Gatte ihn geſtern, als er fortging, mitgenommen.
Sie probierte nun eine ganze Anzahl kleiner und größerer
Schlüſſel, die ſich im Eiſenkaſten vorfänden, und es gelang
ihr zuletzt wirklich, das Zylinderbureau zu öffnen, wobei aller
dings das Schloß entzwei ging.

Auch hier wollte ſich anfänglich abſolut nichts finden, bis
ihr einfiel, daß ihr Gatte früher einmal von einem geheimen
Fach geſprochen hatte, das nur auf den Druck einer verbor
genen Feder aufging.

Nun ſuchte ſie mit einem fieberhaften Eifer nach dieſer
Feder. Aber ſo viel ſie das Holz auch betaſtete und mik einem
Lichtſtümpfchen jeden Winkel des umfangreichen Sekretärs
ableuchtete, die Feder fand ſie nicht. Es gab da aber noch ein
kleines Jnnenſchränkchen, zu dem wiederum ein beſonderer
Schlüſſel nötig war. Doch Frau Natalie befand ſich in einer
zu großen Aufregung, um nochmals lange nach einem paſſenden
Schlüſſel zu ſuchen. Sie holte aus der Küche ein ziemlich ſtarkes
Meſſer, ſetzte es hinter die Verſchlußleiſte und ſiehe da, das
Doppeltürchen gab ohne beſondere Anſtrengung nach.

Sowie das Fach aufging, fiel ihr die obenauf liegende
Schreibmappe entgegen.

Körner hatte ſie alſo offenbar verſtecken wollen!
Frau Natalie fuhr es kalt durch die Glieder, als ſie jetzt

die Mappe aufſchlug und ihr Blick ſofort auf jene Papier
blätter fiel, die ſie damals nur flüchtig geſehen hatte. Mit
einer Haſt ohnegleichen vertiefte ſie ſich in die mit der wohlbe
kannten Handſchrift ihres Gatten gefüllten Seiten und
dann, als ſie geleſen hatte, ſaß ſie auf ihrem Stuhl zurück
gelehnt, die Hände im Schoß gefaltet, mit fahlem Angeſicht
lange Zeit da. Das war ſchlimmer, viel en als ſie

ſich vorgeſtellt hatte! Jhr Mann hatte alſo das Teſtament

ürde uch n Au negezweifelt haben n darum der Gebente n wie ein
Blitz vor ihr ein darum mußte ſie dieſe Papiere Unverzüg
lich vernichten.

Mit zitternden Händen raffte ſie die Blätter denn Kör
ner hatte mehrere Verſuche gemacht, ein Seſtament aufzuſetzen

zuſammen und erhob ſich.
Jndem klingelte es.Von ſchlimmer Ahnung erfaßt, ſtand Frau Walglie einige

Augenblicke mit ſchlotternden Knieen, ein verzweifeltes Lächelnum die blaſſen Lippen, vor dem Sekretär, unſchlüſſig, was ſie
jetzt tun ſollte.

Aber anſtatt die Minute, die ihr ja noch blieb, zur Ausführung ihres Vorhabens zu berwenden, ging ſie wie ſomnam-
bul, gleichſam als ſeit der ſich jetzt wiederholende Klingelton

ein Befehl, dem ſie gehorchen müſſe, hinaus auf den Korridor,
um zu öffnen.

Es ſind vielleicht doch nur die Kinder, dachte ſie, während
ſie, vor Angſt mit den Zähnen klappernd, die wenigen Schritte
tat; aber in ihrem Herzen hatte ſie ſchon die Gewißheit, daß

i dieſem Augenblick das Verhängnis mit neuer Wucht auf
ſie einſtürme, daß es kein Entrinnen mehr gäbe.

Sie öffnete die Tür und war kaum noch erſtaunt, zwei
Männer draußen ſtehen zu ſehen, die ſich ihr durch Vorzeigen
der bekannten Marke als Kriminalbeamte legitimierten.

„Wir haben den Auftrag Hausſuchung bei Jhnen ab
ſagte der eine und der andere, deſſen

ſolcher Situationen kundiger Blick das ganze Elend der Frau
ohne weiteres begriff, ſetzte freundlicher hinzu: „Na hoffentlich
werden wir ja nichts Belaſtendes finden!“

Jn Frau Natalies Kopf ſtürzten die Gedanken wie toll
hin und her und all ihr Sinnen und Trachten ging nur dahin
wie kann ich die beiden davon ablenken, daß ſie nicht zuerſt
gleich an den Sekretär gehen und wie kann ich raſch noch die

n beiſeite bringen?!
Se etzung folgt.)
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Interessantes aus aſſer Weſt

Der HKangarienvogel als Warner vor
ſchlagenden Wettern. Die ſchlagenden Wetter
gehören bekanntlich zu den größten Gefahren, denen
ſich die Bergleute bei ihrem gefahrdrohenden Berufe
ausgeſetzt ſehen. Erſchreckend groß iſt die Zahl der
Opfer braver Männer, die die für uns ſo wertvolle

Steinkohle ans
Tageslicht be
fördern und die
durch ſchlagende

Wetter einen
grauenvollen

Tod gefunden
haben. Um dieſe

ſchlagenden
Wekter zu ver
hindern, ſind
die erdenklich
ſten Sicher
heitsmaßregeln
verſucht und

eingeführt wor
den, aber trotz
aller Fort
ſchritke in der
Technik iſt es
bisher nicht ge
lungen, dieſe
Gefahr für den
Bergmann zu beſeitigen. Die
Grubengaſe, die die ſchlagen
den Wetter verurſachen, ent
ſtehen entweder aus den
ſich fortwährend ſammelnden
Sumpfwaſſern in den Berg
werken oder direkt aus den
Steinkohlen, oder ſie ent
ſtrömen während der Gruben
arbeit der Erde, wenn Erd

gasherde angeſchlagen werden. Jhre große Gefahr beſteht darin,

Zehnfacher Pflug mit Motorbetrieb.

CroßMountain Grube bei Briceville, Teneſſee, waren es die Kanga
rienvögel, die eine rechtzeitige Rettung der Mehrzahl der bedrohten
Bergarbeiter ermöglichten; und bei den Rettungsarbeiten nehmen in
einer Anzahl von Gruben die Bergleute neben dem Sauerſtoff
apparat einen Kanarienvogel im Käfig mit ſich (ſiehe unſere Ab
bildung). Solange die Vögel ruhig bleiben, droht dem vordringenden
Retter keine Gefahr. Sobald ſie aber unruhig werden und mit den
Flügeln ſchlagen, iſt Gefahr im Verzug und raſche Umkehr geboten.
In dieſer Beziehung iſt der kleine Vogel dem Menſchen, deſſen Geiſt
ſo Gewaltiges zu ſchaffen vermag, weit überlegen. Zehnfacher
Pflug mit Motorbetrieb für die Land wirtſchaft.

Der Kanarienvogel als Schutzengel
des Bergmanns.

daß ſie mit 10 Volumen Luft oder 2 Volumen Sauerſtoff vermiſcht
ein überaus exploſives Gemenge ergeben, das vollſtändig geruchlos
und daher nur ſehr ſchwer wahrnehmbar iſt. Ein Mittel, das
n A erſcheint, hat ein engliſcher Arzt ausfindig gemacht.

Er hat a h ten ſuchung u gut daße ne noch gegen unreine Luft ſpegiell gegen
Grubengaſe ſind. Sie werden unruhig, bevor ein Menſch auch nur

Wert

Von den großen land wirtſchaftlichen Tiefbaukulturfarmen in Amerika
iſt ein zehnfacher Pflug mit Motorbetrieb zur Bewirtſchaftung
der meilenweiten Felder in Betrieb genommen. Welch immenſen

dies hat und
32

jedes

welcher Gewinn an Zeit erzielt wird. indem
h

die geringſte Unannehmlichkeit empfindet. Bei der Exploſion in der

Nicht Lebenspraxis.
e Viele Leute glauben, keine Bevorzugung ſei eine Zurückſetzungunwahr!

Text zu links
ſtehendem Bilde)

„Denk Dir,
die Elly hat
zu ihrer Hoch
zeit lauter
MarineLeut
nants einge
laden.“
„Na, weißt

Du, das finde
ich aber ge
radezu ent
ſetzlich; da
wird man ja
direkt ſee
krank!

Splitter.
Das ſicherſte

Mittel, ein Ge
heimnis zu
erfahren, be Sn Der polniſche Student.
das man nicht
danach fragt. „Geſtatten, Meyer!“ „Przewitzaßyl „Wohlſein!“

Druck und Verlag: Neue Berliner Verlags-Anſtalt, Aug. Krebs, Charlottenburg bei Berlin, Berlinerſtr. 40. Verantwortlich für die Redaktion der Neuen Berliner
BerklagsAnſtalt, Aug. Krebs: Max Eckerlein, Charlottenburg, Weimarerſtr. 40.
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